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Telegraphiſche Depeſchen. 
Turin, 9. September. Eine Deputation, beſtehend aus 
den Herren Lajatico, Peruzzi und Matucci, wird in Miffion der 
toscaniſchen Regierung nächſtens nach Paris abgehen. 
Parma, 9. September. Die Nationalverſammlung hat 
eine Adreſſe an Napoleon berathen, die Beſtätigung der 
proviſoriſchen Gewalt Farini's und der Ausſchluß der Bour⸗ 
bondynaſtie ward beantragt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%, 


b Prämien⸗Anleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 102%. Schleſ. Bank⸗Berein 76 B. 
Minden 126 B. Freiburger 82%. Oberſchleſiſche Litt. A. 109%, 
Litt, B. 105 B. Wilhelms⸗Bahn 38 B. Rheiniſche Aktien 81%. Darmſtädter 


+ Neiſſe⸗Brieger 
—. 8 46% B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 


ſtill. Sep 
tober 36% (kann auch 36% heißen), Oktober⸗November 36%, Frühjahr 2 6. 
— Spiritus: flau. September 17, September⸗Oktober 16%, ober⸗No⸗ 
— Frühjahr 15%. — R September 10%, Sep: 


= Telegraphiſche Nachrichten. 
tonſtantinopel, 3. Septbr. Der ſchwediſche Geſandte, Hr. Colett, 
überreichte ſeine Beglaubigungsſchreiben; der ſpaniſche übergab ein Agenbändt⸗ 
ges Schreiben feiner Königin an den Sultan. Die Ralifikationen des ſchwe⸗ 
diſch⸗perſiſchen Handelsvertrages ſind am 29. Auguſt hier ausgetauſcht worden. 
— 22 wurden nach Creta geſchickt, auch daſelbſt Verhaftungen 
vorgen 5 
Ran will wiſſen, es ſeien Einverſtändniſſe mit cretenſiſchen Flüchtlingen 
in Griechenland entdeckt worden. Eine Anzahl griechiſch⸗cretenſiſcher Notablen 
überfandte der Pforte eine motivirte Rechtfertigungsſchrift. Der Polizeimini⸗ 
ſter ließ hier gegen vierzig ausweisloſe und verdächtige Individuen feſtnehmen. 
Erzerum ſind eine ersbrunſt und abermalige Erdſtöße vorgekommen. 
Telegraph nach Smyrna iſt wieder eröffnet. { 1 
Madrid, 8. September. Eine von geitern Abend datirte telegraphiſche 
aus Gibraltar meldet den Tod des Kaiſers von Marocco. Eine Res 
Rn in dieſem Lande nahe bevorſtehend zu jein. x 
Die Spanier haben die Feindseligkeiten gegen die Stämme in der Nähe von 
nen. 
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Zur Situation. 

Der Telegraph hat uns ueuerdings eine etwas ausführlichere Ana⸗ 
lyſe der „Moniteur“⸗Note vom 9. d. Mts. übermittelt, (ſ. Nr. 422 
d. Ztg.), ohne daß darum mehr Licht in die italieniſche Verwirrung käme. 

Nur das Eine geht aus den Eröffnungen des amtlichen Organs 
klar und deutlich hervor: daß der Kaiſer mit der Entwickelung der 
Dinge in den Herzogthümern unzufrieden iſt, daß er dieſelbe für dem 
geſunden Menſchenverſtand widerſprechend hält, und daß er ihnen jede 
Ausſicht auf Erfüllung abſpricht, ſei es im Wege der diplomatiſchen 
Pr fei es in der Anrufung einer Entſcheidung durch die 

affen. 

So weit iſt uns die Meinung des „Moniteur“ vollkommen klar 
und — fügen wir hinzu — nicht überraſchend. 

Wir haben es wiederholt an dieſer Stelle ausgeſprochen, daß Frank⸗ 
reich eben ſo wenig wie Oeſterreich es dulden wird, daß Sardinien 
durch Abſorbirung der Herzogthümer und vollends der Legationen 
zu einer ſelbſtändigen Macht anſchwelle; und wir begreifen es voll⸗ 
kommen, daß Frankreich, da Prinz Napoleon ſich fo wenig geſchickt ge⸗ 
zeigt hat, den Deus ex machina zu ſpielen, nichts dagegen haben 
koͤnne, wenn die alten Dynaſtien bleiben. 

Wenn wir aber ſo weit die Sache verſtändlich finden, ſtürzt uns 
wegen alles Uebrigen der „Moniteur“ in ein Labyrinth, aus welchem 
wir keinen Ausweg zu finden wiſſen. 

Wenn nämlich Oeſterreich auf Herſtellung der Erzberzoge drängt, 
deren Zurückweiſung Frankreich für unvernünftig erklärt — ſollen ſie 
mit Gewalt zurückgeführt werden? 

Nein! Frankreich geſtattet die Einmiſchung fremder Truppen nicht. 
Aber da Oeſterreich die Rückkehr der Erzherzoge zur conditio sine qua 
non des Friedens von Villafranca gemacht hat, ſo iſt es an den Frie⸗ 
den nicht gebunden, wenn die Bedingung unerfüllt bleibt. 

Nein! ſagt der „Moniteur“; für dieſen Fall fei der Kaiſer von 
Oeſterreich nun von ſeinen Verbindlichkeiten wegen Venetien enthoben. 

Indeß ſcheint das amtliche Blatt den Unſinn dieſer Auslegung ſchon 
zu fühlen, indem es dieſelbe abgiebt; denn eine unerfüllte conditio 
sine qua non entkräftet einen Vertrag nicht in einem Punkte allein, 
ſondern in allen ſeinen Theilen, und in dieſer Ueberzeugung rückt denn 


Deutung zu geben? 
Dann müßte der „Moniteur“ die Widerſprüche der Lage nicht ſo 


auch der „Moniteur“ „neue Unruhen und neues Unglück“ in die Per⸗ 
ſpective. 

Mit anderen Worten: er weiſt darauf hin, daß Oeſterreich durch 
Nichterfüllung ſeiner Prinzipalbedingung einfach in den Kriegszuſtand gegen 
Sardinien und die Vertragsverhältniſſe zu den Herzogthümern zurücktritt. 

Es kann der Krieg ſofort wieder beginnen; wohlverſtanden aber 
der Krieg gegen Sardinien, ohne daß Frankreich ſich hinein⸗ 
miſcht; denn „Frankreich hat ſeine Aufgabe erfüllt“; Frankreich hat 
„um einer Idee willen“ Krieg geführt und Italien iſt auf die Ideen 
Frankreichs nicht eingegangen. 

Wenn aber Frankreich ſeine Aufgabe in Italien für erfüllt erklärt, 
was ſollen die 50,000 Mann, welche es, abgeſehen von feiner Bes 
ſatzung Rom's, in Italien zurückgelaſſen hat? 

Werden dieſe müßige Zeugen der Ereigniſſe 
glaubt der Kaiſer durch die Cenſur, welche er den Italienern mittelſt 
des „Moniteurs“ ertheilt, dieſen ins Gewiſſen zu reden und durch die 
„Moniteur“⸗Blitze dem Schimmer der 50,000 Bayonnete eine klarere 


bleiben? Oder 


deutlich enthüllen und die eigene Rathloſigkeit nicht ſo bloslegen. 
Jedenfalls erhalten hiernach die Worte, mit welchen Graf d'Hauſſonville 
ſein vielbeſprochenes Sendſchreiben an die Generalräthe ſchließt, ein 
abſonderliches Gewicht. Dieſelben lauten: 


„Dieſer ruhmvolle italieniſche Feldzug, der unſern tapfern Solda⸗ 
ten ſo viele Ehre macht, hat, nach dem Eingeſtändniſſe des Staats⸗ 
Oberhauptes, nur einen unvollkommenen Frieden hervorgebracht, deſſen 
Ergebniſſe zum Theil ſeine Erwartungen getäuſcht haben und, wir be⸗ 
fürchten es, weder ſo ſicher noch ſo vortheilhaft ſind, wie er es ſich 
einbildet.“ „Wir unterfangen uns alſo ſo zu endigen, wie wir be⸗ 
gonnen haben: wir wenden uns an die Mitglieder der Generalräthe 
und wir erſuchen inſtändigſt diejenigen von ihnen, welche einen Blick 
auf dieſe Blätter werfen wollen, ſich ſelber zu fragen, ob bei einer 
freien Preſſe, die in der Lage geweſen wäre, die Handlungen 
der Regierung zu beſprechen, ihre Beſtrebungen zu überwa⸗ 
chen, die ſich daraus ergebenden Conſequenzen hervorzuheben; 
unſer Land nicht früher von dem drohenden Kriege unter: 
richtet und deshalb weniger der traurigen Kriſis ausgeſetzt 
geweſen wäre, die den öffentlichen Credit erſchüttert hat. 
Wir befhwören fie, zu erwägen, ob verantwortliche Miniſter, die 
vor den Kammern ihre Politik auseinanderſetzen, nicht beſſer 
als einfache „Moniteur“⸗Artikel den Franzoſen und den Ita⸗ 


lienern die Schwierigkeiten des beabſichtigten Unterneh⸗ 


mens erklärt und auf dieſe Weiſe die Gemüther darauf vor⸗ 
bereitet hätten, ſich mit dem Möglichen zu begnügen, anftatt, 
in Frankreich wie in Italien, ſich maßloſen Hoffnungen zu 
überlaſſen, die der Gefahr ausgeſetzt ſind, ſich mit einem 


Schlage in vielleicht übertriebene Enttäuſchung zu verwan⸗ 


deln. Mögen ſie ihr Gewiſſen zu Rathe ziehen und ſich ſagen, ob 
die Ruhe Europa's und die Wohlfahrt Frankreichs nicht beſſer durch 
reiflich in einem Parlament erwogene Beſchlüſſe gewahrt wären, als 
durch ſolche, welche von dem Willen eines einzigen Menſchen abhän⸗ 
gen. Würden dann nicht in dieſem Falle die auswärtigen Mächte 
gegen die Pläne Frankreichs weniger argwöhniſch und vertrauens⸗ 
voller ſein?“ 


Sonntagsblättchen. 


Eine eigenthümliche Zeit; die Auſtern haben den Katarrh, die Tau⸗ 
ben die Blattern, die Aale ſind magenkrank wie die Damen, welche zu 


ſchnell aus den Bädern zurückgerufen wurden; der Vorſitzende des 


Thierſchutzvereins hat, was fo ſelten vorkommt, irgend woher eine An: 
erkennung erhalten, die ſogar, was noch nie geſchehen, ihren Weg in 
die Oeffentlichkeit gefunden hat — und der franzoͤſiſche „Moniteur“ 
appellirt, an den geſunden Verſtand und den Glauben der Völker. 
Der Glaube iſt ſtark, und wenn er auch nicht mehr — wie das noch 
vor etlichen Jahren mit dem Zobten geſchah — Berge verſetzt oder 
errichtet, ſo hat er doch in verfloſſener Woche in unſerer nächſten Nähe 
ein ganzes Dorf verſetzt; ſo meldete wenigſtens die „N. Pr. Ztg.“ 
Leider ſteht aber Althof⸗Naß noch auf demſelben Flecke, fern von 
der breslauer Kultur, ohne Kenntniß des baierſchen Bieres, ſelbſt jener 
Sorte, welche neulich in die Oder gegoſſen werden mußte, ſtatt daß 
es ſonſt nur mit Waſſer vermiſcht wurde; hätte der Berichterſtatter 
mit uns den herrlichen Spaziergang nach jenem Dorfe unternommen, 
in deſſen Beinamen zugleich ſein Schickſal ſo elegiſch bezeichnet iſt, ſo 
würde ſich die Seeſchlange ſchnell in jenen Schwarm von Heringen 
verwandelt haben; und mit Rührung hatte er die Worte des Schen⸗ 
kenwirths vernommen: „man hat uns wieder einmal zum Narren 
gehabt.“ 

Glückliche, einfache Menſchen! Dahin dringt kein „Moniteur“⸗ 
Artikel, nicht einmal die deutſche Bewegung war dort zur Debatte ge: 
ftellt worden; vielleicht erkannte man, wie in Breslau, die hohe Be: 
deutung der Frage, wollte aber auch bis auf Weiteres warten, da 
eine Antwort der Regierung auf die bekannte ſtettiner Adreſſe binnen 
Kurzem zu erwarten ſei. Im Dorfe ſelbſt war wirklich Alles beim 
Alten geblieben; die alten Strohdächer blickten uns noch eben ſo heim⸗ 
lich an, und die Scheuern hatten noch dieſelben Stützen. Hier giebt's 
feine modernen Räuber, wie auf dem ſcheitniger Damme, doch ſoll 
man auch hier, wie uns mitgetheilt wird, nicht ſowohl den Urhebern, 
als den Erfindern dieſer Raubanfälle auf der Spur ſein; ſeitdem 
bat dieſe italieniſche Romantik ein glückliches Ende gefunden, und der 
Spaziergang nach Scheitnig ift ſelbſt an den jetzigen Herbſtabenden, 
ja auch nach dem 1. Oktober außerordentlich ſicher, obgleich kein 
koſeler Nachtwächter „ganze und viertel Stunden“, und zwar letztere 
„nach vorpfeifender ganzer Stunde“ mittelſt Pfeifen zu ſigna⸗ 
liſtren hat. g 
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Solche Bekanntmachungen ſind die Folge des lebhaften Verkehrs 
zwiſchen Schleſten und dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate, und vielleicht 
bat die „Wiener Zeitung“ in ihrem Feuilleton über die Eroberung 
Schleſiens durch Friedrich den Großen, das, nebenbei geſagt, von dem⸗ 
ſelben tiefen biſtoriſchen Studium zeugt, wie die Romane der L. Mühl: 
bach — vielleicht, ſagen wir, hat ſie nicht Unrecht, wenn ſie behaup⸗ 
tet, in Schleſien gebe es noch viele öͤſterreichiſche Reminiscenzen. Dieſe 
„vorpfeifenden Stunden“ und die „flügge gewordenen Haaſen“ eines an⸗ 
dern Blattes gehören ganz in das Gebiet der „Verlautbarungen“ und 
der „bürgerlichen Schuhmacher“. Doch dieſe Dinge laſſen wir uns 
noch gefallen, nur mit der Langmuth feines neuen Polizeiminiſters 
möge uns Oeſterreich verſchonen; wir lieben auch die Schnelligkeit der 
Verwaltung, aber daß dieſe Langmuth hinſichtlich der Uebergriffe der 
Preſſe ſchon wenige Tage nach dem Antritt des Amtes ihr glückliches 
Ende erreichte — dieſe Reform iſt uns eben ſo unerklärlich, wie das 
neue Inſtitut der volksthümlichen Polizei, welche ein wiener Cor⸗ 
reſpondent der Bresl. Ztg. ſo außerordentlich fein von der „eigentlichen 
Staatspolizei“ unterſcheidet, die von nun an unter der Langmuth des 
Herrn v. Goluchowski eine „augenfälligere Rolle“ ſpielen ſoll. Vor⸗ 
läufig trägt fie vielleicht zur Loͤſung des Räthſels bei, das der „Mo: 
niteur“ den italieniſchen Herzogthümern aufgegeben hat. 

Der ganze italieniſche Krieg war ein Rathſel, nicht minder wie der 
Frieden von Villafranca; es fehlte ihm das Fertige, Abgerundete, das 
nach Beendigung des orientaliſchen Krieges, freilich auch nur „bis auf 
Weiteres“ ſofort hervortrat. So faßt ihn auch unſere Geſchäftswelt 
auf; ſieht man davon ab, daß die kölner Handelskammer ihre Ideen 
über die Aenderung des preußiſchen Heerweſens — auch ein 
neues Thema für einen Handelsbericht — mit Sachkenntniß ausein⸗ 
anderſetzt, ſo finden wir nirgends eine Beziehung auf die Großthaten 
des italieniſchen Krieges. Die Kämpfe auf der Krim beſchenkten uns 
doch mit Peliſſters, Malakoffs, Menſchikoffs u. ſ. w.; jetzt aber ſuchen 
wir in den Annoncen, welche dieſesmal Schritt in Schritt mit der Natur 
leider ſchon die Herbſt⸗Saiſon mit den allerneueſten Fagons von Herbſt⸗ 
und Winter⸗Mänteln, Jacken, Mantillen u. ſ. w. ankündigen, vergebens 
nach Magentas, Solferinos, Mac Mabons, ja nicht einmal Garibaldihüte 
werden annoncirt. War der italieniſche Krieg ganz ohne Poeſie, oder 
iſt aus der kaufmännischen Modewelt alle Poeſie verſchwunden? Das 
klingt ja alles fo proſaiſch, wie die Rede Morny's über die induſtrielle 
Concurrenz zwiſchen Frankreich und England. Giebt es nicht wenig⸗ 
ſtens einen „en tout cas“, den man „Villafranca“ taufen könnte? für 


n Frieden wäre allerdings der Name wie das Ding, welches man 


— — n. 


„en tout cas“ nennt, das bezeichnendſte Symbol. 


Breslau, 10. September. [Theater.] So ſtänden wir denn 
am Eingange des Herbſtes, wo die Tage kübler, die Abende länger 
werden, und deshalb auch die unter dem Zeichen des Sirius faſt kin 
geſchlafene Theaterpaſſion in allen Schichten der Bevölkerung auf's 
Neue zu erwachen beginnt. Bald werden wir nicht mehr auf die lee⸗ 
ren Bänke herabſehen, die uns oft in aller Sonnengluth ſo froſtig 
ſtimmten; eine Menge wird wieder darauf Platz nehmen, anregend 
und angeregt, und die ſo nothwendige Wechſelwirkung zwiſchen Dar⸗ 
ſtellern und Publikum wieder ins Leben treten, auf daß der Kultus der 
Kunſt mit erneuerter Liebe und geſteigertem Gewinn für Alle wieder 
unter uns gepflegt werden könne. — Wir dürfen den geſtrigen Theater⸗ 
Abend als ein kleines, heiteres Vorſpiel zu dem, was wir von der 
beginnenden Saiſon erwarten, bezeichnen. Der einſt ſo gefeierte Lieb⸗ 
ling der breslauer Opernfreunde, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, übte 
in der Titelrolle von Donzetti's ſtets gern geſehener Regimentstochter 
alte Anziehungskraft auf die zahlreich verſammelte Zuhoͤrerſchaft aus, 
und wir konſtatiren dieſen Erfolg von unſerem künſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus mit um ſo größerer Freude, als der Beifall dieſesmal eben 
wirklich nur der Kunſt, nicht dem Vergänglichen der perſoͤnlichen Er⸗ 
ſcheinung mehr gelten konnte. Daß wir nicht zurückbleiben dürfen, der 
gediegenen Sängerin und der denkenden, liebenswürdigen Actrice unſern 
Dank darzubringen, verfleht fi von ſelbſt. Frau Mampé⸗Bab⸗ 
nigg hat in der That, ſeit den nun bald zehn Jahren, da wir ſie 
nicht gehört, noch erſtaunlich zugenommen an richtiger Erkenntniß deſſen, 
worauf es beim Singen vor Allem ankommt, und wenn auch, wie 
natürlich, die phoſiſchen Mittel zur Ausübung ihrer Kunſt fig nicht 
verjüngt haben können, ſo hat ſie ſich doch durch die eingehendſten 
Studien eine ſo vollendete Herrſchaft über dieſelben angeeignet, daß 
Alle, denen es überhaupt darum zu thun iſt, gut fingen zu hören, ſich 
von einer ſo harmoniſchen künſtleriſchen Ausbildung gewiß nur auf's 
Lebhafteſte angezogen fühlen und vergeſſen werden, wie es nicht mehr 
der Frühlingsſchmelz des Organs, ſondern vielmehr allein die reife 
Durchbildung deſſelben iſt, wodurch die geſchätzte Meiſterin heute noch 
auf Geiſt und Seele ihrer Zuhörer wirkt. Am ſchönſten gelangen ihr 
die weichen Vortragsſtellen, in denen fie eine ſehr edle merza voce, 
ein fein abgewogenes Portament und ein An» und Abſchwellen des 
Tons offenbarte, wie man es ſich regelrechter und gleichmäßiger kaum 


als Tonio. 


* 


Preuſen. 


O Berlin, 9. Septbr. [Die deutſche Reformbewegung.] 
Nicht der Theilnahmloſigkeit der berliner Bevölkerung möge es zuge: 
ſchrieben werden, wenn ſie ſich in ihrer größern Geſammtheit fern hält 
von oſtentativen Kundgebungen in Bezug auf die deutſche Bewegung. 
Es iſt vielmehr ein Zeichen des unbedingteſten Vertrauens, das man 
im Hinblick auf unſern Prinz⸗Regenten in ſich trägt, erfüllt von die⸗ 
ſem Vertrauen in ſeine Hand das legt, was geſchehen ſoll, geſcheben wird. 
Unſer Prinz⸗Regent iſt ein klar blickender, mit dieſem klaren Blicke jedes Für, 
und Wider erwägender, geiſtigem und ſtaatlichen Fortſchritte ehrlich ge⸗ 
neigter Mann, abhold aber jeder Gewaltſamkeit und Uebereilunz, auch 
der, die vielleicht in der beſten Abſicht, doch im blinden, ſich und der 
Sache ſelbſt ſchadenden Eifer auf das erwünſchte Ziel losſtürzt, in der 
Haſt Andere ſchmerzlich verletzend, dabei auch wohl ſich ſelbſt. Nir⸗ 
gends iſt Beſonnenheit mehr eine Nothwendigkeit, als in politiſchen 
Kriſen, wo ſich hundert Intereſſen durchkreuzen und berühren, ein ver- 
wirrtes, durch Verwirrung unbrauchbar gewordenes Gewebe geordnet, 
aber nicht mit hinein tappender Fauſt zerriſſen werden ſoll, ehe man 
noch weiß, was an ſeine mehr oder weniger nothwendige Stelle zu 
ſetzen, ehe man geprüft, welcher Erſatz von dem Verſchiedenartigen ge⸗ 
nügen konnte, das geſchäftig die einzelnen, oft ſich ſchroff gegenüber 
ſtehenden Parteien darbieten, ob und welches ausreichend für die Be⸗ 
dürfniſſe des allgemeinen Wohls. So viele Zeichen, treten 
ſie auch nicht herausfordernd und verletzend hervor, deuten darauf 
hin, mit welcher Theilnahme unſer gegenwärtiger Herrſcher von 
dem Gedanken eines einigen, ſtarken Deutſchlands durchdrungen, 
wie in weiſer, kein Recht fürſtlicher Genoſſen kränkender Sorgſamkeit, 
er dieſe nur für die Pflicht geneigt zu machen ſtrebt, dem Willen der 
Beſonnenen und Ehrlichen im Volke Rechnung zu tragen. Wer das 
nicht ſieht, will überhaupt nicht ſehen, und leidenfhaftlid-blinden Füh⸗ 
rern zu folgen, führt wahrlich nicht zum erſehnten Ziel, dahin nur 
die Ergebenheit in den Willen deſſen, der ein willenskräftiger, das Beſte 
des preußiſchen wie des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes wollender 
Fürſt in mancher ſchweren, der Mißdeutung heimgefallenen Stunde ge⸗ 
weſen, der ſich bis zu dieſem Augenblicke treu geblieben in der Liebe 
und im Vertrauen zu dem preußiſchen Volke. Solcher geprüften Er⸗ 
kenntniß gegenüber iſt es darum an uns, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten, ihm in ehrfurchtsvoller Liebe, mit der Treue des Vertrauens 
die Form der Führerſchaft auf der Bahn des „Vorwärts“ anheim zu 
ſtellen, die in ihrem Weſen nicht nur Preußen, ſondern auch Deutſch⸗ 
land dargeboten. Das kann Preußens Prinz-Regent fordern, das iſt 
ihm Preußens Volk — und will ſich Deutſchland ehrlich uns anſchlie⸗ 
ßen — auch Deutſchland ſchuldig. l 


+ Berlin, 9. September. [Das deutſche Heerweſen.] 
Während es ſich in Deutſchland mächtig regt, eine größere politiſche 
Einheit unſers zerſplitterten deutſchen Vaterlandes herbeizuführen, giebt 
ſich auch in den militäriſchen Kreiſen das eifrigſte Streben kund, 
auf eine größere Einheit des deutſchen Heerweſens hinzuwirken. 
Die Rüſtungen des deutſchen Heeres in dieſem Jahre haben dem 
übergroßen Mangel an militäriſcher Einheit, Uebereinſtimmung und 
Kraft dargethan. Namentlich find es die kleinen Kontingente, 
welche, keinem großen militäriſchen Körper angehörend, durch ihre 
Getrenntheit und Verſchiedenheit beinahe nutzlos da ſtehen. Es 
genügt nicht, daß die kleineren Kontingente mit größeren Truppen⸗ 
maſſen hin und wieder militäriſche Uebungen machen, und daß von 
Zeit zu Zeit gegenſeitige Inſpektionen flattfinden, die einzelnen Truppen⸗ 
maſſen müſſen zu einem Ganzen, nicht allein im Kriege, ſondern auch 
Frieden vereinigt werden, wenn ſie im Kriege leiſtungsfähig ſein ſollen. 
Bei den großen Fortſchritten, welche in der Vervollkommnung der 
Waffen in der Kriegskunſt gemacht worden find, iſt die militärische 
Einheit des deutſchen Heeres um ſo nothwendiger. Was hilft es, 
wenn die preußiſche Infanterie mit ihren Gewehren den Kampf ſchon 
von tauſend Fuß aufnehmen kann und dagegen die mitkaͤmpfenden 
Kontingente dies erſt von 500 Fuß an thun können. Die preußiſche 
Waffe wird hierdurch gelähmt. Preußens Heer hat eine vorzügliche 
Ausbildung, feine Offiziere erfreuen ſich tüchtiger Schulen und fort: 
laufender großer Uebungen, ſo daß ſie im Stande ſind, die Truppen 
in jeder Beziehung zu führen und ihren Untergebenen als Muſter da 
zu ſteben. Dies fehlt den Offizieren der meiſten übrigen deutſchen 
Staaten. a 

Berlin, 10. September. Ueber das Befinden Sr. Majeftät des 
Königs gebt uns folgende amtliche Mittheilung zu: Seit dem 2ten 
September ſind über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs keine 
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Bulletins mehr ausgegeben worden, weil der Zuſtand einen ſtetigen 
Charakter angenommen hatte und die Beſſerung, wenn auch langſam 
und von einem Tage zum andern unbedeutend, doch vorhanden war, 
ſo daß man zu Befürchtungen für die Gegenwart keine Veranlaſſung 
hatte. Seit dieſer Zeit iſt die Beſſerung noch entſchiedener und er— 
freulicher hervorgetreten. Was das körperliche Befinden anbetrifft, ſo 
iſt es ſo weit gediehen, daß der König nicht nur täglich einige, nach 
der eigenen Meinung längere oder kürzere Zeit außer Bett zubringt, 
ſondern auch in den letzten Tagen wieder ohne Unterſtützung gehen 
kann. Der Schlaf ift faſt in allen Nächten ſehr gut, der Appetit er- 
freulich, und ſind bei der deshalb möglichen Verabreichung kräftigerer 
Nahrungsmittel die Kräfte im Zunehmen. Auch die Theilnahme, Leb⸗ 
haftigkeit und ſonſtigen Aeußerungen des geiſtigen Lebens zeigten er: 
freuliche Fortſchritte. Noch vor dem Tode des Miniſters von Maſſow 
fragte Se. Majeſtät nach deſſen Befinden, ſowie nach dem Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Karl. In den letzten Tagen hat ſich die Leben⸗ 
digkeit des Geiſtes ſo weit gehoben, daß Se. Majeſtät zur vollen Ein⸗ 
ſicht des Umfanges und der Schwere der Erkrankung gekommen ſind. 
Heute ſind Se. Majeſtät zum erſtenmale auf die Terraſſe getreten und 
haben ſich der friſchen Luft erfreut. — Ihre Majeſtät die Königin ift 
in den letzten Tagen nicht in dem erwünſchten Wohlſein geweſen, ſon⸗ 
dern hat ſich in Folge der plötzlich eingetretenen kalten Witterung eine 
Erkältung zugezogen, die ſie jedoch nicht verhindert, wie bisher, bei der 
Pflege Sr. Majeſtät aus zuharren. (Voß. 3.) 


Deutſchlan d. 


* [Die deutſche Reformbewegung.] In Bremen if eine 
mit vielen Unterſchriften verſehene Erklärung der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben worden, worin als „Dasjenige, was zunächſt erſtrebt werden 
müſſe“ bezeichnet wird: 1) Eine Umgeſtaltung der jetzigen Bundesver⸗ 
faſſung der Art, daß eine einheitliche Leitung der geſammten Kräfte 
Deutſchlands nach außen hin und eine Vertretung der Nation neben 
der Bundesgewalt gewonnen werde; 2) die Uebernahme der Initiative 
in dieſer Reformbeſtrebung von Seiten der preußiſchen Regierung; 
3) Falls in der nächſten Zeit, ehe die gewünſchte Bundesreform ins 
Leben treten kann, Deutſchland unmittelbar von außen her bedroht 
werden ſollte, einſtweilige Uebertragung der Leitung der deutſchen Mi⸗ 
litärkräfte und der diplomatiſchen Vertretung an Preußen; 4) Ein⸗ 


tracht und Ausdauer aller Vaterlandsfreunde, ohne Rückſicht auf ihre 


ſonſtigen beſonderen politiſchen Anſichten, in dem Streben für die na⸗ 
tionale Unabhängigkeit und Einheit Deutſchlands. 


Auch in Wolfenbüttel iſt eine namhafte Anzahl Bürger von 
verſchiedener politiſcher Richtung zuſammengekommen und haben eine 
Erklärung unterzeichnet, worin ſie die Anſicht ausdrücken: „daß 
Deutſchlands Geſammtverfaſſung einer gänzlichen Umgeſtaltung bedarf, 
daß eine feſte dauernde Centralregierung mit Preußen an der Spitze 
nothwendig iſt, um die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit unſeres 
großen Geſammtvaterlandes zu bewahren und deſſen Einheit her⸗ 
Geſellſchaft und zu den politiſchen Rechten im Allgemeinen enthalten 


zuſtellen.“ 


[Die „eiſenacher Beſchlüſſe“] wegen der ſogenannten „deut⸗ 
ſchen Bundesreform“ veranlaſſen die imperialiſtiſche „Morning⸗Poſt“ zu 
folgenden kritiſchen Bemerkungen: | 

„Wir haben ſtets die Uebelſtände der frankfurter Bundesregierung aner⸗ 


kannt, aber das alte Wahrwort, daß man leichter einreißt als aufbaut, paßt 
anz beſonders auf eine Or nisation wa ch aten, die keines ſtar 
uſammenhalts 1 55 0 äbig find. möchten gerne mehr 

einen bloßen Umriß des Gebäudes ſehen, welches man an die Stelle des jetzi⸗ 


Vorſchläge lautet dahin, daß Preußen bei der Reform des Bundes die Führer⸗ 
ſchaft übernehmen und bis zur Ausführung der Reform die auswärtige Poli⸗ 
tik des Bundes leiten ſoll. Es iſt klar, daß dies eine ganz empiriſche Stipu⸗ 
lation iſt. Oeſterreich hat blos „Nein!“ zu ſagen, und mit der preußiſchen 


desorgan erhalten ſoll. Wir zweifeln 1 an Oeſterreichs, Preußens und an⸗ 


D 


ſelbſt, wenn man es ließe, würde eben fo bereitwillig (22) feine Einverleibung 
in den nächſtliegenden großen Staat proklamiren, wie Parma und Modena 
den Wunſch ausſprachen, zu Piemont zu gehören. Wir hätten uns gefreut, 
wenn die eiſenacher Reformer über dieſen Punkt irgend eine Anſicht geäußert 
hätten. Ueberdem lönnen Berathungen, die gleich denen des Bundestages ſich 
anz und gar in das Dunkel der Heimlichkeit hüllen, den Deutſchen unſerer 

eit unmöglich behagen. Irgendwo muß es eine nationale Verſammlung ge⸗ 
ben; ob in Frankfurt, wie die Eiſenacher wünſchen, ob in jedem integralen 
Bundesſtaat, macht einen bedeutenden Unterſchied. Aber dies Alles läßt noch 
die Frage unberührt, welchen Zuwachs an ſouveräner Gewalt das neue Bun⸗ 


derer Staaten Geneigtheit, einen Theil ihrer Souveränetät abzugeben. Dies 
jedoch iſt der große Punkt, dem die Reformer ihre N I sckie zuwenden 
ſollten; und wir hoffen, die Frage in Deutſchland bald in praktiſcherer Weiſe 
behandelt zu ſehen.“ a 

Frankfurt, 7. Septbr. [Die kurheſſiſche Verfaffungs: 
frage.] Die neulich in Verbindung mit Mittheilungen über den 
Stand der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage am Bunde durch die Blätter 
gegangene Angabe, daß der königl. preußiſche Bundestagsgeſandte 
Mitglied des Ausſchuſſes ſei, weſcher den Vortrag über dieſe Angele⸗ 
genheit erſtattet habe, beruht auf einer Verwechslung dieſes Ausſchuſſes 
mit einem andern. Die Richtigkeit des weſentlichen Inhalts der 
Mittheilungen überhaupt erfährt jedoch durch dieſe Verwechslung kei⸗ 
nen Abbruch. Der Stand der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage ift fo wie 
er geſchildert wurde, man weiß nicht nur Nichts von einer 
Sonderſtellung, die Preußen bisher eingenommen hätte, 
ſondern man will gleichfalls mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß Preußen nicht daran denke, eine ſolche einzunehmen. 
In thatſächlicher Weiſe liegt bereits eine Verſtändigung der zur Ent⸗ 
ſcheidung competenten Factoren vor in dem Vortrage des Ausſchuſſes, 
und die Bundesverſammlung wird dieſes erfreuliche Ergebniß in fors 
meller Weiſe legaliſtren. — Die auf Schloß Rumpenheim verſam⸗ 
melten Mitglieder der landgräflich heſſiſchen Familie, unter welchen 
ſich auch der Herzog v. Cambridge befindet, werden übermorgen einen 
kurzen Ausflug nach der Schweiz machen. Ihre Majeſtät die Königin 
der Niederlande und die königl. Prinzen befinden ſich ſeit geſtern bier. 
Se. Hoheit der Herzog von Naſſau iſt heute bei dem hohen Gaſte 
zum Beſuche eingetroffen. N 

Hannover, 8. September. [Neuwahl.] Für den zweimal 
zum Bürgervorſteher gewählten Miniſter Braun fand heute eine Neu⸗ 
Wahl ſtatt, bei der abermals die liberale Partei den Sieg davon trug. 
Gewählt wurde Herr Karl Röſe mit 45 gegen die 36 Stimmen des 
miniſteriellen Kandidaten Herrn Gröning; eine nicht mißzuverſtehende 
Antwort auf die neuliche Androhung der „vollſten Ungnade“. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 8. Septbr. [Eine Adelsſchrift in Prag.] Schon 
ſeit einigen Tagen finden wir in mehreren Blättern einzelne Notizen 
über eine anonyme Schrift, die in Prag unter dem Titel: „Sustine 
et abstine“ erſchienen ſein ſoll, und welche ganz eigenthümliche Ideen 
über die Stellung des Adels zum Grundbeſitz, zu der bürgerlichen 


fol. Als Verfaſſer derselben wird — wir wiſſen nſcht, ob mit Recht 
oder mit Unrecht — ein böhmiſcher Kavalier, Herr Graf Wurm⸗ 
brandt, genannt, der in dieſem Augenblicke hier in Wien ſich zum 
Beſuche aufhält. 

Da dieſe Schrift, welche in Böhmen Aufſehen erregt, fonderbarer 
Weiſe noch in keiner hieſigen Buchhandlung aufzutreiben iſt, ſo müſſen 
wir uns vor der Hand darauf beſchränken, die Stimmen zu ſammeln, 


gen Syſtems zu ſetzen vorſchlägt. Dies haben die eiſenacher Reformatoren welche in den prager Blättern über dieſelbe ſich äußern. 


ſicherlich nicht geliefert. Der letzte ihrer ſehr e und abſtrakt gefaßten 


Der „Tagesbote“ giebt folgende Analyſe des Inhalts dieſer wun⸗ 
derlichen Schrift und ihres Gegenſatzes zu der beſtehenden Geſetzgebung: 


„Die Broſchüre befaßt ſich mit der Stellung des Adels und mit Vorſchlä⸗ 
gen zur Erhöhung ſeiner Bedeutung und Kraft. Eine kurze Inhaltsanzeige 


Leitung der Bundesdiplomatie hat es ein Ende. Und die Beſchlüſſe ſagen mit genügt vollſtändig zur Charakteriſirung dieſes Beitrags zum böſterreich. Berfa)- 


keinem Worte, wie dem Bundeskörper die gewünſchte ſtärkere Centraliſation 
beigebracht werden ſoll. Dies iſt gerade das Problem, um deſſen Löſung Je⸗ 
dermann ſeinen Nebenmann bittet, deſſen Löſung die Welt von den eiſenacher 
Reformen erwartete.“ Nachdem die „Poſt“ darauf ihren Leſern einen Begriff 
von der Zuſammenſetzung des Bundestages und der Stimmenvertheilung an 
demſelben gegeben hat, fährt ſie fort: „Abgeſehen von anderen Uebelſtänden 
führt die ungeheuer große Anzahl ſouveräner Staaten zu argen praktiſchen Un: 
elegenheiten. Der wiener Kongreß that wahrſcheinlich ſein Möglichſtes, das 

ebel zu mildern, und mediatiſirte wirklich eine ahnſehnliche Zahl von Fürſten, 
die auf die Souveränetät Anſpruch machten. Aber die Zahl iſt immer noch viel zu 
groß, und wir fürchten, daß keine Reform befriedigend ausfallen wird, welche 


ungswerke: Der Grundbeſitz jedes Kronlandes konſtituire ſich als Körperſchaft, 
in welcher nur die wirklichen Beſitzer landtäflicher Güter eine Virilſtimme füh⸗ 
ren; Geiſtlichkeit, Adel und Univerſitäten hätten als ſolche keine Stimme in der 
Körperſchaft, ſondern nur als landwirthſchaftliche Beſitzer. Der nicht in der 
Landtafel enthaltene Grundbeſitz ſoll ebenfalls in der Körperſchaft vertreten 
ſein; das „Wie?“ meint aber der Verfaſſer, wäre verſchieden zu beantragen. 
Es müßte auch auf die geſchichtliche Berechtigung Rückſicht genommen wer⸗ 
den. Zur Erläuterung erhalten wir hier die Anmerkung: „Die Bürger von 
ee Budweis ꝛc. hätten das Recht, landtäfliche Güter zu beſitzen und den 
andtag in Prag zu beſchicken.“ Dabei kämen freilich Städte wie Reichenberg 
trotz der „dreifachen Baſis“ geſchichtlichen Glanzes, geſchichtlichen Bewußtſeins 


die Politik der Mediatiſation nicht mit kübner Hand weiter ausführt. Wahr: und großen Beſitzes zu kurz. 


ſcheinlich bleibt die Trennung dieſer Duodezſtaaten von ihren größeren Nach⸗ 


Die Körperſchaft ſoll das Recht haben, die Landtafel zu führen, und ſämmt⸗ 


barn nur im Intereſſe ihrer Fürſten aufrecht erhalten: und das Gemeinweſen liche Körperſchaften der Monarchie die Berechtigung, ſieben Reichsräthe zu wäh⸗ 


zu denken vermag. Dieſe hohen Vorzüge kamen namentlich in dem 
ſchoͤnen Cantabile (Akt 2 Nr. 7): 
„Ach umſonſt denkt ihr mich zu blenden 
Durch Reichthum und hohen Stand“ ꝛc. 
zur beſten Geltung, und würdig reihte ſich hieran auch der Vortrag 
des kleinen, rührenden Moll-Satzes im Finale des 1. Aktes an, da 
Marie von den Grenadieren des 2. Regiments Abſchied nimmt: 
„So lebet wohl — ihr theuren Waffenbrüder!“ 
Wir hörten hier auf dem Schluß porte: „So lebet wohl!“ ein Tre: 
molo von ſo ſeeliſcher Tiefe und Gefühlsinnigkeit, daß wir es allen 
denjenigen zum Muſter aufftellen mochten, die über das eigentliche 
Weſen und die äſthetiſche Bedeutung dieſes (wenn richtig angewendet, 
außerordentliche) Kunſtmittels im Unklaren find und ſich dabei fo 
häufig ganz vergreifen. Da die Künftlerein nie eine Stimme von 
eigentlich großem Volumen und üppiger Ergiebigkeit beſeſſen, ihr alfo 
dieſes Beben des Tons gewiß nicht als freies Geſchenk der Natur von 
Anfang an zu Gebote geſtanden hat, ſo muß die Fähigkeit, daſſelbe ſo 
ſchön zu erzeugen, lediglich auf Rechnung ihrer Gefühlsſtärke, glücklichen 
Phantaſie und der ernſten Studien geſetzt werden, die ſie nicht geſcheut 
hat, um allmälig das ganze Gebiet des Kunſtgeſanges mit glücklicher 
Sicherheit zu umfaſſen. Auch in der Virtuoſität leiſtet fie namentlich 
was die Läufer betrifft, ſehr Tüchtiges; ſteht auch ihr Triller nicht 
ganz auf gleicher Höhe mit dem übrigen Coloraturenſchmuck, ſo iſt 
doch Alles wohlgeübt und auf ſicherer Grundlage ruhend, wie die ein⸗ 
gelegten Cadenzen im Eingangstrio des 2. Aktes vollauf bewiefen, 
Am wenigſten können ihr die feurigen Stellen des Allegro und 
Brio gelingen, da das Organ dazu nicht paſtos und volltönend genug 
iſt, und ſo wird ſie denn in Stücken, wie das Duett (Nr. 2 des 
erſten Aktes): - 
„Auf dem Feld der Ehre“ — 
und die berühmte Arie mit Chor (Akt 2 Nr. 7): 
„Heil dir, o Vaterland!“ 

vor manchen anderen Sängerinnen mit gewaltigeren Naturgaben zurück⸗ 
ſtehen müſſen, mit dem Vorbehalte, daß die wahre Kunſt auf ande⸗ 
ren Gebieten ſich entfaltet. 

Herrn Caffieri haben wir noch nie fo gut gehört, wie geſtern 

Denn wenn wir auch an ſeinem Geſangsvortrag noch 

immer den freien Fluß, an ſeinem Spiele Leichtigkeit und echtes Feuer 
vermiſſen, ſo iſt doch ein weſentlicher Fortſchritt im techniſchen 
Theile ſeiner Kunſt unverkennbar und hiermit bleibt uns und ihm zu⸗ 


gleich die Hoffnung, daß auch die äſthetiſche Seite ſeines Talents ſich 
noch weiter entwickeln werde. Als Tonio, der junge Schweizerbub' 
vom Simplon, nach langer Trennung Marien zuerſt als ruhmgekrön⸗ 
ter Offizier wiederſieht, da ſollte doch füglich die von dieſer Situation 
ſo ganz untrennbar innige Gemüthsaufregung noch etwas lebensvoller 
zur Darſlellung kommen. Im Geſang aber muß das Piano noch 
ſchoͤner entwickelt werden; es ähnelt jetzt noch allzuſehr dem gewöhn: 
lichen Sprachorgan des Künſtlers, welches der Sonorität und des 
weichen Schmelzes durchaus entbehrt. 

Herr Rieger iſt ein ſehr tüchtiger Sulpiz, deſſen ſich keine Bühne 
zu ſchämen brauchte. Die Sicherheit des Darſtellers unterſtützt den 
völlig ſattelfeſten Sänger in ſolchen Partien auf das Glücklichſte. — 
Der Chor aber hat noch immer viel zu lernen, ehe man von ihm 
wird ſagen konnen: er ſingt. 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
Berlin, 9. September. 
Grün und roth. — Feuilles und Feuilletons. — Oper und Schauſpiel. — 
„Unſere Freunde“ — und unſere en! „die Ziege!“ — Das Victoria⸗ 
heater. 

Nous voila! Wir find wieder in Berlin, und nach längerer Ent: 
behrung finden wir es wieder luſtig genug, durch ſeine Straßen zu 
pilgern, ſeine Theater zu beſuchen und an ſeinen Freuden Theil zu 
nehmen. Nicht dürrer und trockner ſcheinen die Linden geworden zu 
ſein, es iſt vielmehr, als ob die Kühle und Friſche der letzten Tage 
ihnen neues Leben gebracht habe; auch der Thiergarten hält ſein grü⸗ 
nes Laub noch feſt, und die Herbſtſonne iſt ſo freundlich, ihre klarſten 
und reinſten Lichter hineinzuflechten. Kranzler's Ecke fängt zwar für 
uns ſchon an, ein Mythus zu werden, und nur noch um die warme 
Mittagsſtunde ſehen wir unſere Freunde auf den ſchmalen Treppen⸗ 
ſteinen unter dem klaſſiſchen Leinendache ſitzen; die kohlenſauren Bou⸗ 
tiquen haben aufgehört, „einem allgemein gefühlten Bedürfniß“ abzu 
helfen (denn ſogar die Droſchkenkutſcher ziehen in der friſchen Herbſt⸗ 
ſtimmung den kleinen, ſoliden Schnaps dem größten Glaſe Brauſewaſſer 
vor!), und durch die Sommergärten raſchelt zu der Zeit, wo wir ehe⸗ 
dem unſere Plätze in ihnen zu nehmen pflegten, das rothe Laub, wel⸗ 
ches Geibel fo ſchoͤn beſungen. Aber trotz alledem, trotz dem erſten 
rothen und dem letzten grünen Laube hat Berlin mir nie beſſer gefallen, 
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als in dieſen Tagen, wo man um jeden unſchuldigen Genuß nicht erft 
mit dem Staube zu kämpfen und außer dem Brodte nicht auch noch 
den Kuchen obendrein im Schweiße ſeines Angeſichts zu eſſen gezwun⸗ 
den iſt. Wir hoffen viel von dem Herbſte; er iſt uns die Revande 
für den Sommer ſchuldig. Wie ſind wir zu dieſem Sommer gekom⸗ 
men? Liegt Berlin unter dem Aequator und ſtehen zwiſchen der Spree 
und den Quellen des Nil nicht die Alpen, in den vergangenen Monaten 
doppelt ſchwierig zu überſteigen? Genug, der Sommer iſt dahin, und 
wir haben keinen Grund, ihn mit feinen heißen und blutigen Erinne⸗ 
rungen zurückzurufen. Die Geſchichte wird ihn nicht vergeſſen. Wir 
aber wollen verſuchen, zu vergeſſen und zu überwinden, was er Jedem 
von uns genommen und hinterlaſſen hat. Die Einen ſind vom unge⸗ 
wohnten Waffenhandwerk wieder ins friedliche Alltagsleben und an den 
heimathlichen Herd zurückgekehrt, die Andern haben mit neuer Luſt und 
neuem Vertrauen die Arbeiten und Geſchäfte wieder aufgenommen, die 
fie in der Ungewißheit der vergangenen Wochen nur läſſig hinſchleppten. 
Im Allgemeinen nehmen Handel und Gewerbe wirklich wieder ihren 
Aufſchwung, ja es ſcheint, als ob ſie alles Verſäumte durch verdoppelte 
Rührigkeit nachholen wollten. Die Läden machen mit neuer Sorgfalt 
ihre Toilette, die Hotels ſind bis unter's Dach gefüllt und Berlin hat 
wieder ganz ſein vergnügtes Geſicht, das wir durch unſere Betrachtun⸗ 
gen und Rückblicke zu flören keineswegs gewillt find. Im Gegentheil, 
wir freuen uns des ſchöͤnen Herbſtes und jeder ſchönen Gabe, die er 
uns bringt, und gern nehmen wir unſere Berichte wieder auf, um ſo 
lieber, als gerade um die Zeit, wo die andern Blätter fallen, unſere 
Blätter — obwohl ſie nicht minder leicht und flüchtig ſind — für eine 
Weile ſteigen; denn wir ſind ja nun einmal gewohnt, in die Welt zu 
flüchten, die auf Papier und Brettern ſteht, nachdem wir die Welt 
durchſchwärmt haben, deren Füße auch nicht immer von Gold ſind. 

Drientiren wir uns. — Das königl. Opernhaus, dieſe glan⸗ 
zende Heimath der Muſik, des Tanzes, der Dekoration, iſt mittlerweile 
wieder eröffnet worden, und es iſt längſt durch alle Zeitungen bekannt 
geworden, daß Frau Jachmann⸗ Wagner aufgetreten und enthuſtaſtiſch 
begrüßt worden iſt. Weniger bekannt iſt es in weiteren Kreiſen viel⸗ 


leicht, daß in ihrem Gefolge zwei Opernnovizen erſchienen, ein Fräul. 
de Ahna, deren wohllautende Altſtimme gerühmt wird, und ein Herr 
Woworsky, von deſſen herrlichem Tenor man ſich viel für die tenor⸗ 
arme deutſche Oper verſpricht. Auch das könig l. Schauſpielhaus 
hat ſeine Vorſtellungen begonnen, und ſchon im Laufe der nächſten oder 
nächſtfolgenden Woche erwarten wir die erſte Novität der Saiſon, das 


len, und zwar Ungarn und Siebenbürgen einen, Galizien und Bulowina einen, 
Kroatien, Slavonien, Dalmatien und Illyrien einen, Böhmen mit Mähren 
einen, Innerbſterreich mit Steiermark einen, Lombardei und Venetien einen, 
und endlich Tyrol mit Vorarlberg einen. Dieſe Reichsräthe ſollen in Sachen 
der Geſetzgebung und Beſteuerung Gutachten abgeben, Berichte erſtatten, Vor⸗ 
ſtellungen machen. 1 0 
Der Adel ſoll überdies, abgeſehen vom Grundbeſitze, einen Adelskörper bil: 
den, um den „innern Geiſt zu erhalten, und ein gemeinſames Wirken zu er⸗ 
zielen.“ Es ſollen Adelskammern errichtet werden, welche durch einen Adels⸗ 
vorſtand und vier Beiſitzer gebildet werden, die von ſämmtlichen großjährigen 
Edelleuten bei einer in der Provinzialbauptſtadt zu haltenden Verſammlung 
mittelſt eigenhändig geſchriebenen und gefertigten Wahlzetteln gewählt werden. 
Die Adelskammer bat das Recht der Einberufung der Provinzialſynode, der Lei⸗ 
tung der adeligen Erziebungs⸗Inſtitute, der Verwaltung des dem Adelskörper 
der Provinz gehörigen Stammvermögens, und endlich würde der Adelskammer 
auch das Adelsgericht zuſtehen, und als ſolches hätte ſie das Recht der Cita⸗ 
tion, der Freiſprechung und der Verwarnung, 
i einer mit der Ehre eines Edelmannes unvereinbarlichen Handlung 
könnte ſie auch deſſen Ausſcheidung aus dem Adelsſtande beantragen. Die 
Adelskörperſchaft bezeichnet der Verfaſſer als erſte Satzung, die Eintragung je⸗ 
des Edelmannes in eine Provinzial⸗Synode als zweite, und die Satzung 
über Erwerbung des Adels, welche noch von der Gnade des Monar⸗ 
chen zu erbitten wäre, iſt die allerhöchſte Sanktion des Grundſatzes, daß 
zur Verleihung des Adels ein ſolches Verdienſt erforderlich ſei, welches die rit⸗ 
terliche Eigenſchaft des Erwerbers beurkundet, nämlich entweder beſonderer 
Muth, oder beſondere mit Aufopferung verbundene Treue. Die Qualifikation 
ur Erwerbung des Adels läge ſomit nur in ſehr ſtrikten und ee 
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renzen. 

[Die Gerüchte von der neuerlichen Verpachtung des k. 
k. Hofoperntheaters] gewinnen immer mehr an Beſtand, und es 
ſoll der Beginn des Verpachtſyſtems in nicht ferner Zukunft erfolgen. 
Das Motiv zu dieſem Syſtemwechſel iſt in dem in allen Branchen des 
Staatshaushaltes einzuführenden Sparſyſtem zu ſuchen, und man ſpricht 
davon, daß circa 150,000 Fl. als die jährliche Subvention des 
Hofoperntheaters für den Pächter präliminirt wären. 


It alien. 


Nom, 31. Auguſl. [Befinden des Papſtes.] Die Krank: 
heit des Papſtes begann mit einer Fußroſe, und in Folge ſtarken Ueber⸗ 
reizes derſelben bildeten ſich bald offene Wunden. Das Uebel iſt noch 
nicht gehoben. Seit fünfzehn Tagen konnte er den Vatikan nicht ver⸗ 
laſſen, nur den Garten ſah er einigemal im Tragſeſſel. Die ſeit vor⸗ 
geſtern unter heftigen Gewittern eingetretene Regenzeit hat nicht günſtig 
auf den Kranken eingewirkt. Doch empfing er in der Zwiſchenzeit den 
Herzog von Grammont. Ich höre, die Audienz ſei eine kurze und 
aus Rückſicht auf den Zuſtand Sr. Heiligkeit auf das Weſentliche des 
zwiſchen Rom und Paris in Frage Geſtellten nicht weiter eingehende 
geweſen. Die Aerzte haben ernſtlich gebeten, ſich jeder Sorge, jeder 
Bekümmerniß zu eniſchlagen, find aber überzeugt, daß ſich der Kranke 
in dieſem Punkt, ihren Wünſchen nicht ganz fügt. Er iſt ſehr nach⸗ 
denklich geworden; man findet ihn meiſt in Betrachtungen vertieft, ſo 
daß er zuweilen nicht bemerkt, was um ihn ber vorgeht. Er äußerte 
geſtern einem Naheſtehenden: er könne nicht umhin, zu bedauern und 
ſich zu betrüben, daß die Revolution ſo tief eingekeilt ſei in den Kir⸗ 
chenſtaat, wie der Pfahl in's Fleiſch. Es war früher beſtimmt, die 
Päpſtlichen ſollten am 29. Auguſt von Peſaro aus die Vorhut der 
Inſurgenten bei Rimini angreifen, und dabei der guten Dienſte der 
Franzoſeu gewiß fein. Doch ein Gegenbefebl hat Aufſchub geboten, 
und ein anderer Gegenbefehl aus Paris vertagt die Ankunft von zwei 
bereits hier angeſagten franzöfiihen Regimentern. Die Geſammtzahl 
der franzöſiſchen Truppen in Rom beläuft ſich auf 6000, nicht mehr. 

; (D. A. Z.) 

Neapel. [Zuſtände.] Aus Neapel, 30. Auguſt, wird der 
„Independance“ berichtet, daß Sicilien in fieberhafter Aufregung ſei 
und bereits ganze Familien die Flucht ergriffen und in Neapel eintra⸗ 
fen. In letzterer Hauptſtadt herrſcht die ſtrengſte Ueberwachung der 
Armee, und in allen Truppenkorps ſind Prämien für diejenigen, welche 
zur Entdeckung von Meutereien verhelfen, verkündigt worden. General 
Marra hat in der Anrede an feine Brigade betheuert, daß der Kö⸗ 
nig „treu bleibe“, und er hat gegen die „Revolutionärs“, die liberale 
Fraktion bei Hofe, gedonnert. Auch hat die Regierung einen Tages⸗ 
Befehl erlaſſen, worin ſie verſpricht, in Zukunft ſollen die Offtziers⸗ 
Beförderungen nicht mehr nach der Anciennetät, ſondern auch theilweiſe 
nach Verdſenſt erfolgen. Darüber allgemeine Unzufriedenheit unter 
den ältern Offizieren. Im „römiſchen Hofe“ wurden zwei Fremde 
verhaftet. Der General, der den ehemaligen Polizeiminiſter Mazza 
vor dem königlichen Reſidenz⸗Palaſte durchgeprügelt hat, iſt der General 
Nunziante. Von den Schweizern ſollen diejenigen, die bleiben woll- 
ten, in Avellino den Kern einer Fremdenlegion bilden. Bei der Zäh⸗ 
lung hat es ſich ergeben, daß vom 13. Jäger⸗Bataillon 200, vom 
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1. Regiment 150, vom 2. 120, vom 3. 30, vom 4. nicht ein ein⸗ 
ziger Mann geblieben; im Ganzen hat man keine 500 Mann mehr 
von 10,000 Schweizern beiſammen. 

Aus Neapel, 4. September, wird telegraphiſch gemeldet, daß die 
Schweizer nunmehr faſt ſämmtlich abgerückt find. In Neapel hieß es, 
General Nunziante ſolle Polizeiminiſter werden. 


Frankreich. 


Paris, 7. September. (Frankreichs italieniſche Politik.] 
Es iſt keine Frage, daß die franzöſiſche Regierung das Ihrige gethan, 
um die Wiedereinſetzung des Großherzogs von Toskana in die verlorene 
Herrſchaft zu erzielen. Agenten der verſchiedenſten Art, unverhüllte und 
verkappte, wurden nach Toskana geſchickt, um die Anhänger des Groß⸗ 
herzogs zu ermuthigen, die Gegner deſſelben zu verſoͤhnen, die Schwan⸗ 
kenden in dieſem Sinne zu beſtimmen. Diplomatiſche Kunſtſtückchen 
aller Art, Intriguen und Umtriebe wurden zu dieſem Zwecke angewen⸗ 
det, aber alles ohne Erfolg. Vielleicht daß das Reſtaurationswerk von 
Seiten Frankreichs eifriger betrieben wurde, als es der Wille Napo⸗ 
leons war, was ſeine Erklärung in der Leidenſchaft des Grafen Wa⸗ 
lewski für die Wiedererhebung der ſogenannten legitimen Herrſcher auf 
die erledigten Throne findet. Graf Walewski iſt überhaupt, wie die 
Eingeweihten behaupten, den öſterreichiſchen Anſichten gewonnen. Es 
wird verſichert, daß der Gedanke einer unmittelbaren Volksabſtimmung 
betreffs einer einzuſetzenden Regierung in Toskana von dem Grafen. 
Walewski ausgegangen ſei. Er rechnet hierbei auf die Zeit, auf die 
Unmöglichkeit einer lange dauernden Einigkeit der entzündlichen, leicht⸗ 
beweglichen Bevölkerung. Denn daß die Wahlen in dem Großherzog⸗ 
thum wirklich echte waren, weiß Niemand beſſer als die franzöfifche 
Regierung, da alle ihre Verſuche, Kundgebungen zu Gunſten des Groß⸗ 
herzogs hervorzubringen, an dem ernſten, feſten Widerſtand der Bevöͤl⸗ 
kerung ſcheiterten. Wie verſichert wird, hat Graf Walewski neue Agen⸗ 
ten, verkappte und unverhüllte, nach Toskana geſchickt, welche der Ein⸗ 
wirkung der Zeit nachzuhelfen die Aufgabe haben. Der Großherzog 
ſelbſt beauftragt ſeine Getreuen, für ſeine Intereſſen nach Kräften zu 
arbeiten, und ihre Anhänglichteit durch aufopfernde Hingebung zu bes 
weiſen; und es iſt keine Frage, daß auch dieſe dem Patriotismus und 
der Freiheitsliebe Schlingen legen, die Leidenſchaften ſtacheln, und Un⸗ 
ruhe zu ſtiften ſuchen werden. Die waltende Behörde im Großherzog⸗ 
thum hat allen Grund, ihre Wachſamkeit zu verdoppeln. Wie ich höre, 
haben die Agenten zu Gunſten des Großherzogs zwei Hauptplane vor⸗ 
gezeichnet: entweder ſollen ſie die Bevölkerung durch Kundgebungen im 
Sinne der Reſtauration zu Gewaltſamkeiten aufreizen, oder ſich mit den 
Mazziniſten in Verbindung ſetzen, und dieſe zu einer Bewegung fortzu⸗ 
reißen ſuchen. Wir zweifeln übrigens nicht, daß die Behörden im Groß⸗ 
herzogthum von allen dieſen Umtrieben in Kenntniß geſetzt ſind, und 
eben ſo im Stande als entſchloſſen ſein werden, die Gefahr abzuwen⸗ 
den, von welcher das ſchöne Land bedroht iſt. — In Rom herrſcht, 
wie gemeldet wird, große Unzufriedenheit mit Frankreich, das man als 
Mitſchuldigen der aufrührerifchen Legationen anſteht. Der Kardinal 
Antonelli ſoll ſich in ſcharfen Ausdrücken gegen den Herzog v. Gram⸗ 
mont über die franzöſiſche Politik in Italien ausgeſprochen, und dieſelbe 
eine unverläßliche, ſich ſelbſt widerſprechende, unchriſtliche genannt, und 
ihr vorgeworfen haben, daß ſie es war, welche die heiligſten Intereſſen 
der Halbinſel in Frage geſtellt. Warum läßt Frankreich den Aufruhr 
in den Legationen geſchehen, oder unterſtützt ihn ſogar, ſoll er gefragt 
haben, wenn es die weltliche Macht des heiligen Vaters zu unterſtützen 
ſich anſtellt, nachdem es in Rom Ordnung gemacht? Der Herzog von 
Grammont hat, wie man ſagt, Depeſchen von großer Wichtigkeit an 
den Grafen Walewski geſendet, der fie alsbald nach St.⸗Saupveur be⸗ 
förderte. (D. A. Z.) 

Großbritannien. 

London, 7. September. [Vom Hofe. — Diplomatie] 
Der Herzog von Chartres, der nach dem Friedensabſchluſſe von Villa⸗ 
franca nach England gekommen war, hat ſich wieder zu ſeinem Regi⸗ 
mente nach Turin begeben. Der Enkel Louis Philipp's dient bekannt⸗ 
lich in der piemonteſiſchen Armee und hat den Feldzug gegen Oeſter⸗ 
reich mitgemacht. — Der neue britiſche Geſandte für Perſien, Sir 
Henry Rawlinſon, iſt geſtern mit ſeinem Attaché Mr. Dickſon auf ſei⸗ 
nen Poſten abgereiſt. 

[Deſertion und Stockprügel.] Es mehren ſich die Klagen 
gegen die bäufigen Stockprügelſtrafen, die namentlich in Woolwich 
gegen Ausreißer zur Anwendung kommen. Solcher Exekutionen gab 
es daſelbſt in den letzten Wochen ungewöhnlich viele, und eine Schil⸗ 
derung einer ſolcher Scene, die in den Spalten der „Times“ erſchie⸗ 


dies Verfahren zu lenken. Nun hat es ſich ſeitdem allerdings heraus⸗ 
geſtellt, daß jene Schilderung ſtark übertrieben war, aber es iſt darum 
nicht minder wahr, daß ſeit Jahren der Stock keine ſolche Rolle ge⸗ 
ſpielt hat, als eben jetzt in der Kaſerne von Woolwich. Die Erklä⸗ 
rung der betreffenden Militärbehoͤrden beſteht darin, daß die Deſertio⸗ 
nen beiſpiellos häufig geworden ſind (385 im vorigen Monat allein, 
die Miliz nicht einbegriffen), und daß ihnen ohne abſchreckende Strenge 
nicht geſteuert werden könne. Bemerkt ſei hierbei, daß die Leute nicht 
aus Abneigung gegen den Dienſt, in den ſie doch aus freien Stücken 
eintreten, deſertiren, ſondern, was ſchmählicher iſt, um ſich in einem 
andern Regimente anwerben zu laſſen und neues Handgeld zu be⸗ 
kommen. Es ſind Fälle vorgekommen, wo ein Mann auf dieſe Weiſe 
70 fir. zuſammenbrachte. Uebrigens find Deſertionen aus dieſem 
Grunde feit Jahren in England gewohnlich; und wenn fie heute häu⸗ 
figer vorkommen als ſonſt, fo liegt das nur in der ſchleunigen Anwer⸗ 
bung jedes Menſchen, deſſen man habhaft werden kann. Da läuft 
natürlich viel Geſindel mitunter. 

(Im Strike der Baugewerke!] ſcheint eine Wendung bevor⸗ 
ſtehend. Die Banunternehmer machen durch Plakate bekannt, daß die 
Firma Trolope, bei welcher die Arbeit zuerſt eingeſtellt worden war, 
ihre Fabriken wieder erſchloſſen habe, nachdem ſie genügende Arbeiter, 
die keiner Arbeitergefellihaft angehören, angeworben habe. Darauf 
hin ſind auch die anderen großen Bauherren bereit, ihre Etabliſſements 
wieder zu Öffnen, doch beſtehen fie darauf, nur ſolche Arbeiter aufzu⸗ 
nehmen, die ſich ſchriftlich verbindlich machen, keiner der beſtehenden 
Handwerker⸗Geſellſchaften weiter angehören zu wollen. Dieſe ſchrift⸗ 
liche Erklärungen abzugeben, haben ſich aber die Betheiligten von An⸗ 
fang an geweigert, und um dieſe, nicht um die verkürzte Arbeitszeit, 
hatte ſich eigentlich der ganze Streit gedreht. Somit follte man mei- 
nen, daß die Aufforderung der Bauherren ohne Erfolg bleiben wird. 
Aber die Sache ſteht nicht mehr fo verzweifelt als am Anfange, wo 
die Arbeiter auf reiche Geldzuflüſſe vom Lande gerechnet hatten. Dieſe 
ſind ausgeblieben, und ihre Finanzen ſtehen äußerſt ſchlecht. Dabei 
kräftigt ſich der Anti⸗Strike⸗Verein von Tag zu Tag durch den Bei⸗ 
tritt tüchtiger Arbeiter, die ſich von der Verkehrtheit ihres Beginnens 
und der Kopfloſigkeit der Agitatoren genugſam überzeugt haben. 
Geſtehen ihnen die Bauunternehmer nur das Eine zu, daß ſie jene 
Erklärung nur mündlich, nicht auch ſchriftlich, abzugeben haben, dann 
werden ſich die Meiſten wahrſcheinlich fügen. Der Strike würde dann 
thatſäch aufhören, ohne daß von einer Verkürzung der Tagarbeit — 
der urſprünglichen Forderung — weiter die Rede wäre. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. Septbr. [Der Senat] hat heute in einer ziem⸗ 
lich langen, aber unweſentlichen Debatte die dem Befeſtigungs⸗Geſetz 
angeſchloſſenen Bauten erledigt und darauf in zweiter namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung den Geſammt⸗Entwurf mit 31 gegen 15 Stimmen geneh⸗ 
migt; 5 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. Der Sieg, welchen 
die Regierung auf dieſe Weiſe errungen, iſt in numeriſcher Hinſicht 
noch vollſtändiger, als der in der Kammer erlangte Erfolg, indem nicht 
nur die geſammte Linke des oberen Hauſes, ſondern auch eine große 
eg von Mitgliedern der klerikalen Partei für das Geſetz geſtimmt 

aben. 

[Die Flüchtlinge. — Vermiſchtes.] Unter unſern franzoͤſiſchen 
Flüchtlingen herrſcht Meinungsverſchiedenheit in Betreff der Amneſtie. 
Viele ſind zurückgekehrt, wenn auch nur proviſoriſch, da es ihnen ſchwer 
fallen dürfte, nach achtjähriger Abweſenheit wieder eine Stellung im 
Vaterlande zu gewinnen. Andere wie Madier de Montjau, weifen 
prinzipiell die Amneſtie zurück. Es heißt, Changarnier und Bedeau 
wollten gehen; Charras und A. Barbe bleiben. Proudhon, der für 
Annahme war, geht nicht, weil er nicht mit einbegriffen iſt. Preß⸗ 
vergehen ſind in Frankreich keine politiſchen mehr. — Von Frankreich 
aus hören wir täglich Nachrichten von enormen Rüſtungen. Die Land⸗ 
und Seearſenale find unausgeſetzt thätig.. Zu Toulon und Beſangon 
fertigt man große Maſſen von Stückpatronen und Kugeln an, zu 
Huérigny Eiſenplatten für das Blendwerk der Kanonenboote. Auf den 
hyeriſchen Inſeln probirt man neue Kanonen mit Blendwerk. Stets 
neue Transportſchiffe laufen vom Stapel; fie follen ſogar nach Gris⸗ 
nez, Dover gegenüber commandirt ſein. Der Kaiſer, heißt es, werde 
am 15. Septbr. aus dem Süden zurückkommen und feinen Hofhalt 
in Compiegne aufſchlagen. Die dortige Saiſon werde jedoch keiner 
friedlichen Villeggiatura gleichen, indem ſehr viele höhere Offiziere und 
nur ſehr wenige Damen „hinbefohlen“ ſeien. — Von London aus 
erhalten wir die zwei erſten Hefte einer franzöſiſchen Monatsſchrift, 


nen war, hat nicht verfehlt, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf! „Revue indépendante“ betitelt. Sie iſt entſchieden antibonapartiſtiſch und 


biftorifche Luſtſpiel „Unſre Freunde“ von Mar Ring. So viel wir 
wiſſen und, ohne indiscret zu ſein, mittheilen dürfen, iſt der Stoff des 
Luſtſpiels der engliſchen Geſchichte und zwar der Zeit der Königin Anna 
entnommen, wo die Schriftſteller Addiſon und Steele, die großen Mo⸗ 
raliſten, den Ton und die Literatur der guten Geſellſchaft beherrſchten. 
Die Hauptrollen ſind in den beſten Händen, die man in Berlin und 
überall finden kann: Deſſoir wird Steele, und Liedtke wird Addiſon 
repräſentiren. Sehen und erwarten wir nun, was „Unſere Freunde“ 
dieſſeits und jenſeits der Rampe des königlichen Schauſpielhauſes aus⸗ 
richten werden! Unſere aufrichtigen Wünſche kommen ihnen entgegen. — 
Das Theater des Kommiſſtonsrathes arbeitet mit ſeinen „Maſchinen⸗ 
bauern“ nun ſchon in den höheren Zahlen des Decimalſyſtems, und 
das Wallner⸗Theater wird nicht müde, neue Stücke und neue 
Säfte vorzuführen. Von den Novitäten jedoch, ſo viel ihrer auch 
waren, erhielt ſich nur eines in der Gunſt des Publikums und auf 
dem Repertoire, das einaktige Luſtſpiel: „Die glücklichen Inſeln“, von 
Hans Wachenhuſen. Es iſt eine reizende Bluette, von jener Ele⸗ 
ganz der Kompofition und jenem eleganten Schliff des Dialogs, der 
unſerem Freunde in Allem, was er ſchreibt, fo eigen iſt. Leid thut es 
und, von einer einaktigen Poſſe mit Geſang: „Der ſonderbare Schwär⸗ 
mer“, von Julius Stetterheim, nicht das Gleiche fagen zu können. 
Der hoͤchſt talentvolle junge Humoriſt, deſſen Art und Weiſe ſich ſonſt 
fo vortheilbaft vor dem ganzen Quark der berliner Poſſenſchreiber mi- 
norum gentium auszeichnet, hat ſich hier offenbar an einem undank⸗ 
baren Stoff vergriffen. Wir wünſchen nicht, daß ihn dieſer Verſuch 
entmuthige; ein Talent von ſolcher Friſche und Anſtändigkeit, wie 
Stetterheim es beſitzt, bedarf, ſelbſt da, wo es nicht ganz glücklich ge⸗ 
weſen, der Aufmunterung; denn literariſcher Anſtand und poetiſche 
Friſche ſind Dinge, die man hier in Berlin nicht auf der Straße findet. 
Von den hervorragenden Gäſten nennen wir Herrn Rott, erſten Komi⸗ 
ker des Theaters an der Wien, deſſen Spiel bier im Allgemeinen zu 
gefallen ſcheint, wiewohl uns der Kanzelton, mit dem er gelegentlich 
feine komiſchen Partien im ſentimentalen Sinne zu würzen liebt, uns 
wenig erbauen will. Die billige Sorte von Moral, die ſich gegen 
Wucherei, Standesvorurtheile und ähnliche Landſchäden in Parade wirft, 
um ſich alsdann mit einer Beifallsſalve als Sieger in dieſem dünnen 
Theatergefecht begrüßen zu laſſen, iſt nicht nach unſerem Geſchmack. 
Noch weniger iſt es das Rührſtück: „Thereſe Krones“, in welchem 
Herr Rott dieſe Künſte auszuüben pflegt. Uns iſt die triviale Tugend 
und die fauſtdicke Moral dieſer ſogen. Volksſtücke in der Seele zuwi⸗ 
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der; ſie gehören zu jenem längſt überwundenen Genre, die nach dem 
Recept gearbeitet werden, — wo auf jeden Böſewicht ein Tugendheld 
kommt, und auf jede unglaubliche Bosheit eine ebenſo unglaubliche 
That des Edelmuths. Es geht darin zu, wie in einem Rechenexem⸗ 
pel. Man addirt die Summe der Niederträchtigkeit und ſubtrahirt fie 
von der Summe der Seelengröße, und über den Reſt der Tugend 
ſenkt ſich, mit der Würde eines Magiſtrates, der Vorhang. — Luſtiger 
ſieht es auf Meyſel's Sommertheater aus. Daſelbſt feierte geflern das 
„gebildete Hausmädchen“ ſein fünfzigtägiges Jubiläum, und für heute 
iſt als Novität: „Die Wallfahrt nach Pankow oder die Heirath durch 
eine Ziege“ angekündigt. Es verlangt uns ſehr, die Meyſel ſche Ziege 
zu ſehen, wir können es nicht leugnen, und ſie wird, mit dem 
Hausmädchen im Bunde, gute Geſchäfte machen, oder wir müßten 
unſere Berliner nicht kennen. — Eine uns bei Weitem liebere Er⸗ 
ſcheinung jedoch — um es ebrlich zu ſagen — war Fräul. Marie 
Krafft, bisher beliebte Soubrette des Kroll'ſchen Theaters und für 
nächſte Saiſon nach Frankfurt engagirt. Sie trat an zwei Abenden 
dieſer Woche als Gaft auf dem genannten Theater auf, und ihre kind⸗ 
liche Anmuth und Naivetät, ihre jugendliche Schönheit fanden jedes⸗ 
mal den lebhafteſten Beifall. Schade, daß wir dies liebenswürdige 
Talent nicht in Berlin behalten. — Noch ein Paar Worte über das 
Theater, welches — obwohl es noch nicht einmal in rerum natura 
iſt — doch ſchon mehr von ſich reden macht, als alle andern zuſam⸗ 
men. Wir meinen das neue Vietpria⸗Theater, von welchem es 
heißt, daß es bis zum Dezember fertig werden ſolle, um zunächſt als 
Ballraum zu dienen und als Volkstheater mit Neujahr eröffnet zu 
werden. Konzeſſtonär deſſelben iſt der wohlbekannte, oftgenannte Cerf; 
als oberſter Leiter fungirt Scabell, als techniſcher Direktor Cornett 
und als Sekretär wird F. Tietz genannt. Viel beſprochen und beur⸗ 
theilt — und nicht immer zum Beſten — werden die bereits abge⸗ 
ſchloſſenen Mitglieder⸗Engagements. Uns jedoch ſcheint es richtiger und 
gerechter, erſt abzuwarten und dann zu urtheilen. So gedenken wir 
es wenigſtens diesmal und immer zu machen. 


Alte und junge Liebe. 
Cortſetzung.) 
Am nächſten Morgen, als Alfred den Vater wieder in die Fabrik 
zu begleiten gedachte, ſagte der letztere: „Ich beabſichtige morgen eine 
Reiſe in deiner Begleitung anzutreten, mein Sohn.“ 


„Etwa nach der großartigen Dampfſpinnerei, von der ich dir geſtern 
erzählte? Ich habe fie nur flüchtig beſehen können, aber wenn du 
mitkommſt, wird man uns die genaueſte Beſichtigung geſtatten.“ 

„Nein, Alfred, nicht nach der Spinnerei.“ 

„Oder nach der neuen Gußſtahlfabrik? Man iſt dort noch miß⸗ 
trauiſcher gegen jeden Beſuch.“ 

„Auch nicht nach der Gußſtahlfabrik, ſondern ich will mit dir eine 
Fußreiſe in's Gebirge machen.“ 

Alfred ſah den Vater groß an, denn außer dem Betrieb des Holz⸗ 
fällens und der Köhlerei war in dem Gebirge nichts von Intereſſe zu 
finden. Wollte der Vater in Holz ſpekuliren und deshalb unerkannt 
dort reiſen? 

Zumloh fuhr ruhig fort: „Ich bedarf körperlich wie geiſtig einer 
Erholung, welche mir eine Fußreiſe verſchaffen ſoll. Wir treffen heut 
unſere Vorbereitunngen und fahren morgen bis zum Fuß des Gebir⸗ 
ges; dort ſenden wir unſern Wagen zurück und treten die Wande⸗ 
rung an. Ich werde verſchiedene Packete mit Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücken an geeignete Punkte mit der Poſt ſenden, ſo daß wir nur das 
Allernothwendigſte in leichten Neifetafhen bei uns zu führen haben 
und uns dennoch nach Bedarf umkleiden können.“ 

Obne auf die etwas ſäuerlichen Mienen Alfred's zu achten, be⸗ 
gann Zumloh ſogleich ſeine Anordnungen ſowohl für den Betrieb der 
Fabrik als für die Reiſe zu treffen und die letztere wurde wirklich am 
nächſten Morgen angetreten. Schon während des Fahrens lenkte der 
Vater die Unterredung von induſtriellen Gegenſtänden ab, ſo oft der 
Sohn dieſe auf die Bahn brachte und beſprach harmloſe Dinge, wie 
die Gelegenheit ſie darbot. Als ſie aber die Fußwanderung begonnen 
batten, da fiel von ſelbſt jede Veranlaſſung fort, ſich der ameiſenhaften 
Betriebſamkeit der Menſchen zu erinnern; denn die herrliche Natur 
machte ihre Rechte geltend. Allein es war doch eine ganz ſonderbare 
Art des Reiſens! Ohne Plan und Ziel folgten die Wanderer dem 
erſten beſten Weſte, zumal wenn es ein N war, inſofern er nur 
anmuthig erſchien. War das Thal bübſch, jo ſchritt man daſſelbe 
aufwärts; lockte ein kühler ſchattiger Wald, ſo vertraute man ſich ihm 
an; verhieß ein kahle Höhe ſchöne Fernſichten, fo erſtieg man dieſelbe; 
lud ein Platz zu angenehmer Ruhe ein, fo lagerte man ſich; gefiel ein 
Weg nicht mehr, ſo verließ man ihn und ſuchte einen andern auf. 
Anfangs beſtimmte der Vater allein dieſe willkürlichen Anordnun gen 
aber bald erwachte die friſche Spannkraft der Jugend in Alfred, er 


entſchied ſich für dieſe oder jene Richtung, für das eine oder ander. 
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wird offenbar von ſehr ſchreibfähigen Federn zu Paris, groͤßtentbeils 
von der Richtung des „Journal des Débats“ und der „Revue des 
deux Mondes“ unterſtützt. Solche Literatur findet, trotz der fremden 
Sprache, gegenwärtig in London gute Aufnahme. (D. A. 3.) 


Rußland. 

Petersburg, 3. Sept. [Regierungs⸗Preſſe.] Eine Note 
im beutigen „Journal de St. Petersbourg“ iſt darauf berechnet, über 
das Verhältniß der ruſſiſchen Preſſe, oder was man dafür hält (3. B. 
des „Nord“) zur Regierung ein für allemal Aufklärung zu geben. Die 
Aufgabe der ruſſiſchen Cenſur, ſagt das Blatt, fei, darauf zu wachen, 
daß nichts, was der Religion, der Moral, der ſozialen Ordnung und 
der den Souveränen und Regierungen ſchuldigen Achtung zuwider iſt, 
veröffentlicht werde, im Uebrigen könne ſich jede anſtändige Meinung 
in Rußland äußern. Die ruſſiſche Preſſe, welche die inneren Fragen 
in einem gehörigen Maße zu diskutiren berechtigt ſei, genieße dieſe 
Freiheit auch in Bezug auf die auswärtigen politiſchen Fragen. „Wir 
find ermächtigt — fo fährt das Journal fort — auf die beſtimmteſte 
Weiſe zu erklären, daß die ruſſiſchen Journale oder die für ſolche gel- 
ten, ſie mögen in Rußland oder anderswo erſcheinen, nichts Anderes 
als ihre eigenen Anſichten vertreten, und daß die Regierung nicht in 
der Lage iſt, ſie zu billigen oder zu mißbilligen, geſchweige gar in einer 
Weiſe die Solidarität derſelben zu übernehmen.“ G. N.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. [Eine Anſprache des kai⸗ 
ſerlichen Internuntius.] Die einfachen Worte, welche der kaiſ. 
Internuntius am 18. in italieniſcher Sprache an die verſammelten 
öͤſterreichiſchen Staats angehörigen richtete, und die eine fo warme Auf- 


nahme fanden, waren folgende: 

Wir ſind am Ende einer ſchweren, aber glücklicher Weiſe kurzen Kriſis. 
Wer dem Gange der Ereigniſſe in den letzten drei Jahren gefolgt war, konnte 
ſich über den Ausbruch des Krieges zwiſchen Oeſterreich und Frankreich nicht 
wundern. Der Kaiſer der Franzoſen, der den Namen Napoleon trägt, war 
ſicherlich nicht dazu berufen, Verträge zu achten, die gegen napoleoniſches 
Uebergewicht gemacht waren; an den Mächten, die dieſe Verträge errungen 
und vorgezeichnet hatten, ſtand es, ſie und in ihnen die europäiſche Ordnung 
und ihre eigene Sicherheit zu vertheidigen. Auch glaubte Oeſterreich, da es den 
Handſchuh aufhob, den Frankreich ihm hinwarf, nie und nimmermehr in einem 
Kampfe allein zu bleiben, der den Intereſſen Aller galt. In dieſem gerechten 
und edlen Glauben täuſchte es ſich. Es blieb allein. Sein Heer hat mit ſei⸗ 
nem Blut das Vertrauen in Verpflichtungen bezahlt, die Europa einen vierzig⸗ 
jährigen Frieden gegeben hatten, aber in mehr als einem Kabinet zum todten 
Buchſtaben geworden waren. Den alten Heldenmuth bewährend, hat dieſes 
tapfere Heer die Bewunderung des Feindes ſich erkämpft, die ſich ſelbſt ehrend, 
feiner Achtung lauten Ausſpruch gab, und die Verläjterungen in den Staub 
ſchlug, die von einem weniger würdigen Gegner ausgeſtreut wurden. > 

Wir haben eine Provinz verloren. Dieſer Verluſt erſcheint mir als ein 
Gewinn. Der Verleumdung und der politiſchen Intrigue iſt der vielausgebeu⸗ 
tete Gegenſtand entrückt: ein brandiges Glied iſt vom geſunden Körper der 
Monarchie abgelöſt. An Sardinien ſteht es nun, die Träume Mailands zu 
befriedigen; an Mailand ſteht es, ſeine Rechnungen durchzuſehen und das Er⸗ 

ebniß derſelben zu ziehen. Die Mächte aber, welche erſt dem Nl. 
ichte des lokaliſirten Krieges nachliefen, und nun den lokali⸗ 
firten Frieden mit Beſorgniß betrachten, kommen zur Erfennt: 
niß, daß, wer im rechten Augenblicke für fein Recht das 
Schwert nicht zieht, einen Theil der öffentlichen Achtung in 
die Schanze ſchlägt, die jedes Rechtes beſte Gewähr iſt. 

Schließlich dankte der Internuntius der zahlreich vertretenen Ko⸗ 
lonie für die reichlichen Spenden, die ſie den Verwundeten der braven 
Armee hatte zugehen laſſen, ſeine Freude darüber ausſprechend, daß 
auch in der Fremde das öſterreich. Herz und die Liebe zu Kaiſer und 
Vaterland ſich nicht verleugnen. 

ſi e n. 

„Hongkong, 4. Juli. Man iſt geſpannt darauf, ſchreibt die „W. Z.“ ob 
der Kaiſer von China das am 1. Juli 1858 abgeſchloſſene Bündniß jetzt aner⸗ 
kennen will oder nicht. Unter den Chineſen ſind Gerüchte verbreitet, die glau⸗ 
ben laſſen, daß die engliſche Geſandtſchaft auf ihrer Reiſe nach Peking auf 
ernſtlichen Widerſtand ſtoßen werde, es ſoll eine große Armee, vom Bruder des 
Kaiſers angeführt, an den Ufern des Peiho aufgeſtellt ſein. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte ſoll nicht, wie jüngſte Gerüchte ſagten, ermordet, ſondern aus Peking 
vertrieben ſein. Es ſind dieſes aber nur Gerüchte und es wäre zu hoffen, daß 
es ſolche blieben, aber man traut den Chineſen nicht, und hat ſich auf alle 
Fälle vorbereitet. Daß der Widerſtand des Kaiſers bald vor den engliſchen Ka⸗ 
nonen verſchwinden wird, iſt außer Frage. Die Engländer ſind, mit Franzoſen 
und Amerikanern vereinigt, mit circa 30 Kriegsſchiffen nach dem Norden gegan⸗ 
gen, jedenfalls ein anſtändiges Geſchwader, um ihren Forderungen den gehörigen 
Nachdruck geben zu können. Man ſieht aber doch deutlich daraus, daß die Chi⸗ 
neſen es noch nicht ganz ehrlich mit den Europäern meinen, fie find noch ſchwer 
zugänglich; wenn auch die Traktate vom Kaiſer angenommen worden, wird noch 
eine Zeit vergehen, ehe der Handel wieder auflebt. Die nächſte Mail wird wohl 
ſchon etwas Beſtimmteres bringen, die Chineſen werden jetzt noch durch die vie⸗ 
len Kriegsſchiffe in Reſpekt gehalten, ſollten dieſelben uns in Folge der kriege⸗ 
riſchen Verhältniſſe in Europa entzogen werden, jo möchte uns eine ähnliche 
Kataſtrophe wie 1856 bevorſtehen. 


Thun und Laſſen, und Zumloh folgte meiſtens dieſen Wünſchen. Er 
kannte das Gebirge viel genauer, als Alfred ahnte, er wußte daher 
unmerklich ſolche Richtungen inne zu halten, daß man gegen Abend 
ſlets in einen mehr oder weniger anſehnlichen Ort kam, wo man ein 
gutes Nachtlager fand und oft auch ein Packet von dem Poſthauſe 
bolen laſſen konnte. Für die Dauer des Tages ſuchte man ſich fo 
unabhängig wie moglich zu machen, indem man kräftige und wenig 
Platz einnehmende Nahrungsmittel ſowie etwas Wein mit ſich führte, 
ſo daß man auf jedem Ruheplatze ſich auch eine körperliche Erquickung 
verſchaffen konnte. Für dieſe Frugalität des Tages entſchädigte man 
ſich, ſo gut es nur irgend ging, am Abende, indem man das Beſte in 
Anſpruch nahm, was die Gaflhöfe zu bieten vermochten. Auch an 
kleinen Abenteuern fehlte es nicht, ſowie an Gelegenheiten, durch uner⸗ 
wartete Gaben eine Thräne zu trocknen oder ein Herz zu erfreuen. 
Alfred fühlte ſich iwmer mehr von dieſer eigenthümlichen Fußreiſe an⸗ 
geſprochen. Niemals hatte er ſich körperlich ſo wohl befunden, als 
wenn er jetzt in der Morgenfrühe aufbrach; nie hatte er beſſer geruht, 
als wenn ſie auf weichem Moos unter Baumesſchatten lagerten; nie 
batte es ihm beſſer geſchmeckt, als wenn ſie Abends einen ſaftigen 
Wildbraten oder den koͤſtlichſten Forellen bei einem Glaſe guten Wei⸗ 
nes zuſprachen; nie hatte er die Wohlthat des Schlafes höher empfun⸗ 
den, als wenn er die ermüdeten Glieder im Bette ausdehnen und ſanft 
in Schlummer ſinken konnte. Der Vater ſah mit großer Befriedigung 
die außerordentliche Gemüthsänderung des Sohnes; er dehnte daber 
auf deſſen eifrigen Wunſch die Reiſe weiter aus, als er anfangs beab⸗ 
ſichtigt hatte und gelangte ſo zuletzt in Gegenden, die ihm ſelbſt noch 
nicht bekannt waren. 

Wir finden unſere Wanderer an einem ſonnig warmen Tage über 
einen langen Bergkamm im tiefen Schatten des Hochwaldes dahin 
ſchreitend, indem ſie einem halbvergeßnen Wege folgten, den nur Holz⸗ 
fuhren von Zeit zu Zeit benutzen mochten. Die Hoͤhe des Bergzugs 
und der küble Baumſchatten mäßigten zwar die Hitze, allein man war 
bereits zu lange gewandert, um nicht das Bedürfniß der Ruhe zu füh⸗ 
len und ſich nach einiger Labung zu ſehnen. 

„Sollten wir uns nicht lieber — meinte Alfred — hier lagern? 
Du möchteſt zu ſehr ermüden, Vater.“ 

„Nicht doch; ich fühle mich durchaus nicht erſchöpft. Laß uns 
immer noch ein wenig weiter wandern. Alle Zeichen ſprechen dafür, 
daß wir uns auf einem Seitenausläufer des Hauptgebirges befinden 
und daß dieſer nun bald ſein Ende erreicht. In dieſem Falle gelan⸗ 
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+ Breslau, 10. Septbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten em werden von den Herren: Diak. Goſſa, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Ober⸗Prediger Reitzen⸗ 
ſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, 
Eraminand Liebeherr (zu Bethanien). > 

Nahmittags- Predigten: Dial, Pietſch, Subſenior Weiß, Lector Rach⸗ 
ner (zu Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, 
Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 
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Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 8. September. 

Anweſend 67 Mitglieder der Verſammlung. Die geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
gen, welche den S der Tagesordnung vorausgingen, beſtanden: in 
den Rapporten des Stadt⸗Bau⸗Amtes für die Woche vom 5. bis 10. September. 
Nach ihnen waren bei den Bauten 33 Maurer, 28 Zimmerleute, 35 Stein⸗ 
ſetzer, 204 Tagearbeiter, und bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäf⸗ 
tigt; — in einer Einladung zu der im Knabenhoſpital in der Neuſtadt am 
10. September ſtattfindenden Gedächtnißfeier des verſtorbenen Stadtrath Hidert. 
Die Verſammlung deputirte zur Beiwohnung der Feier die Herren Frief, Hip⸗ 
auf, Marks I. und Seidel; in dem Antwortſchreiben der Direktion der Provin⸗ 
zial⸗Hilfs⸗Kaſſe auf die vom Magiſtrat an dieſelbe gerichtete Anfrage wegen 
Annahme von Kaſſengeldern zur Verzinſung. Es wurde darin Bezug auf die 
den Gegenſtand betreffende Bekanntmachung vom 6. April d. J. genommen 
und bemerkt, daß nach Inhalt der Letzteren die Rückforderung der eingelegten 
Gelder zwar 6 Plonate vor der Erhebung angemeldet werden müſſe, daß aber 
bisher in allen Fällen, wo die zurückfordernde Kaſſe das eingelegte Geld als⸗ 
bald oder doch vor Ablauf der Kündigungsfriſt zurück zu empfangen gewünſcht 
habe, dieſem Wunſche entſprochen und die Rückzahlung verlangtermaßen gelei⸗ 
ſtet worden ſei. Und ſo gedenke es die Direktion auch künftig zu halten. Ma⸗ 
giſtrat erklärte, daß er in geeigneten Fällen von der Anlegung baarer Gelder 
bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe Gebrauch machen werde. Die Verſammlung war 
hiermit einverſtanden; — in einem Schreiben des Stadtverordneten, Sanitäts⸗ 
rathes Herrn Dr. Grätzer, womit derſelbe einige Exemplare ſeiner Schrift 
über die öffentliche Armen⸗Krankenpflege Breslau's nebſt Beobachtungen über 
denſelben Gegenſtand in Paris im Jahre 1857 dem Kollegium überwies. Die 
Verſammlung votirte dem Herrn Verfaſſer für die eben ſo intereſſante als 
ſchätzenswerthe Arbeit einen Dank, fand ſich aber gleichzeitig durch die in der 
Schrift vorkommende Bemerkung, daß man die erſreuliche Minderzahl an Kran⸗ 
ken in den öffentlichen Krankenanſtalten im Jahre 1857 wenigſtens zum Theil 
auf Rechnung der bei der Verwaltung des Allerheiligen⸗Hoſpitals Platz gegrif⸗ 
fenen veränderten Grundſätze bringen könnte, wonach die Aufnahme im Kran⸗ 
kenhauſe eine minder bereitwillige und deſſen Wirkſamkeit prinzipiell und aus 
eigener Wahl nicht ſo umfaſſend als früher ran fei, zu dem Antrage an 
den Magiſtrat um Auskunft veranlaßt, welche Bewandtniß es mit dieſer Bemer⸗ 
kung habe, indem eine Aenderung der beſtandenen Grundſätze zwiſchen den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden nicht vereinbart worden ſei. 

In der Sitzung am 21. Juli d. Sy hatte die Verſammlung den Antrag an 
den Magiſtrat gerichtet die bereits fettigen Vorverhandlungen zur Reorganiſa⸗ 
tion der Schießwerder⸗Verfaſſung und zur Reviſion der Schützen⸗Ordnung einer 
gemiſchten Kommiſſion zur Berathung und gutachtlichen Aeußerung zu über⸗ 
tragen. Magiſtrat erklärte hiermit ſich einverſtanden und verlangte die Wahl 
der ſeitens der Verſammlung zu der Kommiſſion zu ernennenden Mitglieder. 
Die Wahl fiel nächſt dem Vorſitzenden auf die Herren v. Falkenhauſen, Hipauf, 
Ludewig, Schlarbaum und Dr. Weis. 5 

Von den für die nächſtjährige Verwaltungsperiode aufgeſtellten Etats ge⸗ 
langten zur Feſtſetzung: ERS ae ar 

a, der Etat für die Verwaltung der Jurisdictions⸗Polizei und Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß⸗Angelegenheiten pro 1860,61. Derſelbe wurde in feiner urſprünglichen 
Aufſtellung genehmigt. Von der mit 20,770 Thlrn. veranlagten Ausgabe 
kommen auf die Jurisdictions⸗Angelegenheiten (Rente für die abgelöſten Krimi⸗ 
nalkoſten) 11,813 Thlr., auf die ſüchlichen Koſten der örtlichen Koligei-Vermal- 
tung 5489 Thlr., auf die Koſten zur Unterhaltung des Polizei⸗Gefängniſſes 
3468 Thlr. Zur Deckung der Total⸗Ausgabe müſſen aus dem Haupt⸗Fonds 
der Kämmerei 18,150 Thlr. zugeſchoſſen werden; 

b. der Etat für die Verwaltung des Turnweſens pro 1860, Derſelbe nor- 
mirt die Einnahme auf 2650 Thlr., und die Ausgabe auf 2204 Thlr. Letztere 
erfuhr eine Erhöhung, indem zufolge eines Antrages aus dem Schooße der 
Verſammlung dem zweiten Turnlehrer eine perſönliche Gehaltszulage von 
50 Thlrn. bewilligt wurde. Die noch überſchießende Einnahme fließt dem auf⸗ 
5 zunächſt zur Erbauung einer Winter⸗Turnhalle beſtimmten, Kapi⸗ 
tal⸗Fonds zu; 

e. der Etat für die Realſchule I. pro 1860. Seine auf 16,925 Thlr. be⸗ 
meſſene Ausgabe — worin die von der Verſammlung nunmehr bewilligte Do⸗ 
tirung der Prorektor⸗Stelle mit 1050 Thlrn. inbegriffen iſt — erlitt bei der 
Feſtſetzung eine Reduction um 10 Thlr., weil man den gleich hohen Mehranſatz 
bei den Koſten für die Schulprogramme nicht gerechtfertigt fand und für dieſes 
Bedürfniß nur den diesjährigen Etats⸗Anſatz bewilligte. Die hervortretende 
Verſchiedenheit in der Höhe der Ausgabe für Schulprogramme bei den ſtädti⸗ 
ſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten führte zu dem Antrage: Magiſtrat möge in 
Erwägung ziehen, ob ſich dieſe Koſten nicht nach Analogie des vom Staate 
befolgten Pelnzips für alle Anſtalten auf ein beſtimmtes gleich hohes Quantum 
fejtjegen ließen. Die bisher alljährlich etatirten Koſten für den Modellir⸗Un⸗ 
terricht brachte der neue Etat in Abfall mit dem Bemerken, daß der Unterrichts⸗ 
zweig immer nur eine äußerſt geringe Theilnahme erfahren habe, daß die ge⸗ 
ringe Betheiligung keinesweges an den Lehrern, ſondern in techniſcher Hinſicht 
darin liege, daß die Schüler der unteren Klaſſen hierzu noch nicht ge⸗ 
ſchickt ſeien, da Schüler der oberen Klaſſen aber wegen ihrer übrigen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten keine Zeit mehr dazu erübrigen könnten. Dieſe all⸗ 


Ausſicht geftattet und da können wir dann behaglicher ruhen. Du 
weißt, daß wir nicht gern einen Raſtort wählen, der nicht irgend einen 
beſondern Reiz bietet.“ 

Sie gingen alſo weiter und die Vorausſetzung des Vaters zeigte 
ſich bald als richtig. Der Wald lichtete ſich, eine freie Kuppe ſtellte 
ſich als Schluß des Bergzuges dar und auf derſelben erhob ſich das 
Gemäuer einer verfallenen Burg. Der Weg zwar, den ſie bisher ver⸗ 
folgt hatten, bog vor der Ruine ab und ſenkte ſich nach der Tiefe, 
aber ein kleiner ſchwachbetretener Fußpfad führte zu den Trümmern 
hinauf. Die Reiſenden folgten ihm, überkletterten das umherliegende 
Mauerwerk und traten auf das flache Plateau, das den einzigen noch 
ſtehenden Thurm trug, um plötzlich eine freie Ausſicht zu gewinnen, 
wie fie nicht überraſchender fein konnte. Die Vordermauer flügte ſich 
auf einen Fels, der faſt ſenkrecht einige hundert Fuß abfiel, fo daß die 
hoͤchſten Wipfel aus dem weiter unten befindlichen Walde nicht bis zur, 
Ruine herauf reichten. Der ſteile Berg ſenkte ſich in ein anmuthiges 
Thal, in welchem aus ſchönen Baumgruppen die weitausgedehnten Ge⸗ 
bäude eines Schloſſes hervorragten; weiterhin überblickte man die nie⸗ 
drigeren Vorberge, die von hier aus wie Hügel ausſahen; hinter ihnen 
breitete ſich eine Ebene aus, in der hier und da der Waſſerſpiegel 
eines großen Fluſſes hervorleuchtete; noch weiter ſchloſſen die blauen 
Umriſſe eines fernen Gebirges die umfangreiche Ausſicht. Blickte man 
hinter ſich oder nach den Seiten, ſo überdeckte die wechſenden Formen 
des Gebirges der prachtvollſte Hochwald. 

Lange erfreuten ſich die Reiſenden an der herrlichen Fernſicht. Aber 
auch als ſie im Schatten eines mächtigen Flieders, welcher dem Ge⸗ 
mäuer entwuchs, ihren Raſtort gewählt und ihre Mundvorräthe her⸗ 
vorgeſucht hatten, blickten ſie immer wieder und wieder hinab in das 
wunderbar ſchoͤne Land. Ganz in der Ferne ragten die Thürme einer 
bedeutenden Stadt empor und zeigten den Wanderern an, wohin ſie 
ſich nunmehr zu wenden hatten. Ueber die nächſten Umgebungen wußte 
der Vater jedoch keine Auskunft zu ertheilen. f 

Da vernahm man das Knurren eines Hundes und gleich darauf 
ſchritt um die Ecke des Thurmes ein ältlicher Jägersmann, begleitet 
von einem großen Jagdhunde. 

„Guten Tag!“ ſagte der Jäger und ließ ſich ohne Weiteres auf 
einem freiliegenden Steinblock nieder, während ſein Hund die Fremden, 
die eben ihren Imbiß beendigt hatten, umſchnupperte. „Es iſt war⸗ 
mes Wetter heut, aber hier droben iſt's freilich kühl und friſch.“ 


gen wir muthmaßlich auf eine freie Kuppe, die uns vielleicht eine offene 


gemeine Begründung des Ausſcheidens eines Unterrichtszweiges, der bisher 
einen integrirenben Sheil des Lectionsplanes gebildet, e die Verſamm⸗ 
lung nicht für zureichend und beſchloß deshalb, den Magiſtrat anzugehen, ihr 
eine motivirtere Vorlage über die Zuläßigkeit des Ausfalls des in Rede ſtehen⸗ 
den Unterrichtszweiges nach vorheriger Anhörung der ſtädtiſchen Schulendeputa⸗ 
tion zukommen zu laſſen. Endlich gab fie zur Erwägung anheim, ob nicht der experi⸗ 
mentale Unterricht in der Chemie einem Fachmanne zu übertragen fein möchte, 
Außer der in einem früheren Berichte bereits gedachten Erweiterung der Schul⸗ 
räume in der Realſchule I., um den zahlreichen Anmeldungen zur Aufnahme 
einigermaßen zu genügen, rückſichtigt der neue Etat noch auf die Erweiterung 
des Unterrichts in der engliſchen und polniſchen Sprache. Der Unterricht im 
Engliſchen ſoll künftig ſchon in der Tertia beginnen, der im Polniſchen künftig 
auch in der Prima ertheilt werden. 

Das Projekt zur Errichtung einer vierklaſſigen Elementarſchule in dem Haufe 
Nr. der Kirchſtraße erhielt, nachdem die in der Sitzung vom 14. Juli extra⸗ 
hirten weiteren Erläuterungen darüber eingegangen waren, nunmehr die Ge⸗ 
nehmigung unter Bewilligung einer Summe von 480 Thalern zur baulichen 
Einrichtung der Schulklaſſen. Mit der Ausführung will man nur ſucceſſive in 
der Art vorgehen, daß zunächſt die beiden unterſten Klaſſen und ſpäter nach 
Bedürfniß die beiden oberen Klaſſen errichtet werden. In einer der disponibel 
bleibenden Räumlichkeiten ſoll vorläufig die für die evangeliſche Elementarſchule 
Nr. 9 zu creirende Parallelklaſſe untergebracht werden, bis es möglich ſein 
wird, dieſelbe in das Gebäude der genannten Schule zu verlegen. Bei den 
Verhandlungen über die Errichtung einer zweiten Tochterſchule ward insbeſondere 
das Grundſtück Nr. 1 der Kirchſtraße zur Benutzung für den gedachten Zweck 
in's Auge gefaßt. Da daſſelbe nunmehr eine anderweitige Verwendung ge 
funden, glaubte die Verſammlung die allſeitig als nothwendig anerkannte Er⸗ 
richtung einer zweiten Töchterſchule in Erinnerung bringen zu müſſen, damit 
dieſelbe durch die nunmehr beſchloſſene Errichtung einer vierklaſſigen Elementar⸗ 
ſchule für Knaben nicht in den Hintergrund gedrängt werde. 

Hübner. Voigt. Hübner. 


Breslau, 10. Septbr. (Tagesbericht.] Die breslauer 
Garniſon wird in den Tagen des 13., 14., 15. und 17. September 
Felddienſt⸗Uebungen abhalten, und zwar ſollen dieſe Manöver ſtattfin⸗ 
den auf dem Terrain: 1) zwiſchen Dürrgoy, Rothkretſcham, der Kno⸗ 
chenmehl⸗Fabrik von Wachsmann u. Brockau; 2) zwiſchen Neuhaus, 
Klein⸗Maſſelwitz, Pilsnitz und Neukirch, und in der Richtung von Pils⸗ 
nitz und Neukirch gegen Breslau, 3) zwiſchen Scholtwitz, Karlowitz, 
Moſenthal und der Gröſchelbrücke, und 4) zwiſchen Bartheln, Zimpel, 
Grüneiche und der Paßbrücke. — Außerdem wird am 19. d. Mis. ein 
Feldmanöver von der Paßbrücke aus in der Richtung auf Schwoitſch 
und Wildſchütz ſtattfinden. 

ff. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hat 
in Höchſtſeiner Shenhhaft als fat der an der Alone 52 
desitiftung als Nationaldank geruht, den königl. Landrath v. Liebermann 
im Regierungsbezirks⸗Kommiſſariat Breslau zum Kreis⸗Kommiſſarius für Steinau 
zu ernennen. — Zur Gedächtniß⸗ Feier des unvergeßlichen König Friedrich 
Wilhelm III. am 3. Auguſt d. J. wurden vom hieſigen Regierungs⸗Bezirks⸗ 
Kommiſſariat des Nationaldanks 58 Thlr. 18% Sgr. an verſchiedene würdige 
und bedürftige Veteranen vertheilt. 

** [Univerfität. — Militär⸗Aerzte.] Wie uns ſoeben 
aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, iſt der Nachfolger des Herrn 
Geh. Rathes Profeſſor Dr. Frerichs nunmehr definitiv in Herrn 
Profeſſor Dr. Lebert aus Zürich ernannt. Derſelbe hat den Ruf an⸗ 
genommen, und wird ſich ſchon zu Anfang des Winterſemeſters an 
unſerer Hochſchule habilitiren, um zunächſt den Lehrſtuhl der Pathologie 
einzunehmen. In das Direktorium der mediziniſchen Klinik wird ſich 
Herr Profeſſor Lebert mit dem bisherigen interimiſtiſchen Direktor der 
Anſtalt, Herrn Profeſſor Dr. Rühle inſofern theilen, als jener die 
Leitung der ſtabilen, dieſer die der Poliklinik erhält. 

Seit der Kreirung der Landwehr⸗Stamm⸗Bataillone iſt in der Ver 
wendung der Militär⸗Aſſiſtenzq⸗Aerzte eine weſentliche Aenderung einge: 
treten. Es werden nämlich von den Linien⸗Bataillonen die nöthigen 
Aſſiſtenz⸗-Aerzte an die Stamm⸗Bataillone abgegeben, wodurch viele 
junge Mediziner nach den Garniſonsorten der letzteren, zumeiſt kleineren 
Städten, verſetzt werden. Auch hat man eine größere Anzahl Kandidaten 
der Medizin, die zur Zeit als einjährige Freiwillige ihrer Heerespflicht 
genügen, ſowohl bei den Linien- als bei den Stamm:Bataillonen zur 
dienſtlichen Aushilfe herangezogen. Gewiß wird dieſe Einrichtung um 
fo erwünſchter fein, als fie unſern jungen Medizinern nächſt einem ent 
ſprechenden Gehalt auch Gelegenheit bietet, ſich eine tüchtige Praxis zu 
erwerben. 0 

* [Generalverſammlung des Vereins für Stenograpbie nach 
Stolze.] In der geſtrigen Verſammlung hatten ſich 2 Mitglieder wegen 
della abgemeldet, 3 andere wurden aufgenommen. Hierauf folgende Mit⸗ 
theilungen von Cohn aus Heidelberg über den dortigen ſtenogr. Verein, 
der meiſt aus Studirenden beſteht, von Kreßler zu Berlin ꝛc. boten nur 
ſpezielleres Intereſſe dar. Eine neue Zeitſchriſt in Stolze ſcher Schrift iſt er⸗ 
ſchienen: „Stenographiſche Blätter aus den Rheinlanden und Weſtſalen.“ — 
Der Vorſitzende theilte mit, daß er Ende d. M. einen Kurſus zur Erlernung 
der Stenographie eröffnen werde. Verſchiedene Mittheilungen und Beſprechun⸗ 
gen von weniger allgemeinem Intereſſe füllten den übrigen Theil des Abends 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


orthmann. 


„Es iſt hier herrlich — fagte Alfred, indem er dem Jäger den 


Reſt ſeiner Flaſche bot — und es giebt kaum einen ſchöneren Punkt.“ 

Der Jäger leerte die Reiſeflaſche und ſprach: „Nein, weit und breit 
giebt's keine ſchönere Ausſicht. An jedem Tag, wenn ich mein Revier 
durchwandle und wenn das Wetter nicht etwa trübe iſt, geh' ich hier 
herauf und ſchau' mich einmal in der Welt um.“ 

„Wie heißt dies alte Schloß?“ fragte Zumloh. 

„Hohnberg wird's genannt, oder eigentlich Alten⸗-Hohnberg, denn 
das Schloß da unten iſt Neu⸗Hohnberg.“ 

„Und wer wohnt im neuen Schloſſe?“ 

„Die Frau Baronin von Werdenberg.“ 

„Die Baronin von Werdenberg?“ rief Zumloh lebhaft und rich⸗ 
tete fi aus feiner liegenden Stellung in die Höhe, fo daß ſich Alfred 
über dieſe Aufregung des Vaters verwunderte. 

„Ja, ſo nennt ſie ſich. Dieſe Waldung gehört ihr auch und ich 
ſtehe in ihren Dienſten als Revier⸗Förſter.“ 

„Ich meinte, ſie wohne in der Hauptſtadt?“ 

„Da hat ſie auch bis vor Kurzem gewohnt, aber nun iſt ſie hier⸗ 
her gezogen.“ 

„Und befindet ſie ſich in dieſem Augenblicke auf dem Schloſſe?“ 

„Das ſoll ſie wohl, ich babe ſie noch vorgeſtern geſehen und nicht 
davon gehört, daß fie verreiſen wollte. Es iſt wobl eine Bekannt⸗ 
ſchaft von Ihnen? Dann können Sie ja einen Beſuch auf dem Schloſſe 
machen; der Holzweg da hinten führt gerades Weges hinunter.“ 

Nach einigen Augenblicken des Nachſinnens fragte Zumloh: „Iſt 
auch ein Gaſthof in der Nähe des Schloſſes?“ 

„Ei, das verſteht ſich. Wenn man vor der Einfahrt in den Schloß⸗ 
hof rechts abbiegt, ſo kommt man an einen Gaſthof, wo die Beamten 
und auch Reiſende viel einkehren. Ich komme heut Abend auch noch 
hin, dann treffen wir uns vielleicht da. Jetzt muß ich meinen Weg 
weiter machen und ſage Ihnen Adieu.“ a 

In ſichtlicher Zerſtreutheit winkte Zumloh dem Föͤrſter den Ab⸗ 
ſchiedsgruß und verſank dann in tiefe Gedanken. Erſt nach längerer 
Zeit fragte Alfred ſchüchtern: „Du haſt wohl die Baronin früher 
gekannt?“ (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag, den 11. September 1859. 


Gertiehunn) . 

aus, und es konnte daher der von K. Scholz beabſichtigte längere Vortrag 
über: „Stolze's Stenographie im Karlshain bei Charlottenbrunn“ 
nur angedeutet und eine ausführliche n mußte aufgeſchoben werden. 
Da aber ein ſpäterer Bericht hierüber für die Aufnahme in die Zeitung nicht 
mehr neu genug wäre, fo theilen wir lieber ſchon heut mit, daß Hr. Dr, Bei⸗ 
nert zu Charlottenbrunn in ſeinem berühmten Karlshain einen Denk⸗ 
ſtein zu Ehren Stolze's und Jordan's mit ſtenographiſcher Inſchrift nach 
des Erſteren Syſteme errichtete. Der leider zu früh verſtorbene Rektor Jordan 
zu Trebnitz hatte kurz vor ſeinem Tode feinen Freund Dr. Bein erk erſucht. 
die Worte: „Wer, wo Natur und Kunſt ſo ſchön vereint, im Karlshain als 
Stenograph und Stolze's Freund erſcheint, gedenk hier mein! 1858. Jordan!“ 
auf einen Stein ſchreiben zu laſſen. Dies konnte nur durch einen des Syſtems 
genau Kundigen geſchehen, wie es denn auch durch den Lehrer K. Scholz von 
bier im vor. Monat geſchah. 

*8* [Gartenjejtlibes. — Sommertheater.] Für geſtern Abend war 
das letzte diesjährige „Gartenfeſt“ der „Philharmonie“ im Liebich'ſchen Lokale 
angeſetzt. Das nach beendigtem Konzert eröffnete Tanzvergnügen währte bis 
11 Uhr, etwa 2 Stunden. 

Inzwiſchen hat das Sommertheater an ſchönen Herbſtabenden noch immer 
lebhaften Zuſpruch, trotzdem mit den kleinen Gäſten ein Hauptmagnet ver: 
ſchwunden iſt. Ueberdies brachte die verfloſſene Woche mehrfache Novitäten, 
unter denen „Eine Million um einen Erben“ den beſten Erfolg hatte. 

[Neue breslauer Theater⸗Zeitung.] Im Laufe des nächſten 
Monats wird Breslau mit einer neuen Theater-Zeitung geſegnet werden. Die: 
ſelbe wird jeden Sonntag unter dem Titel: „Theater⸗Nachrichten von nah und 
fern“ vorläufig ½ Bogen ſtark erſcheinen. g 1 

+ [Obſt⸗ und Gartenbau.] Anfang künftigen Monats will die hieſige 
Section für Obſt⸗ und Gartenbau eine tägige Ausſtellung von Blumen, 
Fruchten und Gemüſen im Kutznerſchen Lokale, und zwar on Entree, _abs 

alten. Wünjhen wir eine recht zahlreiche Betheiligung des Publikums. Obſt 
wird nicht ſo viel als im vorigen Bit: zur Schau gebracht werden können, 
da die diesjährige Obſternte eine ſehr geringe in Bezug auf frühere Jahre zu 
nennen iſt. Vieles Obſt iſt ſchon auf den Bäumen ſaulig, anderes madig. 
Die allzugroße Trockenheit im Frühjahr und Sommer trägt die Schuld. — Wir 
bören ferner, daß mit dieſer Ausſtellung zugleich eine e Beſprechung 
ftattfinden wird, zu welcher ſchon viele tuͤchtige Obſtzüchter Schleſiens zu Tom: 
men Aas haben. 

[Das wiederholte Blühen! verſchiedener Bäume ift in dieſem 
Jahre keine Seltenheit mehr. Von allen Seiten wird uns davon gemeldet. 


bezeichnet werden ſollen. Beſonders trifft dies die friſchbeſtellten Rapsäcker. 
Der Deichhauptmann des carlowitz⸗ranſerner Deichverbandes, Hr. v. Haug⸗ 
witz auf Roſenthal, wird am 16. Septbr. die zweite Grabenſchau halten. 
Dieſelbe ſoll an der pohlanowitz⸗ſchottwitzer Gränze, Morgens 8 Uhr, anfangen 
und bis zur Mündung der Weide fortgeführt werden. Nachmittags 3 Uhr wird 
der 1857 Hauptgraben von der oswitzer Dreirinnen⸗Schleuſe bis Pohlanowitz 


beſi 


i ein; denn wehe ihnen, wenn Ju 
2 dann durch Tiefen und Untiefen ſich hindurcharbeiten. — Welche 
Freuden uns der Jahrmarkt aber bringen wird, das liegt erſt dann vor unſern 
Augen, wenn der Thürmer des Rathhauſes das dine und Ben ertönen 
läßt, das mit ſeiner luftigen Glockenzunge den Käufern und Verkäufern aus 
ſeinen hohen Regionen herab die Erlaubniß zu Kauf und Verkauf verkündet. 

Es hat Jemand berechnet, daß in Schleſien faſt eben ſo viel verraucht 
und verſchnupft wird, als in ganz Preußen zuſammengenommen. Von den 
29,000 Zoll⸗Centnern, die zwiſchen 1 801 1 Rhein in die Luft geblaſen 
werden, kommen 30 Procent allein auf Schlejien, E 

Auf der Feldgaſſe, die bekanntlich nicht gepflaſtert, aber ſehr, ſehr ſandig 
und ſchmutzig it, hatte ſich in Folge des Regens ein recht hübſcher Schlamm⸗ 
boden gebildet, in welchem beinahe eine kleine Karawane verjunten ware. Ein 
vollgepfropfter Kinderwagen nämlich hatte das Unglück, mit ſeinen I, 2 
und 3 Jahr alten Paſſagieren umzuſtürzen, jo daß man beinahe hätte die Tau⸗ 
cherglocke anwenden müſſen, um die in den Untiefen versunkenen Kleinen her⸗ 
auszufiſchen. Daß natürlich die geretteten Schreihälſe wunderſchöne Schatti⸗ 
rungen im Geſichte erhalten hatten, wird Jeder ſich vorſtellen können, der die 
Dekorationen der ſelbſt in der Provinz ſchon berühmten Feldgaſſe beſichtigt hat. 

In einer in Breslau erſchienenen Reiſebeſchreibung durch Schleſien wird 
unter andern Merkwürdigkeiten von Warmbrunn erzählt: „Die Einwohner 
nähren ſich von Badegäſten und andern nützlichen Glasſchlei⸗ 
fereien.“ i f 

Ein fideler Breslauer hatte ſich vor Kurzem auf einer Reiſe nach der 
Schneekoppe vorſichtigerweiſe mit einigen comprimirten Bouillontafeln verſehen. 
Er kam eines Abends mit ſeinen Gefährten in ein Haus des Dorfes S., wo 
ihm die Bewohner mit der traurigſten Miene verſicherten, ſie hätten weder für 
Gäſte noch für ſich ſelbſt etwas zu eſſen. „Thut nichts“, ſagte der Reiſende, 
„ich koche Euch eine Steinſuppe.“ Er läßt Waſſer aufs Feuer ſetzen 
Und ſucht vor dem Hauſe im Bache einen ſchönen BR N den er 
rein abwaſchen und in das ſiedende Waſſer werfen läßt. Er ſelbſt rührt flei⸗ 

ig um, und läßt unbemerkt eine Bouillontafel in den Topf fallen. Die Suppe 
wird über geſchnittenes Brod gegoſſen und zum größten Erſtaunen von der 

orſfamilie vortrefflich gefunden. — Die . hatte nach dem Abmarſch 
der den nichts Eiligeres 7 thun, als den Verſuch zu 8 3 5 aber 
die enge wollte durchaus nicht wieder gerathen, denn der Kieſelſtein hatte 
ſeine Kraft verloren. 


Eine hieſige Familie hat in dieſer Woche einen Brief von einem ihrer Ver⸗ 
wandten aus Friedrichsburg in Texas erhalten, in welchem er ſchreibt, daß er 
dort Steine klopfen müſſe. Der junge Mann war hier Referendar. 

A [Reife aunereien.] Ein breslauer Gelehrter, welcher vom Bade 
aus eine kleine Erkurſion ins Gebirge machte, iſt auf eine eigenthümliche Art 
um feinen ſchöͤnen neuen Neifeanzug, den er trug, gekommen. Kurz vor einem 
Nachtquartier gejellte ſich ein anderer Herr ai dem Meg u ihm. Das Be 
nehmen deſſelben ſchien auf den erſten Eindruck einen gebildeten, anſtändigen 
Mann zu bekunden, wenn fein Aeußeres auch einigermaßen mal propre war. 
Indeß, auf der Reiſe nimmt man's nicht ſo genau. In einem Wirthshauſe 
war er zuvorkommend bei der Hand, die ganze Zeche zu bezahlen, da man ſich 
ja ſpäter reguliren könne. Später im Nachtquartier geſchah dies auch. Die 
leiden Herren, ſchnell belannt, wie man dies auf der Reiſe wird, bezogen ein 
Zimmer. Kurz vor dem Schlafengehen fiel dem Fremden plötzlich ein, er müſſe 
morgen Früh noch vor Tagesgrauen aufſtehen, weil er auf einem Seitenwege 
einen alten Bekannten beſuchen wolle. Man gab fih daher ein 2 Meilen wei⸗ 
ter belegenes Rendezvous, um wieder zuſammen zu treffen. Das war dem 
Gelehrten um ſo 2 als er ftäbtifcher Langſchläſer war. Als der Fremde 
am andern Morgen noch im Finſtern abreiſte, ſagten ſich beide Adieu auf bal- 
diges Wiederſehen. Ach, es iſt bis heute noch nicht erfolgt. Leider iſt aber 
auch feit jener Zeit der neue Neiſeanzug verſchwunden, den der Fremde wahr⸗ 
cheinlich in der Zerſtreuung vertauſcht und dafür unſerem guten N 
— ſehr malproperen zurüdgelafjen hat. Pfiſſig batte der Gauner den Nach⸗ 
bar ſchon vor der Erhebung aus dem Bette aufgeweckt und dieſer ſah plaudernd 
zu, wie jener im Finſtern mit ſeinen eigenen Sachen Toilette machte, die er 
allerdings vom Stuhle vor des Fremden Bett vornahm. Sie waren natürlich 
noch während unſer Doktor ſchlief, vom Gauner vertauscht worden; auf dem 
Stuhle vor des Doktors Bette lagen die Lumpen des Fremden. 


Breslau, 10, Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Tauenzienſtraße 


Nr. 1 vier Stück wollene Pferdedecken, roth⸗, gelb⸗ und braungeſtreift; Garten: |‘ 


ſtraße Nr. 23 aus unverſchloſſener Gürtlerwerkſtatt 21 Stück meſſingene Klin: 


gezeichnet; Nikolaiplatz Nr. 2 ein leinener Deckbettbezug und 2 Kopftiſſen⸗Ueber⸗ 
züge, lila⸗ und blaukarrirt, ein kattunenes Frauenkleid, weiß mit rothen Punkten, 
ein Frauenrock von grün⸗ und ſchwarzklarrittem Lama, 4 Stück bunte kattunene 
Schürzen, 2 bunte leinene Halstücher, 4 bunte Knüpftücher und ein weißes 
Taſchentuch; Bahnhofſtraße Nr. 10 ein dunkelblauer Tuch⸗Paletot, angeblich 
im Werthe von 15 Thlr. Neue Junkernſtraße Nr. 6 ein leinener Beutel mit 
ca. 85 Thlr. Inhalt in „ ⸗Thalerſtücken; auf dem Ringe von einem ohne Auf: 
ſicht gelaſſenen Se ein blautuchener Manns⸗Mantel, blau gefuttert, im 
Werthe von ca. 9 Thlr.: Ring Nr. 8 ein Paar kalblederne Herrenſtiefeln mit 
Gummizügen, welche am 1 des Verkaufskellers des Schuhmachermeiſters 
S. zur Schau hingen; außerhalb Breslau ein mit ſtarkem Eiſenblech beſchlage⸗ 
ner und mit Vorlegeſchloß verſehener Geldkaſten, enthaltend 152 Thlr., in Gold, 
Silbergeld und Ralfenaniveilungen beſtehend, ferner ein Pappkäſtchen mit einer 
3gehäuligen goldenen Repetir⸗Uhr mit eingravirten Figuren verziert, eine ſil⸗ 
berne Repetir⸗Uhr, eine goldene Gliederkette mit Plattſchloß, letzteres mit Chry⸗ 
ſoprasſteinen verziert, zwei goldene Trauringe, gezeichnet Carl Schubert und 
Emilie Schubert, ein goldener Verlobungsring, gez. S., ein Raben⸗Dukaten, ein 
goldenes Kreuz an vergoldeter Kette, ein ſilberner Ring, mehrere ſilberne 
Schauſtücke und dergleichen Münzen, zwei goldene Ohrringe mit Chryſopras⸗ 
ſteinen verziert, 7 Stück ſilberne Eßlöffel, 4 Stück ſilberne Theelöffel, eine ſil⸗ 
berne Zuckerzange, I ſilberne Zuckerſchaufel, 1 ſilberne vergoldete Sahnkelle, 
1 Hypotheken⸗Inſtrument über 300 Thlr., auf Emilie Schubert geb. Tſchanter 
lautend, haftend auf dem Grundſtück des Müllermeiſters Niepelt zu Klonitz, 
Kreis Jauer, 1 Hypotheken⸗Inſtrument über 200 Thlr., auf den Wirihſchafts⸗ 
beamten Carl Schubert ausgeſtellt, haftend auf dem Grundstück des Gärtners 
C. Schubert zu Klonitz, Kreis Jauer, ein dergl. von 200 Thlr. auf Emilie 
Schubert ausgeſtellt, haftend auf dem Grundſtücke des Gärtners Carl Sigis⸗ 
mund Schönbach in Klonitz, Kreis Jauer, 4 Renten⸗Lebensverſicherungsſcheine, 
1 Stück zu 100 Thlr. mit Coupons und 3 Stück zu 10 Thlr. ohne Coupons, 
2 Verſicherungsſcheine der Allgemeinen Schullehrer⸗Wittwen⸗Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalt zu Breslau, ein Abgangs⸗Zeugniß des Lehrers Schubert von Ober⸗Poiſch⸗ 
witz bei Jauer und ein Gymnaſialzeugniß des Sohnes des Lehrers Schubert 
vom Gymnaſium zu Hirſchberg. 8 

Als muthmaßlich gejtoblen find polizeilich mit Beiden belegt worden: drei⸗ 
zehn größere und kleinere Stücke einer neuſilbernen Monſtranz, der Hoſtienhal⸗ 
ter von vergoldetem Silber, ein in 3 Stücke zerbrochener neuſilber Kelch lei- 
borium), inwendig vergoldet, nebſt neuſilbernem Deckel, eine neuſilberne Licht⸗ 
ſcheere und eine Partie Silbertreſſen, entweder von einer Altarbekleidung oder 
Prieſterkaſel. 

Gefunden wurde ein Roſenkranz. 5 1 

1 wurde eine Brieftaſche mit 10 Thlr. Inhalt in zwei Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen. 

Angekommen: Kaiſ. ruſſ. General Fedor v. Brewern aus Petersburg, 
Oherſt und Commandeur der 12, Kav.⸗Brigade Graf zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode aus Neiſſe, Se. Durchl. Fürſt Kafımir v. Ks 5 1 

P.⸗ u. Fr.⸗ 


Liegnitz, 10. Septbr. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurde beſtätigt: die 
Vokation für den Lehrer Hoffmann an der evang. Schule zu Neuhammer, Kreis 


Görlitz, für den Lehrer Veyer an der evang. Schule zu Brand, Kreis Görlitz, 


für den Lehrer 1 an der evang. Schule zu Freiwaldau, für den bis⸗ 
herigen proviſoriſchen Lehrer Julius Langer zum 3. Lehrer an der katholiſchen 
Stadtpfarrfhule zu Löwenberg, für den Lehrer Karl Haaſe an der katholiſchen 
Schule zu Herzogswaldau, Kreis Bunzlau. Sa 

Berfeht: Der Rechtsanwalt und Notar Kühn zu Guhrau an das Kreis: 
Gericht & Glogau mit widerruflicher Einräumung der Praxis bei dem Appel⸗ 
lations⸗Gericht. — Ausgeſchieden auf Anſuchen: Der Rechtsanwalt und Notar 
Heitemeyer zu Glogau. 


Liegnitz, 9. September. [Belle vue. — Oratorium Laza⸗ 
rus. — Röchlitz.] Wie in der „Breslauer Zeitung“ früher berichtet worden 
iſt, erſtanden die Provinzialſtände von der hieſigen Kämmerei das Vorwerk 
Belle vue, welches dem ſel. Herrn Refer, Ficker gehört hatte, behufs Einrich⸗ 
tung des hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗Inſtituts. Nun wurde auch gleich 
nach der Acquiſition mit dem Bau reſp. Inſtandſetzen der Räumlichkeiten für 
die Anſtalt vorgegangen. Es ſchien jedoch zweckmäßig, daß dem Hauſe noch 
ein Stock aufgeſetzt würde; deshalb ſieht man jetzt viele Arbeiter, worunter ſich 
auch Kinder befinden, beſchäftigt, das Dach abzudecken, um daſelbſt den beab⸗ 
ſichtigten Stock anzubringen. Gleichzeitig werden die Räume par terre und des 
erſten Stockes ganz für den Schul⸗ und Erziehungszweck der Taubſtummen her⸗ 
gerichtet. Dieſe Bauarbeiten werden wohl einige Zeit noch in Anſpruch neh⸗ 


men, und kann, wie es früher beabſichtigt worden war, die Ueberſiedelung der 


anzen Anſtalt nach dieſem Lokale auf den 1. Oktober d. J. ſchwerlich zur 

usführung kommen. Es dürfte kaum mit Wahrſcheinlichleit angenommen 
werden können, daß mit dem nächſten Neujahr Alles bei dem Gebäude ſo weit 
eingerichtet iſt, daß die Lehrer und Zöglinge ohne jegliche Gefährdung die Woh⸗ 
nungen zu beziehen vermögen. d wird der prachtvolle Garten, der 
ſich unmittelbar an dem Hauſe befindet, bereits jetzt ſchon von dem Direktor 
der Anſtalt und den Zöglingen Er Aufenthalt im Freien aufs beſte benutzt. 

Wie wir hören, wird die Aufführung des Oratoriums: „die Auferſte⸗ 
hung des Lazarus“ von Jean Voigt Sonnabend den 17. d. M. hier ſtatt⸗ 
haben. Herr Muſik⸗Direktor B. Bilſe wird die Leitung übernehmen und ſollen 
ſollen ſchon mehrere Notabilitäten der Muſik aus Dresden, Leipzig, Görlitz, 
Breslau und Löwenberg kundgegeben haben, der Aufführung beizuwohnen, die 
um ſo vielfacheren Genuß verspricht, als ſeit dem Tode Mendelsſohn⸗Bartholdys 
kein Oratorium mit ſo vielem Beifall in Berlin aufgenommen worden iſt als 
die Auferſtehung des Lazarus, und unſer Landsmann, der berühmte Komponiſt, 
ſelbſt noch zugegen fein wird, überdies vorzügliche Geſangskräfte, ſowohl für 
die Solis als Tuttis und die Inſtrumentalmuſik bereits gewonnen ſind. 
Zwiſchen Liegnitz und Goldberg findet ſich eine Ausſicht, die wohl zu den 

ſchöneren in dieſer Gegend zählt und deren doch ſo wenig Erwähnung geſchieht. 
Es ift dies die Höhe Bei dem Dorfe Röchlitz, welche auch noch althiſtoriſche 
Denkmale aufzuweiſen hat. Der ſogenannte Hedwigsberg birgt in ſeiner Mitte 
noch die Trümmer einer von der heil. Hedwig erbauten Kapelle, welche 1428 
von den Huſſiten zerſtört ward. Es ſteht von derſelben nur noch ein etwa 20“ 
langes und 12 breites Gemäuer, deſſen Höhe auch wohl 20— 25“ fein kann. 
Einſam in Waldesmitte bietet dieſe Ruine, mit einer Raſenbank verſehen, einen 
der lieblichſten Blicke ins Land, namentlich in das romantiſche Katzbachthal, 
zugleich mahnend an die ſcharfen Gefechte der Preußen und Franzoſen am 17. 
und 23. Auguſt 1813 kurz vor der entſcheidenden Katzbachſchlacht. Man zeigt 
oben an der Mauer dieſer zerfallenen Kapelle noch ein Lämpchen, das einer 
alten Zeit angehören ſoll, ob mit Recht, iſt ſchwer zu entſcheiden. Auch der 
weithin ragende Kicchthurm dieſes Dorfes, welcher auf einer Anhöhe ſteht, hat 
ein ſtattliches Ausſehen und wird in weiter Ferne wahrgenommen. Wer daher 
nach Goldberg der ſchöͤnen Ausſichten wegen fährt, verſäume nicht, auch hier⸗ 
her einen Abſtecher zu machen. 


— —— — 
2 Liegnitz, 9. September. [Chriſtkatholiſche Synode.) 
Am 25. d. M. findet hierorts die Synode der chriſtkatholiſchen 
und freien Gemeinden Schleſiens ſtatt. Dieſelbe wird in einem 


Tage beendigt. 2 


e. Löwenberg, 9. September. [Wochenbericht.] Am Dinſtag den 
6. September Vormittags fand hier arade des hieſigen Reſerve⸗Bataillons 
vor dem General v. Schwarz ftatt, welcher aus Anlaß des in dieſer Woche 
im hieſigen Kreiſe vorzunehmenden Departements⸗Erſatz Geſchäft von Hirſchberg 
aus hier durchpaſſirend, nach dem Aufenthalte einiger Tage ſich nach Greiffen⸗ 
berg zu gleichen Dienſtgeſchäften begeben hat. — Am Mittwoch den 7. Sep 
tember wurde in hieſiger evangeliſcher Kirche ein Synodal⸗Gottesdienſt 
abgehalten unter zahlreicher Betheiligung der biefigen proteſtantiſchen Glaubens» 
genofien, wobei Herr Paſtor Dehmel aus Keſſelsdorf eine ſehr anſprechende 
Rede hielt. — Die umgeſtaltenden und durch die Anſprüche der Gegenwart ge⸗ 
botenen Reformen an der biefigen evangeliſchen Stadtſchule haben durch die 
Neuberufung eines neunten Lehrers nach erfolgter Errichtung einer neuen 
Schultlaſſe einen definitiven Abſchluß vor der Hand erhalten. Dieſem iſt ſei⸗ 


tens der Kommunalbehörden ein Wbvere von 350 Thlr. ohne alles Weitere G 


bewilligt worden, für die hieſigen Platzverhältniſſe gewiß ein angemeſſenes Ho: 
norar . Verglege zu jenen Mn anderen Städten erſt beabjihtigten Gehalts: 
aufbeſſerungen der Kommunallehrer. — Zobten iſt ein ftattlihes Dorf an 
den überaus romantiſchen Boberufern mit einer uralten katholiſchen Kirche, 
wie die dortige große Glocke durch ihre de et 1212 bekundet. Auf einer 
der lieblichen Höhen jenes Dorfes läßt der christliche Sinn einiger Eingepfarrten 
eine Kapelle zum dereinſtigen Zielpunkte frommer Andachtsübungen errichten. 
m abgelaufenen Sommer iſt eine ſelbſt gegen die Vorjahre erhöhete Sterb⸗ 


lichkeit, namentlich in den Landgemeinden, bemerkbar geworden, die Ruhr hat 


— 


kendrücker; Stockgaſſe Nr. 17 ein großes Waſchſchaff, auf dem Boden R. K.] viele Opfer dahingerafft und iſt ſeit langer Zeit nte jo bösartig aufgetreten, als 


in dieſem Jahre. 
2 Goldberg, 9. September. 


5 } l[Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt. — Kirch⸗ 
liche Angelegenheiten. — Einweihung eines Beiſaals. — De 
grauen Schweſtern.] Unter allen Plänen, dem bieſigen Orte aufzuhelfen, 
verdient — nächſt dem neulich beſprochenen wegen Erlangung einer Garni⸗ 
ſon — derjenige zur Errichtung einer Kaltwaſſer⸗Anſtalt die größte Be⸗ 
achtung. Es iſt ein glücklicher Gedanke zu nennen, wenn man den hieſigen 
Ort oder deſſen nächſte Umgebung für die Gründung einer ſolchen Anſtalt, 
wozu jetzt Vorberathungen gepflogen werden, erwählt. An geſundem, ftiſchen 
Fluß⸗ und Quellwaſſer iſt kein Mangel. (Eine Anſtalt für warme Bäder, ſo 
wie ein kaltes Baſſinbad beſtehen hier bereits.) ‚Die nahe Umgegend ift im 
höchſten Grade anmuthig, der Bürgerberg mit feinen Bartanlagen, der Linden⸗ 
plan unter feinen hohen Wipfeln, das Katzbach⸗Thal in allen Richtungen 
gewähren die lieblichſten Spaziergänge. Außerdem liegt Goldberg im rechten 
Mittelpunkte für einen ganzen Kreis lohnender und lockender Partien: der Grö⸗ 
ditzberg, der Spitzberg bei Propſthain, die Willenberge, die Berge von Conrads⸗ 
waldau und Haſel — einer Menge anderer Punkte nicht zu gedenken — ſind 
gan für einen halben Sommertag, die Hogolie, die Kapelle, die jauer⸗ 
chen Berge, (Heßberg und die Anlagen von Jacobsdorf und Mois,) und der 
hohlſteiner Park bei Löwenberg (dem Fürſten von Hohenzollern gehörig) erfor⸗ 
dern eine Tagfahrt oder, für Fußgänger, ein Nachtquartier. 
Fabhrgelegenheiten find reichlich vorhanden, Poſtverbindung findet in allen 
Richtungen ſtatt, der Anſchluß an die Eiſenbahn wird in Hainau (2 Meilen) 
und dem Knotenpunkte Liegnitz (2% Meilen) bewirkt, nach welch letzterem auch 
täglich Perſonenwagen in ca 2% Stunden befördern. — Dazu find die Woh⸗ 
nungen wie das Leben überhaupt hier ſehr billig, und man bekommt doch, was 
in abgeſchiedenen Gebirgsthälern nicht der Fall ift, noch nach Belieben Anderes, 
als bloß Käſe und Schwarzbrodt, für diejenigen gewiß ſehr willkommen, die 
nur zur Kräftigung und Erholung ein Kaltwaſſervergnügen durchmachen und 
denen beſcheidene leibliche Genüſſe nicht unterſagt find. Das Klima iſt höchſt 
wohlthuend und ermangelt jener kraſſen Temperaturwechſel, welche im Hochge⸗ 
birge den daran nicht gewöhnten Plattländer und großſtädtiſchen Stubenhocker 
„mit den Hühnern zu Neſt“ jagen. In Summa: es gebricht nur noch an 
einem tüchtigen, regſamen und einſichtsvollen Waſſerarzte, der die Sache 
durch liebenswürdigen Enthuſiasmus für ſeine Methode und durch glückliche 
Erfolge zu fröhlichem Gedeihen bringt. Sollte ein ſolcher (und wir zweifeln 


nicht daran) irgendwo wachſen, ſo iſt die Redaktion ermächtigt, ihm den Namen 


des Referenten zu nennen, der zu weiteren Mittheilungen ſich gern bereit findet. 
Sicherlich würde die Kommune Alles thun, das Unternehmen zu fördern, ſinte⸗ 
mal ein Zufluß von einigen hundert Waſſerhühnern, und zwar — da Waſſer⸗ 
kur bekanntlich nicht wie andere Badeluſt unter dem Kommando der Jahres⸗ 
zeiten ſteht — des Winters wie des Sommers, denſelben etwas ſehr Willkom⸗ 
menes ſein dürfte! Ueberdies ſiedeln ſich in Waſſerbädern, ſobald ein ſolches 
Aufſchwung nimmt, neben den Hauptanſtalten in allen gelegenen Privathäu⸗ 
ſern Filialanſtalten an, was wiederum für Einzelne eine profitable Sache ift, 

Die lutheriſche und die Brüdergemeinde weiheten am vorigen Sonntag einen 
neuen Betſaal ein, den ſie wechſelweis benützen. Die Funktionen der 
Herrnhutiſchen verſah früher ein von Gnadenberg bei Bunzlau herüberkommen⸗ 
der Geiſtlicher, während ſie jetzt einen eigenen am Orte hat; die der Lutheri⸗ 
ſchen der Geiſtliche der liegnitzer Muttergemeinde. Es beſuchen übrigens die 
Angehörigen der beiden Sekten ihre Gottesdienste genenfeitig. 

In den Gebäuden des ehemaligen Franziskanerkloſters, welche vor Ecbauung 
des neuen Rathbauſes als Kreisgerichts⸗Lokalität dienten (ſoweit fie nicht zur 
Pfarrwohnung ꝛc. gehören), ſind ſeit einiger geil 3 oder 4 „graue Schwer 
tern“ angeſiedelt, aus dem Mutterhauſe zu Neiſſe ſtammend, welche ambula⸗ 
to riſch der Krankenpflege obliegen, und es iſt dem Vernehmen nach im Plane, 
in den genannten Räumen, die jetzt zum Theil als Miethwohnungen dienen, 
eine Krankenanſtalt unter Wartung jener Schweſtern zu begründen. 


9. Gröditz, 9. September. [Feſtlichkeit.] Für nächſten Sonntag hat 
Herr Hampel, der ritterliche Hüter der Gröditzburg, feinen „Erntekranz“ 
angekündigt, mit Concert, Tanz und Decorationen. Wenn der Herbſthimmel es 
günſtig damit meint, ſo wird an dieſem Tage ein dreifaches Erntefeſt ſtattfin⸗ 
den, nämlich erſtens das eigentliche, zweitens das der Gäſte, welche unter dem 
Schirme der ſchönen Natur und reizvollen Umgebung, wie der Hampel'ſchen 
Naturalverpflegung eine reiche Ernte an Vergnügtſein machen werden, und 
drittens dasjenige des Herrn Hampel ſelber, dem wir einen guten Erdruſch 
goldener oder wenigſtens ſilberner Körner herzlich wünſchen. 


o Vom Fuße des Pitſchenberges, 9. Sept. In der Beila 
zu Nr. 415 dieſer Jig. gefällt es einem kleinen z, meiner e in 
Nr. 383 eine „richtige Erläuterung“ geben zu wollen. Das gie „richtig“ 
iſt ihm jedenfalls durch das ihm innewohnende lebhafte Gefühl dittirt worden, 
daß eine Erläuterung auch eine unrichtige fein könne. — Das kleine z redet 
von einem „jetzigen“ Maurermeiſter Vogel aus Bockau, als ob es auch einen 
früheren gäbe; oder iſt es für den Maurermeiſter Vogel ein Vorwurf, daß er 
nicht ſchon als ſolcher geboren worden? Das kleine z ſcheint ein Verehrer des 
e Kaſtengeiſtes zu fein, und daß daſſelbe ſchon als kleines z 
auf die Welt gekommen, bezweifle ich keinen Augenblick. — Hätte das kleine z 
ganz einfach „erläutert“, der Maurermeister Vogel ſei bei dem Thurmbau zu 
Hohenpoſeritz nicht in ſeiner jetzigen Eigenſchaft als Meiſter, ſondern in jeiner 
früheren als Polirer betheiligt geweſen, ſo würde es Niemandem eingefallen 
ſein, darauf auch nur ein 5 entgegnen; denn es kann weder in meiner 
Abſicht liegen, dem Maurermeiſter Wenzig aus Arnsdorf ſeine Verdienſte 
ſchmälern, noch den Maurermeiſter Vogel mit fremden Federn ſchmücken zu 
wollen; es wäre durch ſolch eine eee nur ein Irrthum berichtigt 
worden, der von den meiſten Bewohnern der hieſigen Gegend getheilt wird. 
Wenn ſich aber das kleine z dabei zu einer „Schlußfolgerung“ verleiten läßt, 
ſo kann ihm das ein Correſpondent, der ſeit anderthalb Dezennien für dieſe 
Blätter ſchreibt, und von deſſen Wahrbeitsliebe und Zuverläſſigkeit ſich die Res 
daktion hat hinlänglich überzeugen können, nicht jo ruhig hingehen laſſen, zus 
mal es ſich dabei um eine dritte Perſon handelt.“) 


II. Buchwald (bei Schmiedeberg), 9. Septbr. [Bibelbericht. 
Die Thätigkeit der hieſigen Bibelgeſellſchaft war im agen 44ſten Sl 
jahre wiederum eine reich geſegnete; dies rühmte der Bericht insbejondere am 
diesjährigen Bibelfeſte. Das vorletzte Jahres⸗Tertial ſchloß mit einem Beſtande 
von 249 Crempl. heil. Schriften ab, die Einnahme im letzten Tertial beträgt 
986 Exempl.; ausgegeben wurden davon 662 Stück, und bleibt ſomit ein Ter⸗ 
tial⸗Beſtand von 324 Stück. Im ganzen Jahre find 2592 Exempl. h. Schrif⸗ 
ten verbreitet worden, und ſeit der Gründung des Vereins im Jahre 1815 zu⸗ 
ſammen 119,486 Exemplare. Die Geldeinnahme im verfloſſenen Jahre betrug 
1810 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe dagegen 1720 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. 
Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft beträgt die Einnahme 48,895 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf., und die Ausgabe 47,829 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., incl. eines nach und nach 
angeſammelten Plus⸗Beſtandes beträgt gegenwärtig der Vermögensbeſtand des 
Vereins 1636 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. und 200 Thlr. Stiftungskapital. — Die 
28 Bibelkreiſe, von denen 7 in dieſem Jahre keinen Bericht eingeſandt haben 
geben Zeugniß von reger Thätigkeit in Verbreitung des göttlichen Wortes. 
Die polniſche Bibel wird fleißig verbreitet, namentlich durch einige oberſchleſiſche 
Geistliche nach Oeſterreichiſchʒ⸗Schleſien. Allerdings war in dieſem Jahre der 
Abſaß nicht fo groß als früher, weil das öſterreichiſche Papiergeld zu ſehr im 
Werthe gejunten war, und jo kam eine Bibel bedeutend theurer zu ſtehen, als 
in früheren Jahren. Von polniſchen Leuten wird aber die Bibel fleißiger ge⸗ 
leſen als von den Deutſchen; wenigſtens erfährt die Geſellſchaft mehr darüber. 
— Der Verein zählt jetzt 636 Mitglieder, die ſich aus hohen und niederen 
Ständen verbunden haben, um die Sache des Reiches Gottes zu fordern; nicht 
blos fürftlihe Perſonen, ſondern auch Tagelöhner tragen ihr Scherſlein bei, 
um den Armen das Wort Gottes auf billige Weiſe zu verſchaffen. — Die 
Schatzmeiſterin, hochbeſahrt, hat ihr umfangreiches Amt mit treuer Liebe ges 
führt, und ihr iſt der Verein zu großem Danke verpflichtet Ein um die Bibel⸗ 
verbreitung verdienter Prediger in London, Namens Steinfopf, iſt im Laufe 
dieſes Jahres verſtorben, welcher regen Antbeil an der Thäligteit der hieſigen 
Sachen genommen hat. — Wir wünſchen dem Verein ferneres fröhliches 

edeihen! 


— Fümẽä̃ ñ ÿÿ —ęę¹i ——— 


». Oels, 9. Septbr. [Wochenbericht.] Geſtern, Donnerstag, weilten 
in unſerer Stadt der Commandeur der 21. Inſanterie⸗Brigade, Herr General: 

ajor v. Walter⸗Cronegk, und der Departements⸗Regierungstath Herr 
v. Eichborn, behufs Abhaltung des Departements⸗Erſatz⸗Geſchäſtes und Aus⸗ 
hebung der zum 1. Oktober d. J. einzuftellenden Rekruten. Eine fo große An⸗ 


) In Rüdibt auf den beſchränkten Raum und auf das 
Bir die obige Polemik bedeutend kürzen müſſen. f das Srefgefeb haben 
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zahl Geſtellungspflichtiger, die Morgens von der Stadt aus nach dem Elyfium, 
wo die Aushebungs⸗Commiſſion tagte, in pleno marſchirte, haben wir bald 
nicht geſehen. — Die nächſten 14 Tage werden neue 120 Mann Landwehr ein⸗ 
gezogen, um ſowohl die Handhabung des Zündnadelgewehrs kennen zu lernen, 
als auch mit demſelben Schießübungen vorzunehmen. Ueber die Reſultate der 
Uebungen vernimmt Referent nur Erfreuliches. Die Mannſchaften finden ſich 
leicht und mit vielem Geſchick in die Waffe, und freuen ſich, in unglaublich 
kurzer Zeit eine große Zahl von Schüſſen mit außerordentlicher Sicherheit ab⸗ 
eben zu können. — In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. iſt die Kirche zu 
Groß- Zöllnig von einem frechen Diebe, der ſich ſchon Tags vorher hatte 
einſchließen laſſen, beraubt worden. Der Werth der geſtohlenen Gegenſtände 
ſoll nicht unbedeutend fein. Man will den Dieb, ein berüchtigtes Individuum, 
kennen, doch iſt derſelbe nirgends zu finden. Wahrſcheinlich iſt der am 7. in 
Breslau verhaftete Menſch, welcher den dort ſtets ſich auſhaltenden fliegenden 
Handeltreibenden jeder Art, ſilberne, ſchon zuſammengeſchlagene Kirchengeräthe 
zum Verkauf angeboten, der Dieb. — In der geſtern ſtaltgefundenen öffent⸗ 
lichen Sitzung des hieſigen Stadtverordneten⸗Collegiums kam unter anderen 
Vorlagen auch die Gehalts⸗Verbeſſerung der Lehrer am hieſigen Gymnaſium 
wiederum zur Sprache. Das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium hatte, ge⸗ 
ſtützt auf ein Reſcript Sr. Excellenz des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenbeiten, Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, dekretirt, entſchie⸗ 
den verlangt, daß die ſchon ſeit dem Jahre 1856 geforderte Verbeſſerung der 
Lehrer⸗Gehälter am bieſigen Gymnaſium verwirklicht werden ſoll. Damals er⸗ 
klärte ſich zwar die Stadt, nicht aber die herzogliche Kammer als Hauptpatron, 
zur Verbeſſerung bereit, und ſcheiterte dieſe Angelegenheit. Die Gehaltserhö⸗ 
bung muß nun mit dem 1. Oktober d. J. eintreten, und haben die Stadiver⸗ 
dedneten geſtern wieder bereitwilligſt den auf die Stadt, als den zweiten Pa: 
tron, normirten Antheil zugeſichert. Die Berechnung, in welcher Weiſe die 
Verbeſſerung gefordert wird, wurde vorgelegt, und ſteht zu hoffen, daß die bei⸗ 
den Patrone (vorausgeſetzt, die herzogliche Kammer werde ſich gleichfalls zur 
Bewilligung ihres Antheils bereit erklären) darüber ſich einigen, in welchem 
Verhältniß die für die beregte Gehallserhöhung geforderten Mittel von ihnen 
gezahlt werden ſollen. Für die projektirte Erhöhung des Schulgeldes ſtimmte 
die Verſammlung nicht, will vielmehr den Ausfall verhältnißmäßig ihres An⸗ 
theils gern decken. 


Aus dem Kreiſe Beuthen OS. In Nr. 401 Ihres 
geſchätzten Blattes befindet ſich eine ausführliche Mitibeilung über den 
Kohlenreichthum Oberſchleſiens. Geſtatten Sie mir, Ihnen zu ſagen, 
wie viel von dieſem Reichthume ſeit dem Jahre 1803 bis incl. 1858 
bereits verbraucht worden iſt. In dieſen 55 Jahren find 100,416,847 
Tonnen Stück-, 47,806,5251 Tonnen Kleine und 2,282,053 Tonnen 
Würfel⸗ und Schmiedekohlen, zuſammen 156,505,426 Tonnen Kohlen 
aller Art gefördert worden, wofür 34,622,259 Thlr. eingenommen wur⸗ 
den. Außer dieſer enormen Maſſe Steinkohlen wurden innerhalb des 
oberſchleſiſchen Bergwerksdiſtrikts in demſelben Zeitraume gewonnen 
37,638,792 Ctr. Stück⸗ und Waſchgalmei, 14. 470,628 Ctr. ſchmelz⸗ 
bare Abgänge und 72,731 Gir. bleiiſche Erze, im Werthe von 
26,569,522 Thlr. und auf der königl. Friedrichsgrube 1,315,685 
Ctr. ſchmelzbare Bleierze und Schliche, im Werthe von 2,566,300 Thlr. 
Aus dieſen Bleierzen wurden auf der koͤnigl. Friedrichshütte pro⸗ 
ducirt 92,647 Mark Feine und Brandſilber, 351,799 Ctr. Blei, 
436,789 Ctr. Glätte im Werthe vou 7,456,952 Thlr. Der Werth 
ſämmtlicher Bergwerks- und Hüttenprodukte in dieſer Zeit betrug 
71,215,099 Thlr. Mit Recht heißt es daher in der oben angege— 
benen Nummer: „Beide Haupthebel des Verkehrs und des Gewerb— 
fleißes (Kohlen und Eiſen) ſind in reichen Adern über unſere Heimath 
ausgeſchüttet und verſprechen der Induſtrie, dem Handel und vielſei⸗ 
tigen Verkehrsthätigkeit ihrer Bewohner einen ſtets wachſenden Auf— 
ſchwung.“ Dieſer Aufſchwung iſt vorzugsweiſe in dem diesſeitigen 
Kreiſe wahrnehmbar und zeigt ſich nicht nur in dem ungewöhnlichen 
Beſitzthum Einzelner, ſondern auch in einer ſtets zunehmenden Bevölke⸗ 
rung, die jetzt aus 134,254 Einwohnern beſteht, von denen 68,975 
männlichen und 65,279 weiblichen Geſchlechts find. Dem religiöſen 
Bekenntnſſſe nach theilen ſich ſaͤmmliche Bewohner in 120,288 Katho⸗ 
liken, 8920 Proteſtanten und 5046 Juden, die alle in 10,047 Wohn⸗ 
häuſern ihr Haupt zur Ruhe legen. Dem Handwerkerſtande gehören 
1871 Meiſter und 2894 Gehilfen, und der Handelsſtand zählt 861 
ſelbſtändige Perſonen mit 252 Gehilfen. Die Landwirthſchaft ernährt 
27,500 Perſonen; 29,200 Arbeiter mit 42,560 Angehörigen find beim 
Bergbau: und Hüitenbetrieb beſchäftigt und 6600 Perſonen leben von 
Tagearbeit. Es gehören demnach faſt 5 der Bevölkerung dem Prole: 
tariat, deſſen Wohl und Wehe von dem größeren oder geringeren Be— 
triebe des Bergbaues und der Hütten abhängt. 


＋ ei 9. September, [Pflaſterung der Dorfſtraßen und 
allmählige Einführung einer nächtlichen Beleuchtung in den 
größeren ländlichen Ortſchaften.] Durch eine jüngſt erlaſſene Verfü⸗ 
gung der königl. Regierung zu Oppeln wird eine Pflaſterung der Dorfſtraßen 
und Einführung einer nächtlichen Beleuchtung in den größeren ländlichen Ort⸗ 
ſchaften in folgender Art angeſtrebt. Den Dominien und Gemeinden ſoll eine 
Einſchränkung der Dorfau, ſoweit dieſelbe bereits als Dorſſtraße dient, nach 
dem ſchleſiſchen Wege⸗Reglement vom 11. Januar 1767 niemals unter der 
Breite von ein und einer halben Ruthe geſtattet werden. Bei Anlage einer 
Dorſſtraße iſt beſtimmt, die Breite derſelben auf 36 Fuß feſtzuſetzen, wobei zu 
beiden Seiten der Straße beſtimmte Fußſteige in der Breite von je 8 Fuß vor⸗ 
gelegt werden ſollen. Die Benutzung der ſogenannten Dorffreiheiten oder orfauen 
u baulichen Anlagen darf ohne beſondere Genehmigung der Regierung nicht er⸗ 
3050 Die Kommunal⸗ und Polizei⸗Behörden ſind angewieſen, mit Strenge 
auf die gehörige Fahrbarkeit und Gangbarkeit der beſtehenden Dorſſtraßen zu 
halten, weshalb der Fahrweg überall innerhalb der Dörfer zu bekehren, zu 
flaſtern oder ſonſt zu befeſtigen iſt; daneben ſoll ein, erforderlich erfalls bes 
immter Fußweg unterhalten, desgleichen auch für die Reinhaltung der ſehr 
vernachläſſigten Dorfſtraßen Sorge getragen werden. Die erwähnte Verfügung 
beſtimmt, daß zunächſt die volkreichen Dorfſchaften, welche mehr als 1000 Einwohner 
haben, ſodann die kleinern Dörfer hierzu angehalten ſind, und ſoll, weil in Folge langer 
Vernachläſſigung eine nachhaltige Abhilfe nur allmählich erreicht werden kann, vor 
Allem auf Inſtandſetzung und Unterhaltung der Hauptſtraßen in den Dörfern 
gem: ſodann aber auch die Inſtandſetzung der Neben⸗Dorfſtraßen in's 

uge gefaßt werden. Die Unterhaltung und die hierzu gehörige Reinhaltung 
der Dorſſtraßen ſoll von den bisher hierzu Verpflichteten gefordert; entſtehende 
Streitigkeiten hierüber aber nach dem Wege⸗Reglement vom 11. Januar 1767 
ur el n den Entſcheidung der königlichen Regierung vorbereitet werden. 
Auch ſoll in den Marktflecken und wohlhabenden volkreichen Dorfſchaften all: 
mählich für eine den örtlichen Verhaͤltniſſen entſprechende nächtliche Straßen: 
Beleuchtung von Polizei wegen Sorge getragen werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Nachdem eine Anzahl 
Gaſtpredigten gehalten worden iſt, ſoll nun die Wahl der 3 Probeprediger er: 
folgen, Demgemäß iſt der Wahlkörper auf den 14. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
in der Kirche zuſammenberufen worden, um die 3 Probeprediger zu beſtimmen, 
aus denen die zweite vakante Paſtorſtelle beſetzt werden ſoll. 

+ Hirſchberg. Wie ſchon kurz gemeldet, haben die Regengüſſe vom vo⸗ 
rigen Montage und Dinstage eine bedeutende Anſchwellung der Flüſſe und 
Bäche in unſerer Umgegend verurſacht. Die hieſigen Lokalblätter melden dar⸗ 
über Folgendes. Schon am Spätabend des Montags trat der Zacken aus ſei⸗ 
nen Ufern und zwiſchen 11 bis 12 Uhr war die Chauſſee nach Warmbrunn, 
namentlich bei der beriſchdorfer Mühle bereits jo überſchwemmt, daß es für 
Fuhrwerke höchſt gefahrvoll war, die Straße zu paſſiren. Hauptſächlich verur- 
ſachte das Giersdorfer⸗(Hayn⸗) Waſſer die bedeutende Anſchwellung des Fluſſes. 
Ohne Schaden an Ufergeländen in Heriſchdorf iſt es auch leider nicht abge⸗ 
gangen, namentlich hat der Garten des Hrn. ed Stange wieder jehr 

Bun außer anderem Schaden wurden an 200 Roſenbäumchen entwurzelt. 
on der Joſephinenhütte aus bis Warmbrunn war der Zacken auch ſehr ge⸗ 
ſtiegen, aber nicht zu der ſchadenbringenden Höhe gelangt. Die anderen Ge: 
birgs⸗Bäche traten faſt alle aus. Die Egels⸗ und Lomnitzbache erreichten einen 
er Stand und die Bewohner an deren Ufern verbrachten eine bangſame 
acht. Leider riſſen die Wogen der Lomnitzbache im Oberdorfe Lomnitz die im 
Bau bald vollendete maſſive Brücke, da in einigen Tagen der Schlußſtein ein⸗ 
geſetzt werden ſollte, vollſtändig auseinander und wälzten die Bauſteine auf 
entferntere Plätze im Waſſerbette. Der Bober war auch ausgetreten, am eich⸗ 
berger Ufer ſchwemmten die Fluthen einen männlichen Leichnam an. Zum 
Gluͤck erreichten die Wogen beider Flüſſe und der in ſie mündenden Bäche keine 
größere Höhe, ſonſt wäre wieder großes Unglück erfolgt. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach tritt mit dem 1, Oktober d. J. bei dem hieſigen Gymnaſium an die 


unter einer Pappbedachung ſtehen, damit das Einlegen, 
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Stelle des von der Anſtalt ſcheidenden Hrn, Dr, Belitz der bisherige Hilfs⸗ 
lehrer zu Schweidnitz Hr. Wild, der daſelbſt ſchon längere Zeit mit gutem 
Erfolg unterrichtet hat. Zu derſelben Zeit wird auch der Lehrer Hr. Müller 
für Rechnen, Schreiben, Zeichnen und Geſang ſeine Lehrthätigkeit am hieſigen 
Gymnaſium beginnen. > EN 

Freiburg. Sonntag den 18. September wird von hier ein Extra⸗ 
zug nach Breslau abgehen. Die Abfahrt erfolgt von hier Morgens 7 Uhr 
15 Minuten und die Rückfahrt von Breslau Abends ebenfalls 7 Uhr 15 Min. 
Die Fahrt koſtet im Ganzen 15 Sgr. 

Reichenbach. Hr. Kapellmeiſter Poltmann iſt veranlaßt worden, 
auch dieſen Winter einen Cyclus von Abonnements⸗Konzerten in dem Saale 
der „Sonne“ zu geben. Die Zahl dieſer Subſkriptions⸗Konzerte ſoll 12 fein. 
Die Subſkription it von einigen Muſikfreunden eingeleitet worden. ß 

> Zobten. Die „Geb. Ztg.“ meldet: Neulich erbing ſich ein Mann in 
Rogau. Derſelbe wurde ſchon längere Zeit als geiſteskrank bewacht, und be⸗ 
nutzte die Gelegenheit, als der Wächter ſchlief, um dieſe That auszuführen. — 
Am 2. d. M. war der hieſige königl. Förſter auf der Hühner⸗Jagd. Nachdem 
er mehre Hühner geſchoſſen, ierfprang der Lauf des Gewehres und zerſchmetterte 
ihm die linke Hand. Der denſelben behandelnde Arzt hat Hoffnung, die Hand 
nach Verluſt von zwei Fingern wieder herzuſtellen. 

A Waldenburg. Auf dem Heydt⸗Schachte bei Hermsdorf verunglückten 
vor Kurzem beim Wegziehen der Zimmerung 4 Bergleute, durch herabſtürzendes 
Geſtein. Einer davon iſt geſtorben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
§ Breslau, 9. Sept. [Schwurgericht.] Geſchworene: die Herren 
Anderſon, Schaumburg, v. Gfug, Marks, Weisker, v. Oheimb, 
v. Prittwitz, Neuſtaedt, von Frankenberg, Hipauf, Schwürz, 
Knobloch. Staatsanw.: Hr. Aſſeſſor v. Uechtritz, Vertheidiger: Hr. Ref. 
Brefeld. Verhandelt wurden zunächſt drei Anklagen wegen Diebſtahls, und 
in Folge deſſen verurtheilt: a) Der Tagearb. Karl Pie tſch und die verehel. 
Zimmermann Joh. Seeliger, geb. Garbe, beide aus Kl.⸗Pogul, zu je 3 Wochen 
Gefängniß; b) der Tagearb. Joſ. Mittmann aus Gniechwitz und der Tage 
Arbeiter Joh. Ernſt Oder ebendaher jeder zu 2 Jahren Zuchthaus; e) der 
Tagearb. Joh. Joſ. Hierſemann aus Zottwitz zu 5 Jahren Zuchthaus. 
Hierauf erſchien der Auszügler Friedrich Strohwald aus Puditſch unter 
der Anklage vorſätzlicher Brandſtiſtung. Derſelbe iſt 69 Jahre alt und bisher 
unbeſtraft. Gleichwohl hat er den Verdacht, ein ſo ſchweres Verbrechen began⸗ 
gen zu haben, auf ſich geladen. Sein früherer Lebenswandel läßt allerdings 
auf einen hohen Grad von Leichtſinn ſchließen, abgeſehen davon aber wird jener 
Verdacht durch eine Reihe einander ergänzender Indizien beſtärkt. Strohwald 
mußte von ſeiner erſten Frau geſchieden werden, und zwar wie es in dem ge⸗ 
richtlichen Erkenntniß heißt, wegen zu roher Behandlung derſelben. So hat er 
ſie einmal bei einem Streit mit einer Miſtgabel in's Genick geſtochen, und un⸗ 
mittelbar nach dem ſcheinbar geglückten geiſtlichen Sühneverſuch von neuem in 
brutalſter Weiſe gemißhandelt. Sein Vermögen hatte er durch unordentliche 
Wirthſchaft eingebüßt, er lebte nun als Auszügler bei dem gegenwärtigen Be 
5 des früher ihm ſelbſt gehörigen Grundſtücks. Da er mit anſah, wie er⸗ 
olgreich ſein ehemaliges Eigenthum von dem Freigärtner Wiedner (jeigem 
Inhaber) gepflegt und verwaltet wurde, ſo beneidete er letzteren und ſuchte ihm 
zu ſchaden. Mehrfach drohte er, daß er dem Wiedner das Haus über 
dem Kopfe anzünden würde. Dieſe Aeußerung hat er namentlich gegen 
die Dittfeld'ſchen Eheleute gethan, die mit ihm in einem Auszüglerhauſe zu⸗ 
ſammenwohnten, indem er hinzufügte, er würde den Vorſatz jedenfalls ausfüb⸗ 
ren und zugleich mit ſich ſelbſt ein Ende machen, wenn es ihm nicht eben um 
die Dittfeld'ſchen Eheleute leid wäre. Hierüber zur Rede geſtellt und aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß er als Brandſtifter eine vieljährige Freiheitsstrafe zu gewär⸗ 
tigen hätte, erwiderte er, das ſei ihm gleichgiltig, er wolle ins Zuchthaus 
kommen, weil er dort freie Wohnung und gute Koſt erhalte. — 
In der Nacht vom 11. zum 12. Juni d. J. brannte das Auszüglerhaus nie⸗ 
der. Wie ermittelt, war das Feuer über der Stube des Strohwald entſtanden, 
und verzehrte nicht nur dieſes Gebäude, ſondern auch das Wiednerſche Wohn⸗ 
haus nebſt Stallung und Scheuer. Das Grundſtück war auf 360 Thlr. ver⸗ 
ſichert, der Schaden belief ſich zwiſchen 200—300 Thlr. Gleich nach Ausbruch 
des Feuers war Strohwald verſchwunden, ohne um Hilfe zu rufen, oder ſich 
bei der Löſchhilfe zu betheiligen. Angeklagter leugnet, das Feuer angeftiftet zu 
haben, obwohl er zugeben muß, daß er am Abend vorher bei einem Krämer 
15 Stück Zündhöolzer für 1 Pfennig gekauft habe. Seine Auslaſſung geht da⸗ 
hin, er jet ſpät Abends mit brennender Cigarre aus einem Schanllokale in 
80 atſchütz nach Hauſe zurückgekehrt. Bis gegen Mitternacht habe er ſich im 
ofe aufgehalten, dann ſei er in feine Stube gegangen, habe ſich angekleidet 
aufs Bett gelegt, und weiter geraucht. Nach einiger Zeit habe er bemerkt, daß 
ſein Bett Feuer gefangen, worauf er entſprungen ſei. Nach Vernehmung der 
Belaſtungszeugen, nämlich des Freigärtners Wiedner, des Scholzen Klei⸗ 
nert, des Knechtes Scholz, der verehelihten Inwohner Auguſt, des Knaben 
Herrmann Auguſt, der Inwohner Dittfeldſchen Eheleute und des Freigärt⸗ 
ners Haberland, erhielt die Stagtsanwaltſchaft die Anklage in allen Punkten 
aufrecht, und beantragte eventuell eine Zuſatzfrage wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung, deren ſich der Angeklagte ſelbſt für ſchuldig bekannt. Die der: 
theidigung führte demnächſt aus, wie ihrem Klienten jedes Motiv zur Brand: 
ſtiftung gefehlt habe, die bloße Pyromanie aber nach ärztlichen Erfahrungen lediglich 
der Jugend im Kindesalter eigen zu ſein pflege. Die Drohungen des faſt 
70jährigen Greiſes ſeien wohl nicht ernſtlich gemeint geweſen. Schlimmſten 
Falls erklärte ſich der Redner für Bejahung der eventuellen Frage. Nachdem 
jedoch die Geſchworenen den Angeklagten der vorſäßlichen Branpftiftung 
ſchuldig erachtet, ward er durch richterliches Erkenntniß zu 10 Jahren Zudt: 
haus 1255 niedrigſten geſetzlichen Strafmaß für das vorliegende Verbrechen) 
verurtheilt. 


— Der „St. Anz.“ bringt ein Erkenntniß des königl. Obertribunals vom 
13, Mai d. J. wonach für die Stempelpflichtigkeit eines Wechſels nur der In: 
halt der Schrift entſcheidet, ohne Rückſicht darauf, ob das Wechſelgeſchäft zur 
Ausführung gelangen kann, oder nicht. Darum iſt auch derjenige Wechſel 
ſtempelpflichtig, welcher von einem unter väterlicher Gewalt ſtehenden Ausſteller 
herrührt, ohne daß dieſer Umſtand aus dem Wechſel ſelbſt erhellt. 

— Dieſelbe Nr. bringt die Beſtimmungen über das formelle Verfahren 
hinſichtlich der für die Studirenden der evangel. Theologie reſp. für die kathol. 
Prieſter⸗Amts⸗Candidaten in Bezug auf die Ableiſtung ihrer Militärdienſtpflicht 
zur Zeit beſtehender Begünſtigungen. (V. 9. Dezbr. 1858.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

T Glogau, 6. September. [Der landwirthſchaftliche Verein! des 
glogauer Kreiſes verſammelte ſich heute Vormittag um 11 Uhr im Gultmann⸗ 
ſchen Garten unter dem Vorſitze des Rittergutsbeſitzers, Hauptmann a. D. Farth⸗ 
mann auf Kl. Schwein. Von den Mitgliedern war nur die geringere Anzahl 
von 28 anweſend. Man ſchritt zur Erledigung der Tagesordnung und eröoͤr⸗ 
terte die erſte Frage derſelben: welche Ergebniſſe lieferte die diesjährige Ernte, 
wie iſt der Ausdruſch und was ſteht von der Kartoffel⸗ und Rübenernte zu 
erwarten? Die anweſenden Mitglieder einigten ſich zu einer Beantwortung da⸗ 
hin, daß die Ernte im Allgemeinen einer guten Mittelernte entſpräche, daß die 
Ernte an Stroh eine vorzügliche geweſen, daß insbeſondere Gerſte und Hafer 
die hervorragendſten Erträge lieferten, Weizen qualitativ und quantitativ den 
geringſten we ergeben würde. Speziellen Mittheilungen zu Folge hat erge: 
ben Raps per Morgen von 7 bis 15 Scheffel, Weizen und Roggen 4 Schock 
per Morgen, im Erdruſch durchſchnittlich der Roggen 2 Sch., Weizen etwas 
weniger, Sommerwe 55 reichlich 2 Sch. Erdruſch, Gerſte per Morgen 3 Schock 
a3 Sch. reichlich, Hafer desgleichen 4 und 5 Schock mit 5 und 6 Sch. Er⸗ 
druſch, z. B. von 126 Morgen wurden 530 Schock mit 6 Sch. durchſchnittlichem 
Erdruſche geerntet. Die Ausſichten für die Kartoffelernte wurden im Allgemei⸗ 
nen als gute, für die der Rübenernte als recht gute bezeichnet. Die Karkoffel⸗ 
krankheit droht nur im geringen Grade aufzutreten, die kommende Witterung 
wird definitiv über das Ergebniß dieſer Frucht entſcheiden, jetzt iſt faſt durch⸗ 
gängig das Kraut noch grün und geſund. Der Kreis hat bei einer guten Heu⸗, 
Stroh⸗ und Grünzeugernte die Mittel, während des Winters den Viehſtand 
reichlich mit Futter zu verſehen und ſehr reichlich Dünger zu produziren. Die 
Grummeternte wird nur theilweiſe eine gute ſein, einigen Schaden wird das 
eingetretene naſſe Wetter verurfachen, auch bei Samenklee. Hieran ſchloß ſich 
ein eingehendes Referat des erfahrungsreichen Vorſitzenden zur Beantwortung 
der 2. und 3. Frage: welche Erfahrungen ſind über das Eintreten und Ein⸗ 
ſtampfen der Raben und Rübenblätter in Gruben und anderer Fütterungs⸗ 
mittel gemacht? Die von dieſer Seite ausgeſprochene und durch reiche Er⸗ 
fahrung gewonnene Ueberzeugung läßt ſich dahin wiedergeben, daß das 
Verfahren mit dem 3 Einſauern der Futtermittel ſich vollſtän⸗ 
dig bewährt habe, daß dadurch der Landwirthſchaft unberechenbarer neuer 
Gewinn zufalle, daß eine weſentliche Vermehrung der Viehbeſtände darauf 
ſicher begründet werden könne, daß endlich die Productionsfähigkeit der Thiere 
und deren Geſundheit in keiner Weiſe geſchwächt werde. Der Herr Vorſitzende 
verwendet neben in Leite gehauenen und ſonſtigen im Sande gegrabenen Gruben 
jetzt vorzugsweiſe nur noch gemauerte, mit Cement ausgefugte Gruben, welche 


bung beſtehen; für Lie 
angeboten. Die Umſaͤtze betrugen 400 Tons 


Son à 8% Fl. zum Abſchluß. Geſchälte Sorten finden zu feſten Preiſen etwas 
beſſeren Abſaß, und gut geſchälter Aracan bleibt, te scher Tafel, begehrt. 


Eintheilung und Mätlertare der Maatſchappy⸗Auktion am 5. Okt. von 22844/4 
und 3740/12 Kiſten Java. 


Maryland verkauft. Virginie blieb ohne 
Fäſſer begeben. 
nen Havanna und 10 


Son von Batavia ein. / 


Picols, deren Beifügung ſich die Handel⸗Maatſchappy zu den bevorſtehenden 
Auktionen vorbehalten bat, ſind angekommen: 


ſtrigen Markte erſchienen die erſten Faͤſſer 1859er under aubte Waare, deren 
Qualität für Erſtlinge einer neuen Ernte ſehr befriedigend iſt. 
neuen Wurzeln am Markte zeigte, ward zu Preiſen genommen, nach denen ſich 
die Notirungen von ſchöner dreijähriger 


inſtampfen, Zerklei, tionen, deren Ablauf wir nachfolgend verzeichnen: 


nern der Früchte, das Arbeiten der Schneidemaſchinen u. ſ. w. ftet3 vor dem 
Wetter geſchützt iſt. Die Tiefe und Weite der anzulegenden Gruben hat ſich 
lediglich nach lokalen und wirthſchaftlichen Rückſichten zu richten und iſt 
bezüglich danach zu beſtimmen. Es haben die bisherigen Erfahrungen des 
Hrn. Vorſitzenden ganz beſonders deſſen Ueberzeugung dahin feſtgeſtellt, daß 
das Einmachen von Futter im Gemenge vorzugsweiſe ſich bewährt und zu 
den geringſten Verluſten führt, daß dabei ſelbſt ſolche Früchte, welche im natür⸗ 
lichen Zuſtande von dem Vieh nicht zerbiſſen werden konnten, durch das Ein⸗ 
ſauren würbe und verſpeisbar gemacht ſind, ſo daß das Vieh ſie vollſtändig 
verzehrte. Das Einmachen berechnete Herr Farthmann auf 2 Pf. pro Ctr., 
und verwendet pro Ctr. 3 Loth Kochſalz, das aber kein Requiſit iſt. Bei der 
an dieſes Reſerat ſich anknüpfenden Debatte kamen weſenilich abweichende Ans 
ſichten und Erfahrungen nicht zur Geltung, die Verſammlung wandte ſich deß⸗ 
balb zur Beantwortung der nächſten Frage: „Welche Erfahrungen ſind bei der 
Geſtellung der Mobilmachungspferde gemacht worden, und wie können die vorgekom⸗ 
menen Uebelſtände verhindert werden?“ Die Anſichten gingen hierbei allgemein da⸗ 
hin, daß der Kr. Glogau von vorn herein durch die Auflage von circa 900 Pferden 
zur Mobilmachung der Armee überbürdet ſei, es bleibe aber Sache der Kreis⸗ 
vertretung — insbeſondere des Kreistages — dem Kreiſe Abhilfe für die Zu⸗ 
kunft zu ſchaffen, und vorgekommene Ungerechtigkeiten angemeſſen weiter zu 
verfolgen. Durch die erfolgte Demobilmachung ſind übrigens die Pferdebeſtände 
im Kreiſe diesmal vollſtändig wieder kompletirt, verhältnißmäßig mit geringen 
Geldopfern. — Es wurden weiter zwei Düngungsverſuche mit geſchrotenen prä⸗ 
parirten Lupinen bei einer Halmfrucht und bei Mais, (in komparativer Ver⸗ 
gleichung mit Guano), durch den königl. Amtsrächter Evers zu Töͤppendorf und 
Herrn von Koſchitzki zu Beuthnik mitgetheilt. Der erſte Verſuch war ohne Er⸗ 
folg geblieben, bei dem anderen war der Guano überflügelt worden. Die Dias 
ſchinenfabrik der Gebr. Glöckner in Tſchirndorf Se rotirende Eggen. Die 
von dieſer Fabrit dem Dom. Tſchirnitz gelieferten Schwingpflge werden vom Be⸗ 
ſitzer als proktiſch und preiswürdig bezeichnet. Endlich beſchloß die Verſamm⸗ 
lung aus finanziellen Rüdſichten für ihre Kaſſe in dieſem Jahre keine Bros 
duktenausſtellung zu veranlaſſen, dahingegen behielt fie ſich vor, für das nächſte 
Jahr ein allgemeines Thierſchaufeſt bei 8 zu veranſtalten. Der Sitzung 
folgte um 14 Uhr ein gemeinſchaftliches Dlütagefjen, bei welchem der Senior 
des Vereins, Lanbratb a. D. und Familienſenior von Berge⸗Herrendorf die ans 
weſenden Vereinsmitglieder zu einer inſtruktiven Beſichtigung ſeiner Wirihſchaft nach 
Herrendorfeinlud, welche Einladung mit Freuden angenommen wurde. Möchte dieſem 
erſten Ausfluge bald mehrere andere nachfolgen, da unzweifelhaft das Anſchauen in⸗ 
ſtrultiver iſt als das Debattiren, und in der That befinden ſich in dem dieſſeitigen 
Kreiſe eine Reihe von Wirthſchaften, welche des Anſchauens wohl werth find 
und anderen als Muſter hingeſtellt werden können. Vielleicht wird auf dieſe 
Weiſe auch ein regeres Leben in den Verein kommen, was wir demſelben zum 
Schluß und von Herzen nur wünſchen können. g 

Um den Abdruck dieſer Referate in landwirthſchaftlichen und andern Blät⸗ 
tern, ganz oder auszugsweiſe, kann Referent — ein für allemal — nur bitten. 


A. [Die Eiſenzölle im Zollverein.] Bekanntlich hat die preußiſche 
Regierung den Ans über die augenblickliche mißliche Konjunktur für die Cifene 
Induſtrie inſofern Rechnung getragen, als fie das Inkrafttreten der von ihr bes 
antragten Zollherabſetzungen auf den 1. Januar 1861, alſo um ein Jahr hin⸗ 
ausſchiebt. Außerdem will ſie die Herabſetzung nicht mit einemmale, ſondern 
in zwei Terminen, am 1. Januar 1861 und 1. Januar 1863 durchführen. 

Hiernach würden ſich dieſe von Preußen beantragten Zollreformen folgen 
dermaßen ſtellen: g 

Tarifpoſition 6, Eiſen und Stahl, ſowie Eiſen⸗ und Stahlwaaren. 
Jetziger Zollſatz. Künftiger Zollſatz 1 
vom vom 
J. Januar 1. Januar 
1861. 1863. 
* i V M 
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Roheiſen aller Art, altes Brucheiſen, * 5 
1 


Eiſenfeile, Hammerſchlag, pr. Centner 
Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit 
Ausnahme des an) in Stäben 
von 4 Quadratzoll preuß. in Quer⸗ 
ſchnitten und darüber, desgl. Luppen⸗ 
eiſen, Eiſenbahnſchienen, auch Roh⸗ und 

Cementſtahl, Guß⸗ u. raffinirter Stahl 
Nr. nner 7 77 
Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit 
Ausnahme des fagonnirten) in Stäben 
von weniger als ½ Zoll preuß. im 
Querſchnitt, pr. Ce 

aconnirtes Eiſen in Stäben, desgl. 

iſen, das zu groben Beſtandtheilen 
von Maſchinen und Wagen roh vor⸗ 

eſchmiedet iſt, Pflugſchaar⸗Eiſen, 

chwarzes Eiſenblech, rohes Stahlblech, 

rohe (unpolirte) Eiſen⸗ und Stahlplat⸗ 

ten, Anker, dergl. Ketten und Schiffs⸗ 

ketten, pr. Cent ner 3 — 2 15 2 15 
Eine Herabſetzung des Zollſatzes von 4 Thlr. für Weißblech, polirtes 
Eiſen⸗ und Stahlblech, ſowie Eifen- und Stahldraht iſt eben fo wenig 
beantragt, als für ganz grobe Gußwaaren (1 Thlr.), grobe Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren (6 Thlr.) und feine Eiſen- und Stahlwaaren (10 Thlr.), 


— — — 


= 


e 


. 
. 


Rotterdam, 6. Sept. [Berichte von Rio de Janeiro vom 8. Auguft 
1859, per Dampfboot „Tasmanian“.] Kaffee. Nach Abgang unſers letzten 
Berichtes vom 9. v. M. blieben die Zufuhren 1 nur mäßig, wie es 
nicht anders zu erwarten ſtand am Ende der Ernte und bei dem großen Aus⸗ 
fall im wee der Küſtendiſtrikte, welche ſonſt ſchon große Q tanſitäten neuer 
Waare in dieſer Zeit ſenden. Die Frage war nicht lebhaft aber anhaltend, und 
nachdem circa 50,000 Ballen zu ungefähr den frühern Preiſen verkauft waren, 
gelang es den Händlern, den Artikel um 100 Ns. per Arrobe für die miltlere 
und circa 150 Rs. für die feinen Sorten höher zu treiben, welche letztere ver⸗ 
hältnißmäßig ſchwach vertreten waren. Das Wenige, was von neuem Kaffee 
an den Markt kam, bedang ca. 300 Rs. über unſere Notirungen, welche ſich 
für alte Kaffees verſtehen. Die Berichte über den Ertrag der neuen Ernte lau⸗ 
ten fortwährend ſehr ungünſtig, und iſt wohl kein Zweifel mehr, daß viele Plan⸗ 
tagen kaum die Hälfte einer gewöhnlichen Ernte produziren werden. Am aten 
. M. traf das Dampfboot „Tasmanian“ ein, und brachte die unerwartete 
Nachricht, daß laut einer Depeſche vom 12. Juli aus Paris der Friede in Ita⸗ 
lien bereits abgeſchloſſen ſei. Unſer Markt erhielt dadurch einen neuen Im⸗ 
puls, und ca. 60,000 Ballen wurden raſch zu feſtern Preiſen umgeſetzt. Die 
Umſätze ſeit letztem Packete betragen 177,000 Ballen, wovon 113,000 Ballen 
nach den Vereinigten Staaten, 33,000 Ballen nach dem Norden Europas, 
24,000 Ballen nach dem Mittelmeer und 7000 Ballen nach dem Cap beſtimmt 
ſind. Der Vorrath beläuft ſich auf ca. 60,000 Ballen. Wir notiren: Strici® 
1800 00 ſtrict good firſt 5/900, fteict ord. firſt 5//600, gewaſchene 7/000 


Zucker. Von rohem betrugen die Umſätze im Laufe der letzten acht Tage 
630 Kanaſſers Java ex Princeſſan Louiſa, und 2757 N Soerabaya 
per Oxus zu geheim gehaltenen Preiſen. Der Stand des Marktes bleibt un⸗ 
verändert, und die meiſten Eigner ſind fortwährend mehr geneigt, ihre Partien 
vom Markte entfernt zu halten. Die Handel⸗Maatſchappy hat heute ihre Auk⸗ 
tion per 27. Sept. in Rotterdam angekündigt mit 31,834 Kranjangs Javazuder. 

Raffinirter. Für ii Partien bleibt fortwährend Gelegenheit zur Bege⸗ 

erung iſt die Kaufluſt gering, doch wird auch nicht viel 


oO 


Cruſhed. 
Reis. Geſtern kamen 3700 Ballen Secunda Java Tafel per Reſident van 


Thee ſehr feſt, doch mit kleinem Geſchäſt. Nachfolgend verzeichnen wir die 


Tabak. Zu unveränderten Preiſen wurden ſeit unſerm Letzten 92 Fäſſer 
g Umſatz. Von Kentudy wurden 26 
Das Schiff „Wabamo“ brachte für unſern Markt 106 Cero⸗ 
Sailer Virginie. In andern Sorten fiel nichts Neues vor. 


0 Legger per Orus und 50 Legger per Preſident van 


Von Arak trafen 


Java Indigo ſehr feſt, jedoch kein neuer Umſatz zu melden. Von den 900 


In Amſterdam 484/4 Kiſten em 
, Notterdam 23/1 und 177/4 ’ | 595 Picols. 
Krapp mit kleiner Frage für Verſendung zu bisherigen Preiſen. 


Am ge⸗ 


Was ſich von 


aare auf 18% bis 1814 Fl. ſtellen. 
M. in Amſterdam n Auk⸗ 


Baumwolle. Seit den am 2. d. 


. Ichaftsſtille währte fort, jedoch erlitten die Courſe in r erſten Hälfte der Woche 


1 


Bei der Handel⸗Maalſchappy: 2755 Ballen Georgia, 2523 Ballen New⸗ 


Orleans, 3129 Ballen Surate: 500 Ballen good middling Comptah 29% — 
30 Ets., 2629 Ballen middling Comptah 27% —28 7 Cis. 

Bei Privaten: 1047 Ballen Surate und 414 Ballen Savanilla. 

Wolle. Die am 15. Sept. hier durch die Handel⸗Maalſchappy in Auktion 
kommenden 2382 Ballen Wolle und 5 Ballen Ziegenhaar werden wie folgt be⸗ 
ſchrieben und taxirt: 

947 Ballen Capwolle, in Rotterdam lagernd: 
i Taxation. 


Taxation. 1 
159 Ball. Fleece, Prima 220235 Ets. 227 B. Scoured, Prima 210230 Ets 
345 Secun. 200—215 „ 72 „ Secunda 190 —205 „ 


96 „ „ Tertia 170-195 „ 39, „ Tertia 170—185 „ 
9 „ Duarta 135160 „ | 3 „% Locks. 125 —170 „ 


1050 Ballen Sydney, in Amſterdam lagernd: 


295 Ball. Fleece, Prima 300 —325 Cis.9 ! B. Scoured, Secunda 330350 Cts. 
451 5 


Secunda 270—295 „ 1 „ Tertia 
„, Tertia 240-265 „ 13 „ Locks, Scoured und 
65 ,„ Ecoured Prima 360—385 „ 5 Fleece, 130-300 „ 
150 Ballen gewaſchene Odeſſa Merinos, in Amſterdam lagernd: 


290—325 „ 


1 


37 Ballen AAA. 340— — Ets. 27 Ballen Ww... 275 — — Cts. 
C g „ FK. . 290 — „ 
16 ER ET est W Ba BREI 260— — „ 


555 290 — — 


12 „ 1 
235 Ballen fette Buenos Ayres, in Amſterdam und Rotterdam lagernd £ 
8. 


Metis, Prima 115—125 „ 7 
„Secunda 110—115 „3 Lamm 100—120 „ 
blank 375— — Cis 


136 „ 
36 ” " 
5 Ballen Angora⸗Ziegenhaar, in Amſterdam lagernd, 


Es werden ferner am 15 Sept. hier durch Privat⸗Importeurs in Auktion 


gebracht: 

59 Ballen gewaſchene Auſtraliſche, hier lagernd, Fleece, fein und mittelfein, 
gleich und ungleich von Sortirung, ziemlich und gut gewaſchen 280320 Cts. 

24 Ballen ruſſiſche Merinos, hier lagernd, rein gewaſchen, blank und fein, 
gut ſortiit 270-335 Cis. 

Banca Zinn in anhaltender Stille. Es wurden geſtern 100 Blöcke à 85 Fl. 
verkauft, und dazu kann man ein Mehreres haben. 

Von braunem amerikaniſchen Harz wurden ein paar hundert Fäſſer a 3 Fl. 
begeben. 100 Fäffer amerikaniſches Terpentinöl bedangen 22 Fl. 

Fettwaaren. Wir verzeichnen nachfolgend den Ablauf der am 31. Au: 
guſt ſtattgefundenen Auktion von 276,000 Ko. Palmöl, direkte Anfuhr von der 
Küſte von Guineg: 


Per Guinea: Verkauft. Eingezogen. 
1 l le 5 Looſe a = Fl. 4 Looſe a 26% Fl. 
R 8 5 157 
%%% EN ERER  R RR ART 
Secunda (hartes Oel). 5 „ „ 23% w 14 rn 235 7 
do — „» ‚4 
VVV 
Det 1 1 „% „, — „ „ 5 
Per St. George de la Mina: 
Prima f mit Waller. — „ „ — „ L 2a 
Secunda 17 2222 4 „ „ 22 7 4 „mn 22% 77 
do. mit Waſſer .. 2 rn 19% 7 55 n= „ 7 


ſtindſche Rinderhäule 
1000 Stück per Eliſabet, 
Tuisko 


ertia 7. [2 5 i 
Häute. Es wurden folgende Partien o 
2908 Stück per Hugo Grotius, 
2 „ „Bantam, 
zu geheim gehaltenen Preiſen umgeſetzt. 1 
Am 15, Sept. kommen ca. 6500 Stück Buen)s Ayres Schaffelle, mit 
der Wolle, in Auktion. 5 > 
Angekündigte Auktionen bei dr N. H. M.: 
Rotterdam, 15. Sept.: 1050 Ballen Sydney, 150 3. Odeſſa, 947 B. Cap und 
235 B. Buenos Ayres Wolle. 5 X. Filick 1 Ziegenhaar. 
Amſterdam, 26. Sept.: 39/1, 95 und /4 Kiſten Java, 110 Kiſten Bengal 
Indigo und 151 Kiſten Java Cocheille. 
Rotterdam, 27. Sept.: 31,834 Körbe Java Zucker. 
Rotterdam, 28. Sept.: 85/1, 1020/ und /4 Kiſter Java, 87 Kiſten Bengal 
Indigo und 43 Kiſten Java Cochenlle. 

Amſterdam, 4. Okt.: 35 Kiſten Schildkrötenſchalen, 3,641 Paare Perlmutter 
ſchalen, 30 Colli Gummi Glaftitum, 953 Stück Gutta Percha, 
2292 Säcke Sagomehl, 1231 Kiſten Lerlſago, 438 Ballen Gam⸗ 
bier und 399 Kiſten ſta. 

5. Okt.: 22844/4 und 3740/12 Kiſten zava Thee. 
6. Olt.: 600 Fäſſer Kentucky Tabak. 
6. Okt.: Ca. 64,000 Ko. Cochin Cocosn ßöl. 

Bei Privaten in Rotterdan: 

59 Ballen Sydney und 24 Ballen Odeſſa Merinos Wolle. 

Ca. 6500 Stück ig s Schaffellemit der Wolle. 

5941 Ballen Santos Kaffee. g 

380000 Sekunde Habano, 80,000 Secund Cortado, 95,000 Prima 

Habano, 6000 Prima Regalia, 6000 Seinda Regalia und 5000 

Imperiale Manila Cigarren. 
6. Oktbr.: 148 Fäſſer Virginie Tabakſtiele. 


— — — 


[Die frankfurter Herbſtmeſſe 1859.] Wasinen Hauptartikel unſe⸗ 
rer Meſſe anbelangt, die Tuche nämlich, ſo war dieſe Verkehrszweig ſehr be⸗ 
lebt. Die Käufer Tonnten aber auch mit um fo größem Vertrauen auf un 
ſerem Platze ſich verſehen, als ſie zwei Vorzüge hier veint fanden, deren einen 
allein ſchon die Fabrikanten ſelbſt ihnen nicht bieten kenten, nämlich billigere 
Preiſe als jene, und reichere Lager. Hier darf nicht it Stillſchweigen über⸗ 
gangen werden, daß unſere Großhändler mit vielem Ti den rechten Zeitpunkt 
zum Einkauf zu benutzen verſtehen, denn abermals wan alle ibre auf Lager 
vorräthigen Waaren in der billigſten Periode eingekauftind ſie dadurch in den 
Stand geſetzt, mehr Vortheile gewähren zu können, s die Fabriken ſelbſt. 
In odenwälder Tüchern hätten die Lager das Doppelt darbieten dürfen, es 
wäre auch abgegangen. Die Fabrikanten waren nämli durch Militärlieſerun⸗ 
gen zu ſehr in Anſpruch genommen (und fie find es no fortwährend), als daß 
fie dem Handel einen tüchtigen Vorrath hätten zu Geb ftellen können, was 
übrigens das Gute hatte, daß ſich 5 1 —5 = unſe Großhändler wenden 
ßten, welche auch, wie geſagt, ni euer waren. u h 
un elde — . Sowohl die Seidenſtfe, wie die Wollfabri⸗ 
kate zeichneten ſich durch eine beſondere Einfachheit und ꝛshalb auch durch vor: 
ügliche Güte aus. Aber beſonders wohlthuend war e für ein patriotiſches 
lüge, zu bemerken, wie mitunter die ausgezeichnetſtenfabrikate, und date 
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Rotterdam, 
Rotterdam, 
Rotterdam, 


15. Sept.: 
15. Sept.: 
20. Sept.: 
23. Sept.: 


in dem schwierigsten Felde, dem der Mode und Phantafi von vaterländ. Fabri⸗ 
len herſtammen, jo daß Crefeld in feinen Seide und Shen in ſeinen olle⸗ 
fabritaten Paris und Lyon eingeholt haben. \ 
In Manufacturwaaren hat die diesjährige Herbneſſe den Käufern eine 
Auswahl geboten, wie ſolche in früheren Jahren nicht! war; denn dadurch, 
das mehrere Monate vor Beginn der Meſſe das Geſcht daniederlag, und der 
Verbrauch ſtockte, wurden die Lager angefüllt und war noch nach dem Ab⸗ 
ſchluß des Friedens und beim Anzuge der Meſſe au Reichhaltiglte, ausge: 
ſtattet worden. Bei dieſer glänzenden Auswahl nahm, ſich, zumal die Feier⸗ 
tage diesmal nicht ſtörend einwirkten, die Käufer hübſ Zeit und Muße, das 
Schönste auszuwählen. Sacdſen hat in feinen Fabriken ein wahres Muſeum 
für die Herbſtmeſſe aufgeſtellt. In Napolitaines, zils de chevre, Thibets, 
Rips, Laſtings, Popelines war bedeutender Abſatz. Cerfeld und Barmen lie⸗ 
ferien in halbſeidenen Stoffen, Silks, Mohair, Alpacgusgezeichnete Fabrikate: 
auch in engliſchen Fabrikaten, Orleans, Paramattas Mixd war namhafter 
Verkehr. Die Meſſe ſcheint diesmal auch recht lange erden zu wollen. 
Das Geſchäft in wollenen Strümpfen wauch nicht stiefmütterlich 
behandelt, und es könnte ſehr leicht in der wirklichen kbrauchszeit Mangel an 
Waare eintreten, weil der noch beſtehende Vorrath 55 0 nennen iſt. Im 
Srübjahr ſtockte das Geſchäft ſo ſehr, daß die Foikanten Maſſen fertiger 
Waare nach Amerika warfen und während des Somrs nur ſchwach arbeite: 
ten, weil ſolide Häuſer aus Aengſtlichkeit wenig oder ir nichts beſtellten, auf 
weiſelhafte oder ſchwache Beſteller keine Rückſicht gemmen 1 und nun 
ſechen wir vor dürftig verſehenen Lagern. Iſt einn in ſolcher Fabrikation 
die Zeit verfäumt, fo läßt fie ſich für die jeweilige kbrauchszeit nicht mehr 
een Barchenten, Bettzeug ꝛc. war fließender Ab⸗ 
n garen, 6 ug 2. h 
gang. 7 7 1 1 ee batten aus obig Gründen ihre Lager auf⸗ 
ehen laſſen und griffen nun doppelt zu. ® - 
. "Bielefelder Leinen. Alles gleicht ſich aus ver Welt; nach der Action 
kommt e ‚und 2 er 8 Oſtermeſſe dieſe Herren Fabrikanten 
lam die diesmalige glänzende Herbſtmeſſe. 
In nürnberger Spielwaaren war bedeuten Verkehr. In dem Ge⸗ 
neralbazar unſerer Herbſtmeſſe beſchwerten ſich gewi maßen nur zwei Reprä⸗ 
ſentanten, die Fabrikanten ordinärer Leinen und dieter rhulaer Meerſchaum⸗ 


löpfe, (Fr. P. 
„Breslau, 10. September. [ Börſen⸗Wpenbericht.] Die Ge⸗ 


ee 
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wenig Veränderung, erſt Donnerſtag trat ohne bekannten Grund ein plötzlicher Glaz. Weizen 55— 70 Sgr. en 30-43 Sgr. 2732 5 
Rückgang fait ſämmllicher Courſe ein, der namentlich bei öſterreich. Kreditattien] Hafer . 0 8 = Sgr., Roggen Sgr., Gerſte Sgr., 
und Nationalanleibe am erheblichſten war. Die Börſe erholte ſich hiervon ge⸗ Neuro de. Weizen 53-58 Sgr., Roggen 38 —43 Sgr., 
ſtern und nahm eine biſſere Haltung an, die jedoch heute einer recht flauen | Sgr., Hafer 19-23 Sgr., Erbſen 79-85 Sgr. 
Stimmung Platz machen mußte, welche eine Folge der von auswärts, beſon⸗ 
ders von Berlin erbeblich niedrigeren Not'rungen war, hervorgerufen durch den 
in dem heutigen Mittagblatte näher bekannt gewordenen „Moniteur“-Artikel. 

Wiewohl derſelbe im Allgemeinen nicht fo ungünſtig beurtheilt wurde, als 
die berliner Börſe den kürzern Auszug deſſelben geſtern aufgenommen hatte, ſo 
war die beutige Börſe, welche im Anfang einen Anflug von Feſtigkeit annahm, 
dennoch flau und wurde dieſer Flauheit durch niedrigere wiener Adendnotirun⸗ 
gen von geſtern weiterer Vorſchub geleiſtet. Am erbeblichſten war der Rück⸗ 
gang in öͤſterr. Kreditaktien, welche ca. 5 % und National, die ca. 2 % im 
Courſe zurückgingen, ebenſo gingen unſere Eiſenbahnaktien weſentlich niedriger, 
von denen, Freiburger ausgenommen, worin mitunter einiges Geſchäft iſt, der 
Umſatz ſehr unbedeutend war. Oberſchleſiſche C. verloren ca. 3 %, Felburge 
ca. 2 9, Koſel⸗Oderberger 1% und Tarnowitzer 4 %. Auch Schleſ. Bank⸗ 
Verein, der im Anfang der Woche a 76% Geld war und deſſen Cours ſich 
am Mittwoch auf 77% ſtellte, wurde in Milleidenſchaft gezogen und ſchloß 
75% Brief. Die Courſe der Fonds und Prioritäten waren gleichfalls weichend 
und die Umſätze in beiden ſehr gering, in andauernd guter Frage erhielt ſich 
nur 5% preuß. Anleihe, deren Cours zwiſchen 103% a % ſchwankend, heute 
auch niedriger 103% Brief ſchließt. 

Wiener Währung wich ca. 2% und polniſch Papiergeld ca. 1%. 

n Wechſeln war das Geihält, den Miitwoch ausgenommen, an dem ziem⸗ 
lich lebhafte Umfäge ſtattfanden, wiederum nicht von großer Bedeutung und 
die Courſe fait aller Deviſen weichend, nur Paris erbielt ſich dauernd in guter 
Frage und ſchloß daſſelbe, nachdem deſſen Cours in den erſten Tagen 79%, für 
4 ac Geld 1 1 seien . 1 Bat a0 155 machte u 
Amſterdam war in kurzer Si 2%, 2 Monat im Anfange 141½ Geld, m Monat Auguſt d. J. haben 71,369 Perſonen die Bahn befahren (im 
zuletzt zu dieſem Courſe im Handel. Hamburg kurze Sicht in den erſſen Tas Jul 858. 60,859 Geenen einer Gale an 33,648 Thlr. 27 Sor. Pf.) 
gen begebrt und von 150% 4 % bezahlt, blieb geſtern zur Notiz von 150% Die Einnahme hat betragen: ö 
übrig, wäbrend 2 Monat gleichfalls offerirt 150—%, bezahlt, 150 bezahlt und 1) aus dem Perſonene, Gepäde ꝛc. Verkehr 40,663 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 
Brief ſchloß. London wurde kurze Sicht von 6. 20% & % und 3 Monat 2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehtr ... 39,404 = 17 9 = 
6. 19 à 4 Sgr. gehandelt und Letzteres geſtern a 6. 19% ausgeboten. 3) aus dem Durchgangs⸗ Verkehr circa... . 4,380 

Von Umſätzen in wiener Wechſeln haben wir nichts zu berichten. War⸗ 4) aus den Extraordinarieen . 1590 5 
ſchau ſtellte ſich von 88% auf 86%, wozu es heute offerirt war, ohne Nehmer — — — 
zu finden. im Ganzen 86,039 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. 

Der Geldmarkt bleibt flott und find gute Disconten gern 1% unter Bank-] Im Auguſt 1858 wurden eingenommen nach sl 
Discont zu placiren, es kommen ſolche jedoch äußerſt ſelten vor. berichtigter Feſtſtellung 75,944 ⸗/ 28 5 
) Mithin pro 1859 mehr 10,094 = 24 = 2.7 


Monat September 1859. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Auguſt 47,441 7:⸗— — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
A. Eiſenbahn von Hansdorf über Torgau, Halle, 
Nordhauſen zc. 

Ueber die Ausführung dieſes Schienenweges, welche in dieſer Zeitung ſeit 
Jahren als eine nickt abzuweiſende Nothwendigkeit bezeichnet worden iſt, ent⸗ 
hält der Jahresbericht der Handelskammer für Halle ꝛc. pr. 1858 nachſtehende 
Bemerkungen; 

„Ein hochwichtiges Projekt iſt dasjenige von Halle über Eilenburg und 
Torgau nach Hansdorf, welches allerdings in dem letzten Jahre ſeiner 
Ausführung nicht entgegengeſübrt werden konnte. Dieſe Bahn, mit der Foıts 
ſetzung auf Nordhauſen und Kaſſel auf faſt ganz preußiſchem Boden, liegt 
fo ſehr im militäriſchen und ſtaatswirthſchaft ichen Intereſſe des Landes, daß 
dieſelbe gewiß für alle künftigen Pläne in dieſer Richtung als die allein zu⸗ 
läſſige der Hauptſache nach feſtgehalten werden muß. Die Führung, welche 
dieſelbe in der Lauſitz erhalten ſoll, um dort möglichſt allen Zwecken zu ent⸗ 
ſprechen, wird ſeitens der königl. Staatsregierung am beſten beſtimmt werden, 
jedenfalls verbindet ſie aber dann auch dieſen Landestheil durch die ſchon be⸗ 
ſtehende Strecke Delitzſch⸗Leipzig auf dem nächſten Wige mit jenem Orte, 
und es kann kein Grund vorliegen, der Richtung dieſer Bahn irgendwie durch 
Abänderungen ihren durchaus nöthigen rein preußiſchen Charakter zu nehmen.“ 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
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® 
| Bi | 6. | 1 Pr | 2 ai Ergiebt bis jetzt als Mehr⸗Einnahme 57,541 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
Breslau, den 10. September 1859. Das Directorium. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .- - 90% | 90% 90% | 88 89 | 85% 2 14 i 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile | 76% 76% | 77% | 76% 76 75% 1 9 W ; 

; i 5 5 8 m Monat Auguſt 185 rugen die Einnahmen: 5 
Freiburger Stammaktien | 85% | 85% | 86 887 88 | 2% ar dem Personen- Verlehr er 5 .. 5,964 Thlr. 5 Sgr. I Pf. 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. [113% 114 113% 111½ 112 11 ya den en, TER, 1 e 82 1 3 

. S aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkeht . 2 2 — 3 
Owpeln Tatnowizer 7% 37387 2 87 | 9 aus dem Durchgangs⸗Verkehr, vorbehaltlich f 
Koſel⸗Oderbergen + --- 40 40 — 139 38% | 37% ſpäterer Feſtſtellanng . 200 — 0 — 5 
Schleſ. 3Y%proz. Pfandbriefe Außerdem Extraordinaria . 25 6,157 •· — —. 

. 84% | 85 84% 1,84% | 84% | 81% Zuſammen 34,673 Thlr. 5 Sgr. 7 Fi 
Schleſ. Rentenbriefe...... . 91% 91% | 91% | 91% | 91% 91% Minder Sa eee e 35,315 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Preußiſche 4½ proz. Anleihe | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% j Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 
Preußiſche 5% Anleihe... 103 ½ 103% [103% 103%, 10314 |103% — -- nenn — • ͤ̊—— 
Staotsj@uljdeine re . 84 150 55 ee 115 Manni gfalti ges. 
Defterr, National Anleihe... 66% | 67 | 66% | 65% 65% | 64% | 4 Krakau, 9. September. J Ankauf der polniſchen Schweiz durch 
Oeſterr. Banknoten (neue). 1 84% | 84% | 84% | 84 84%, | 82% 90 1 a 15 Pr Krakau ar zwei 1 5 im Königs 
5 rei olen belegene polniſche weiz in Ojcow, ein durch ihre romantiſche 
Poln. Papiergeld | 88% | 88% | 8 88 874 87% [Lage und Naturſchönheiten berühmte Gegend, ift kürzlich vom Grafen une 


Przezdziecki angekauft worden. Der neue Beſitzer wird nicht allein für die Be⸗ 
quemlichkeit und die verſchiedenſten Bedürfniſſe der Beſucher, ſondern auch für 
die Erleichterung der Reiſe ſorgen. Schon mit Beginn des künftigen Früh⸗ 
jahrs wird zwiſchen Strzeszowice, einer Station der warſchau⸗wiener Eiſenbahn, 
und Ojcow eine regelmäßige Omnibus⸗Verbindung errichtet. In Ojcow ſelbſt 
richtet er mit allem Komfort eine große Anzahl Abſteigequartiere ein, legt ein 
Leſekabinet, ſo wie einen Park an, baut Badehäuſer und trifft Anſtalten, um 
A eine e e i van nen zu rufen. Hierzu ift der Ort aber 
auch ganz geeignet, der Himmel ſcheint hier gütiger, die Luft reiner zu Sein 
wohlthätig für Leben und Geſundheit. i en 


[Als ſtatiſtiſchen Beitrag zur edlen Eßluſt,] fo gelegen⸗ 
heitlich in Ungarn zu Haufe zu fein pflegt, geben wir hier die Skigzi⸗ 
rung der Viktualien, die aus Anlaß zweier jüngſt abgehaltenen Feſtlich⸗ 
keiten vertilgt wurden. Bei der, vom peſther Gartenbauverein zu Pa⸗ 
lota arrangirten „Melonenjauſe“ wurden folgende eßbare Artikel ver⸗ 
ſchmauſt: eine ganze Kuh als Gulyasfleiſch, elf Hammel als „Pörkölt‘, 
ein preßburger Metzen „Tarhonya“, 50 Pfund Mehl, zwoͤlf Halbe 
Milchrahm und 25 Pfund Käſe zu den „Turoslepeny“ (Topfenflecken), 
3 Eimer ſaure Gurken, 40 große Laib Brodte, 33 Zuckermelonen und 
167 Waſſermelonen, 1 Eimer Bier und 5 Eimer Wein. — Allein 
noch wackerer benahm ſich der peſther „Geſangsverein“ bei ſeiner jüng⸗ 
ſten „Sängerfahrt“ nach den romantiſchen Ruinen von Viſegrad und 
der Migazziburg. Der ſoll — wie einer unſerer magyariſchen Kolle⸗ 
gen konſtatirt — auf dem Verdecke des Dampfers 12 Eimer Bier, 
10 Eimer Wein, 800 Paar Hühner, 400 Paar größeres Geflügel, 
6 ganze Kälber und überdies noch eine Unmaſſe von Rindfleiſch in 


§ Breslau, 10. Septbr [Börſe.] In Folge des „Moniteur“ Artikels 
waren die Courſe aller Deviſen weſentlich niedriger, beſonders öſterreichiſche. 
National⸗Anleihe 65—644, Credit , wiener Währung 83% —83 ge⸗ 
durhe h Fonds und Eiſenbahnaltien ebenfalls niedriger, doch war der Umſatz 
arin ſehr gering. 

Breslau, 10, Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen bei 7 8 Geſchäft behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. September 33% Thlr. Gld., September⸗Oktober 32%, Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 32 Thlr. Gld., November⸗Dezember 32 7½ Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März 32%, Thlr. 
Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 33% Thlr. Gld. und Br. 

Rüb öl geſchäftslos; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. September 10 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 9%, Thlr. Br., Oktober⸗November 10%, Thlr. Br., 
November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar 
— —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, Aptil⸗Mai 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. September 9%, Thlr. bezahlt und 
Gld., September⸗Oktober 9% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 8½—8 /, Thlr. 
November⸗Dezember 8% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Fe⸗ 
bruar — —, Februar März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 9 Thlr. Br. 

ink. Trotz der im Laufe dieſer Woche eingetretenen ſehr günftigen Ver: 
ſchi ee e baben wir nur fortgeſetzte Lebloſigkeit und keinen Umſatz 
u berichten. Am Schluſſe ſcheint ſich etwas mehr Frage zu finden und wäre 

Thlr. 3% Sgr. bis 3% Sgr. zu bedingen, während dieſe Gebote von den 
Eignern refüſirt werden. a 

Breslau, 10. Septbr. Deinem Waden ten“ Markt - Bericht] 


ßer Weizen 1024 Sgr. iebli t haben; und d — 

N 40454852 Form lieblicher Beefſteaks, verzebr haben; un } ennoch verſichert 
Geber een 12 54—58—63—68 „ unfer Kollege — gab es einige Tiſche an der Table d’höte, die enorm 
dg mit Bruch 43—46—50—52 „ 5 hungrig blieben, und in der Migazziburg angelangt, mit vielem Heiß⸗ 

Noce 5 EEE, „ | nad Qualität hunger die dort vorräthigen „Krenwürſtel“ verſchlangen! 

G —L[IVᷣ * * ** —30—32—3 ” 3 3 N 

en —*—*ů*-¹ů„ 1810 „ und A [Unfere öffentliche Anzeige.] Mit der großartigen Entwickelung, 
Ader Safe. 26—28—30—32 „ Gewicht. die Handel und Induſtrie nehmen, hat die der öffentlichen Anzeige nicht Schritt 
ra 4 5 . 20222324 zu halten permocht, und befindet ſich, im Verhältniß zu den andern Ländern, 
S 54—56—58—62 " noch auf einer ſehr niedern Stufe. So verwerflich wir jede Reklame in Sachen 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 der Kunſt und Wiſſenſchaft finden, ſo naturgemäß erſcheint ſie uns auf dem 
an . 40—45—48—50 1 13 der Jure Spraz 10 5 57 75 des . in Fr 71 5 15 Welt 
5 e ität 0 zu ſein. re Sprache fängt an, wo die gewöhnliche nicht mehr ausreicht, und 
Delfaaten waren in den guten Qualitäten begehrt und Ausnahme⸗Sorten ungehört verhallt. Sie ſpricht, wie es der Geiſt der Spekulation diltirt, fieber⸗ 


haft exaltirt, und hat eine Revolution in der Sprache herbeigeführt, oder viel⸗ 
mehr ihre eigene geſchaffen. So iſt es wenigſtens in London, Newyork und 
Paris, wo fie in der Blüthe der Entwickelung ſteht; und wenn wir davon zurück 
auf die Großartigkeit des Verkehrs, des Handels und der Konkurrenz einen 
Schluß ziehen, ſo ſehen wir, welch unermeßliches Feld wir noch zur Bearbei⸗ 
tung unſerer Verkehrsverhältniſſe vor uns haben. — Unſere öffentliche Anzeige 
befindet ſich der londoner und jener der weſtlichen Hauptſtadt gegenüber, noch 
in ihrer kindlichſten Geſtaltung, obgleich nicht zu läugnen, daß der Drang zur 
Entfaltung, fern von Nachahmungen, ein gewiſſer Inſtinkt, ſchon Manche und 
mit entſchiedenem Glück auf jene Bahn geführt. Wir erinnern an Goldſchmidts 


Alte rothe Saat 9 —10—10½—11 Thlr. t n 
3—127—12—13 ; alvaniſche Ketten und Streichriemen, an den Apfelwein⸗Petſch ꝛc., und um auf 

Neue weiße Saat 1021 Weir r beimiſchem Boden zu bleiben, an die Brufitaramellen, und an Platzmann mit 
feiner 38, die er ſich glücklich als Eigenthum errungen. Aber ein gewiſſes El⸗ 


was iſt es noch immer, welches davon abzuhalten ſcheint, dies Feld gehörig aus⸗ 
zubeuten. Man entgegne uns nicht, daß deutſche Sitte und Charakter dem 
widerſprechen. Engliſche Sitte und Charakter tragen nicht minder den Stempel 
der Solidität, und doch übertrifft die engliſche Annonce an Zudringlichkeit und 
Unverſchämtheit alles, was die kühnſte Phantaſie ſich auszumalen vermag. — 
Sie eröffnet mit „excellent“ die Stufenleiter ihrer Bezeichnungen, und ſchwingt 
fi in raſchen Sprüngen emvor, bis fie den Boden aus dem Geſicht verliert, 
und wohl oder übel zu den Bildungen der Phantaſte greifen muß. Sie erzeugt 
nun in furchtbarer Mannigfaltigkeit: Perlen, Saphir, Rubin⸗, Diamantens, 
Kaſchmir⸗Stiefeln, fie bemächtigt ſich der berühmten und berüchtigten Perſönlich⸗ 
keiten aus aller Herren Länder, und läßt ſie ohne Gnade dei ihren Waaren zu 
Gevatter ſtehen. Buonaparte⸗, Koſſuth⸗, Lela Montez, Wagner:, ja ſogar Ve⸗ 
nus- Schuhe und Stiefeln; wer kennt nicht die Makintoſh und Raglan⸗Röcke, fie 
erfindet „der Stolz des Jahrhunderts, der Ruhm der Gegenwart.“ Ihr gen 

Sgr. das Zeitungsblatt nicht mehr, allüberall ſchlägt fie ihre Wurzeln, und trägt ſie 
ibre Blüthen hin. Auf Fahnen und Schildern, auf Dächern und am Straßen⸗ 
pflaſter, unten den Brückenbogen, und auf die aus dem Waſſer herausſtebenden 
Pfähle. Ausgeſuchte Neger und Indier, zu Fuß, zu Pferd und zu 


Waſſerſt and. 
Breslau, 10. Sept. Oderpegel: 16 5.3 3. Unterpegel: 4 F. 3 g. 


Reichenbach. Weißer Weizen 43—70 Sgr., gelber 4360 Sgr., Noge 

gen 40—47 Sgr., Gate 31 35 Sr Hafer 21—25 Sgr. 

—85 Sgr., gelber 45—70 Spt, Rog⸗ 
Hafer 25—28 Sgr., Erbſen — 


Gerſte 29—33 


Wagen, 


Bettler mit Hunden und fahrende Muſikanten reichen euch die Annonce entge⸗ 
gen. Ganze Reihen in Kaſten gehüllte Burſche, bei denen nur der Kopf aus 
der Umhüllung herausſteckt, jo wie große fahrende mit Anſchlagezetteln beklebte 
Annoncekaſten tragen die Anzeige in die entlegenſten Stadttheile, und — „du 
ſollſt und mußt leſen“ iſt der Fluch des Tages. Die Anzeige in London ver⸗ 
folgt euch, und vor ihr habt ihr weder bei Tage, noch bei Nacht Ruhe. Mit 
ihr geht ihr zu Bett, mit ihr ſteht ihr auf — ja von ihr werdet ihr noch im 
Traume beängſtigt, — erwacht, nur um euch umzudrehen, und ſeht vielleicht 
vis-3-vis im bengaliſchen Flammenfeuer die himmliſche Stiefelwichſe euch ent⸗ 
gen blinken. Ihr huſtet auf der Straße, und flugs iſt eine Dame in eurer 

ähe, die euch einen Zettel in die Hand drückt. Die Dame iſt ſchön, iſt reizend. 
Verſtohlen öffnet ihr das Papier und leſt: „Mills Huſtenpillen, zehn Schilling 
die Schachtel, zu erfahren Oxfortſtreet 14; — Holloway, der Pillencharlatan, 
ſoll jährlich 200,000 Pfd. St. für Zeitungs⸗Ankündigungen verwendet haben. 
„Moſes und Sohn“ (Kleiderhändler), hat ſich mit gleicher Kraft auf alle 
Zweige der Reklame geworfen und dringt mit ſeinen Ankündigungen Holloway 
in den Hintergrund. Was mag das toften?! So geht's in allen Zweigen des 
Verkehrs. Damit hält aber auch, und man muß dies geſtehen, die Entwickelung 
aller induſtriellen Verhältniſſe gleichen Schritt, und wenn wir der Engländer 
Leiſtungen anſehen, ſo können wir ihnen eine gewiſſe Berechtigung nicht ab⸗ 
ſprechen, ſich damit hervorzudrängen und zu prahlen. Es iſt als ob die Re⸗ 
ame das feierlich eingeſetzte Wort wäre und nur das ganze Streben dahin 
ginge, wie es einzulöſen. Auf ſolche Art betrachtet, möge Deutſchland ihnen 
nachahmen und wir wollen die Reklame ſegnen. 


32 Inſferate. 


Breslau, 8. September. In einer vor dem hieſigen königl. Stadt⸗Gericht 
anhängig geweſenen Unterſuchung hat das königl. Appellations⸗Gericht hierſelbſt 
mittelſt Erkenntniſſes vom 21. Mai d. J. die in erſter Inſtanz ausgeſprochene 
Beſtrafung wegen unbefugten Aufſtellens eines Vogelnetzes beſtätigt. Die Ent⸗ 
ſcheidung gründet ſich auf die Erwägung: 

1) daß Angeklagter nicht in Abrede geſtellt, ein Netz zum Fangen von Stiege 
litzen aufgeſtellt zu haben, ohne daß er ſich im Beſitz eines Jagdſcheines 


2094 


2) daß nach Zeugenausſagen das vom Angeklagten gebrauchte Netz groß und 


von ſtarker Beſchaffenheit war, ſo daß auch ſehr wohl Wachteln, Lerchen 
n zur Jagd gehörige Vögel mit demſelben gefangen werden 
onnten; 
daß der Vogelſteller auch der Natur der Sache nach niemals bewerkſtelligen 
kann, daß ſich nur Vögel einer beſtimmten Art in ſeinem Netze fangen und 
deshalb jedes Aufſtellen von Netzen, wenngleich dabei hauptſächlech der 
Fang kleiner, nicht zur Jagd gehöriger Vögel beabſichtigt wird, als ein auf 
den Fang von Vögeln im Allgemeinen, darunter der jagdbaren Vögel — 
in casu namentlich der Wachteln und Lerchen — abzweckendes Unterneh⸗ 
— 1 werden muß und alſo eine Art der Ausübung der Jage 
enthält; 
daß aus dieſem Grunde der Einwand des Angeklagten, 5 

daß 1 l ihm geſtellte Netz nur zum Fangen von Stieglitzen beſtimmt 

geweſen ſei, 
unerheblich erſchien, und daß Angeklagter ſich mithin eines Jagdvergehens 
— unbefugte Ausübung der Jagd auf fremdem Grundſtück — und einer 
Jagdkontravention — Ausübung der Jagd ohne Jagdſchein — ſchuldig 
gemacht hat und die Strafbeſtimmungen des § 274, 277, 55 des Straf⸗ 
Strafgeſetzbuches und § 16 des Geſetzes vom 7. März 1850 wider ihn zur 
Anwendung kommen. [1533] 


Nr. 415 der Schleſiſchen Zeitung enthält Folgendes: 
Das Haar iſt die ſchoͤnſte Zierde des Menſchen, weshalb man auf Conſer⸗ 
virung derſelben nicht genug bedacht ſein kann. Diejenigen, welche dünne Haare 
oder gar kahle Stellen haben, machen wir hiermit auf Dr. Giacomo Paoli's 
balſamiſche Haar⸗Erzeugungs⸗Tropfen⸗Eſſenz aufmerkſam, welche ſchon auf 
manche kahle Platte einen neuen Haarwuchs erzeugt hat. Wir glauben dieſe 
ausgezeichnete Eſſenz dem Publikum um fo eher empfehlen zu müſſen, als daſ⸗ 
ſelbe ſo oft von ſpekulativen Charlatanen durch indifferente oder gar ſchädliche 
Mittel um ſein Geld geprellt wird. Früher mußte dieſe Eſſenz vom Erfinder 
direkt bezogen werden, jetzt iſt ſie auch bei Price und Comp., Biſchofs⸗ 
ſtraße, zu bekommen. [1553 


2 
— 


— 
— 


| 


Morgen erscheint Nr. 24 


61] der Breslauer Montags-Zeitung. 


Bei der Rathhaus⸗Inſpektion find ferner für die Abgebrannten in Namslau 
1 Ee en von Herrn Partikulier Fr. Schmidt 1 Thlr., von Herrn G. K. 
1 Thlr., von Herrn R. Jäckel 15 Sgr., von Herrn Profeſſor Dr. Pohl 2 Thlr., 
von der Breslauer Zeitungs⸗Expedition 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., von Herrn 
B. B. 1 Thlr., von Herrn A. V. 15 Sgr., von Herrn D. H. aus Breslau 
2 Thlr. 15 Sgr., zuſammen 12 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 

Breslau, den 10. September 1859. Der Magiſtrat. 


Bei der Rathhaus⸗Inſpektion find ferner für die Abgebrannten in Nimptſch 
eingegangen: von Herrn Partikulier Fr. Schmidt 1 Thlr., von Herrn G. K. 
1 Thlr., von Herrn R. Jäckel 15 Sgr., von Herrn Profeſſor Dr. Pohl 2 Thlr., 
von der Breslauer Zeitungs⸗Expedition 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., von Herrn 
A. V. 15 Sgr., von Herrn D. H. aus Breslau 2 Thlr. 15 Sgr., durch die 
Breslauer a en von F. v. F. ein Päckchen mit Sachen, von 
S. E. R. ein Päckchen Sachen, zuſammen 10 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 10. September 1859. Der Magiſtrat. 


Zur Errichtung eines katholiſchen Waiſenhauſes in Tarnowitz ſind milde 
Beiträge eingegangen: aus Kieferſtädtel vom Pfarrer Zebulla 1 Thlr., aus 
Breslau vom Kaufmann Teichgräber 3 Thlr., aus Liegnitz von einem Unge⸗ 
nannten 2 Thlr. aus Beuthen O.⸗S. vom Kaufmann Mikeska 5 Thlr., aus 
Koſel vom kgl. Kreisgerichts⸗Rendanten Wawreczko 1 Thlr., aus Lublinitz vom 
Kaufmann Chmilowski 1 Thlr., aus Oppeln vom Schneidermeiſter Wantropka 
10 Sgr., aus Tarnowitz von der Kaufman Macho 2 Thlr., vom Schichtmeiſter 
Mende 3 Thlr., vom Kaufmann Sobtzick 15 Sgr., vom Unterzeichneten 3 Thlr., 


Summa 21 Thlr. 25 Sgr. Gott lohne den frommen Gebern. 
Tarnowitz, den 9. September 1859. [1556] Wawreczko. 


Großes Lager 
von Pferdedecken und Deckenzeugen 


2201] bei C. A. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 11. 


oder des Rechts zur Ausübung der Jagd befand; 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1549] 
Marie Ulb 
Carl Schölzel. 


Tuntſchendorf. Oppeln. 


Die geſtern Früh 4 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Amalie, 
geb. Liebrecht, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich allen Freunden und Verwandten 
ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Breslau, den 10. September 1859. 

173] S. Gottſchalk. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heute Abend 7 Uhr nach faſt zwei⸗ 
jährigen Nervenleiden ſanft und gottergeben zu 
einem beſſern Sein unſer heißgeliebter Sohn 
und Bruder, der Candidat der evangeliſchen 
Theologie Moritz Reichelt, im 24. Lebens⸗ 
jahre. Wer die reichen Schätze ſeines Wiſſens, 
ſeine Herzensgüte und ſeine Beſcheidenheit kannte, 
wird uns ſeine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Unſere reichſten Lebenshoffnungen ſinken mit 
ihm in die Gruft. i 

Lieben Verwandten und Freunden widmen 
wir tiefgebeugt dieſe Trauerkunde. 

Breslau, den 9. September 1859. 

verw. Paſtor Reichelt, geb. Bauch, 
als Mutter, 
2171] und ihre drei Kinder. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 11. Septbr. 58. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Gaftfpiel der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg: 
„Nobert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen 
von Scribe, überſetzt von Th. Hell. Muſik 
von Meyerbeer. (Iſabella, Frau Dr. Mamps⸗ 


Babnigg.) 
Montag. den 12. Septbr. 59. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um erſten Male: „Die Maraquiſe von 
enneterre.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Mellesville und Duveyrier. — Marion Dur 
four, Fräul. Claus. Herr v. Cing⸗Mars, 
Hr. v. Erneſt. Marquis von Senneterre, 
Hr. Vaillant. Henriette, ſeine Gemahlin, 
Frau Flaminia Weiß. Kommandeur von 
oisfleury, Hr. Weiß. Minette, Marions 
Kammermädchen, Fräul. Mejo. Ein Bedien⸗ 
ter, Hr. Ney. Ort der Handlung: Paris 
unter der Regierung Ludwig XIII. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonntag, den 11. Septbr. 20. Vorſtellung im 
3. Abonnement, Zum dritten Male: „Ein: 
Million für einen Erben.‘ Komi⸗ 
ſches Lebensbild mit Geſang in 4 Akten und 
5 Abtheilungen. Nach einem Stoff von 
J. Märzroth und L. Feldmann, frei bearbei⸗ 
tet von E. Pohl. 


Philologische Seetion. 
Dinstag den 13. Septbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Director Dr. Fiekert: Der Taub- 
stummen Unterricht vom philologischen 
Standpunkte aus betrachtet. [1559] 


Gallerie im Ständehauſe. 


Neu aufgeſtellt: 
Zwei männliche Porträts, Oelgemälde von 
Brämer in Breslau. 1560] 


Zweiter Vortrag. 

Freitag den 16. d. Mts. werde ich Abends 
7% Uhr im Kutznerſchen Saale meinen zwei⸗ 
ten Vortrag zum Beſten hilfsbedürftiger Ge. 
milien eingezogener Reſerviſten über: „Ge⸗ 
chichte und Pſychologie der Diebe“ 

Iten. — Billets a 5 Sgr. find bei Herren 
Kaufleuten Friedländer, Ring 58, Barne⸗ 
kow, Schmiedebrücke 59, und Abends an der 
Kaſſe zu haben. [1543] 

reslau, den 10. September 1859. 
Dr. Adolph Wolff. 


Abonnements- Einladung. 

Mit dem 22. September beginnt ein neuer 
Ciclus von 24 Abonnements-Con- 
eerten in Liebich’s Local unter 
Leitung des Herrn Dr, L. Damrosch., 
Billets für den ganzen Cyclus à 1 Thaler 
sind in den Musikalienhandlungen der Her- 
ren Hainauer, Leuckart, Scheff- 


haben, Die Vermieth der L über- 
amt Her Kutzner. er ogen uber 
1467 e Musikgesellschaft 
{ J Philharmonie. 


en - 


Clavier-Institut. Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 2 
Mit dem 1. October beginnt in mei- Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nem Institute ein neuer Cursus für 


nie, unter 8 ihres Direktors Herrn Dr. 
Anfänger und bereits Unterrichtete. L. Damrof 


ch. 2] 
Zu Anmeldungen bin ich in den Mit- Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
tagsstunden von 1—3 Uhr bereit. 

11538] Arnold Heymann, Montag Konzert im Tempelgarten. 


Junkernstrasse 17, erste Etage, Volksgarten 

Heute Sonntag den 1 1, Septbr.: [1572) 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 


unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. 
Anfang präciſe 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


| Morgen Montag: Konzert. 


Anfang October d. J. be- 
ginnt ein neuer Elementar- 
Cursus für den Unterricht im 
Gesange. Anmeldungen werden in 
meiner Wohnung, Albrechtastr. 
25, täglich von 2-5 Uhr Nach- 


[1534] 


mittags angenommen, 


Schießwerder-Garten. 


Dinstag den 13, September: 


Großes Walhalla-Seft 


im feſtlich decorirten Garten. 
Morgen Montag den 12, Septbr, Aufftellung des Brandenburger Thores und 


Abends 7 Uhr, 5 der Victoria = Säule Berlins, der Monarchen 
im Musiksaal der k. Universität Jehan von Friedrich dem Großen bis zur 
3 


Julius Hirschberg, 
Gesanglehrer, 


Soiree musicale ins ee Ssasm far 


königl. 19. Inf.⸗Regts.; Schlachtmuſik; Feuer: 
veranstaltet von 


werk, beſonders brillante Illumination und Be⸗ 
Carl Tausig, Pianist 


leuchtung des Gartens durch Tauſende von 
und 


bunten Gläſern, Ballons und bengal. Licht. 
Dr. Leop. Damrosch 
ä 


Billets à 2½ Sgr. find zu haben bei Hrn. 
unter gefälliger Mitwirkung der 


Hipauf, Oderſtr. 28, Hrn. Conditor Barth, 
Ring 4, Hrn. Kfm. Schleſinger, Blücher⸗ 
Frau Helene Damrosch. 
11562] 


platz 10/11, Hrn. Kim. Winkler, Neuſche⸗ 
I) Rondo für Violine und Piano. Fr. 


ſtraße 13, Hrn. Kfm. Baumann, Fr.⸗Wil⸗ 
nitzerſtraße zur Pechhütte, Hrn. Kaufmann Oy, 
Schubert. 
2) 32 Variationen über ein Original- 


Sandſtraße 6, und im Schießwerder. [2165] 
Kaſſenpreis 4 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 11. Geptbr.: [1569] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Weiſs Garten. 


Heute Sonntag: Großes Konzert. 
2149] Anfang 3½ Uhr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 11. Septbr.: 
großes Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Auf vielfaches Verlangen 
Das vor 14 Tagen wegen ungünſtigen Wet⸗ 
ters ausgefallene 


Wettrennen mit Hinderniſſen 

von 6 jungen Landmädchen in verſchiedenen 

National- Koſtämen findet heute Sonntag, 
den 11. Sept., ſtatt. Dazu: 


Harmonie - Concert. 


Programm. 


— 


helmsſtr. 12, Hrn. Kfm. Heilborn, Schweid⸗ 
thema. L. v. Beethoven. 


3) Lieder, gesungen von Frau Dam- 
rosch, f 
4) * 8 | Fr. Chopin. 
Sonate (Op.96) für Piano u, Violine. 
L. v. Beethoven. 
6) Die beiden Grenadiere, Ballade, 
R. Schumann. f 
7) Luerezia, Phantasie. Fr. Liszt. 
Billets à 20 Sgr. sind in der Buch- 
und Musikalien-Handlung F. E. C. 
Leuekart, Kupferschmiedestrasse 
Nr. 13, zu haben. Kassenpreis 1 Thlr. 


5 


— 


[2148] 


Mis dem 1. November d. J. wird in unſerer 
Gemeinde die Stelle eines Religionsleh⸗ 
rers, Schächters und Vorbeters vakant. Fixir⸗ 
ter Gehalt 200 Thaler, Nebeneinkünfte 60 bis 
80 Thaler. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Atteſte bis zum 1. Oktober an uns einſenden. 
Reiſekoſten werden nicht entſchädigt. [1401] 

Falkenberg, den 4. September 1859. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Für Kranke! 


Die Schroth 'ſche Heilmethode, welche als die 


ſicherſte und . ue Hilfe gegen viele ver⸗ Anfang des dau ra des W014 
altete und für unheilbar geltende Krankheiten Cs ladet fteundlichſt — Seiffert. 


immer mehr und mehr ſich bewährt, wird un⸗ 
ter Leitung des Herrn Dr. Alexander in 
meiner Raalte neu und zweckmäßig eingerich⸗ 
teten Anſtalt, worin Kranke unter günſtigen 
Bedingungen Aufnahme finden, angewendet. 

Wandsbeck bei Hande, im Auguſt 1859. 
. Bhlttmace. 

In der Kuhlmeyſchen Buchhandlung in 
Liegnitz erſchien ſoeben und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Kaiſer Napoleon III. 


Eine biographiſche Studie 
von Rudolph Gottſchall. 


Blümner's Garten. 
Heute Sonntag den 11. Septbr.: [2162] 
großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Goldſchmieden. 


Sonntag, den 11. Sept. großes Militär: 
Konzert vom Muſikkorps des Füſ.⸗Bat. fol. 
19. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Stabshorni⸗ 
ſten Herrn Schumann. [2090] 


16 Bogen 16. Cleganteſte Ausftattung. _ in vor Kurzem neu erbautes Haus in einer 
Preis 1 Sgr. [1566] der größten Hauptſtraßen Fin ift bei 
In meinem Verlage erſchien: 5 And f von am e el 
U Y ypothekenſtand iſt ein vorzüglich geregelter un 
Aerztliche Hausbücher ſicherer, und A dieſes Haus bei ganz bil⸗ 
von Dr. K. Weller. 1901 Miethzins einen jährlichen Ueberſchuß von 
1. Das Licht des Auges.. . . 10 Sgr. 4 


00 Thlr. Nähere Auskunft ertheilen gütigſt 
2. Taſchenbuch für Badereiſende 10 Sgr. die Herren Fürſt u. Co., Antonienſtraße 20. 
3. Rathgeber für Bruſtkrankr . 10 Sgr. 


3 it 2 bis 300 M t 
[1506] ° Heinrich Hübner in Leib. Ein Gut Nees en Ban- 


Weizenboden, maſſivem Bau⸗ 
Stempelfarben !“ 


ſtand und vollſtändigem Inventarium, wird 
ohne Einmiſchung eines Dritten, mit 5 bis 
in ſchwarz, blau und roth ſind ſtets vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplaßz Nr. 2. 


— —— —EW— ann 


6000 Thalern — a, A 550 2 
eitung. 1318] 


ankirte Adreſſen unter 
Goihen der Breslauer Zeitung, 


Unfer 7 

ö Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein: und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [763] 


Schleſiſcher Vauk⸗Verein. 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 


\ (Altbüſſerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch), 
ift geöffnet Sonntags von 11—1 und von 3—6 Uhr, an den Wochentagen von 3—6 Ubr, 
Entreebillets zu 2½ Sgr. find daſelbſt par terre im Laden zu haben. [1147] 


Die Verſammlung des breslauer landwirthſchaftl. Vereins 


wird anſtatt am 13ten erſt am 20ſten d. Mts. ſtattfinden. Elsner. [1544] 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 


Die Verſammlungen finden ſeit den 1. Septbr. im Hotel de Saxe jeden Montag 
und Freitag, Abends 8 Uhr, ſtatt. 2196. Der Vorſtand. 


Das Sommerfeſt des Feuer⸗Rettungsvereins 


findet morgen Montag den 12. Septbr, in Kutznerſchen Lokale, Gartenſtraße 19, ſtatt. Das 
Concert wird von der Kapelle des 19. köngl. Inf.⸗Regts. unter der Leitung ihres Muſikmeiſters 
Herrn Buchbinder executirt. Illuminatim — lebende Bilder — zum Schluſſe Tanz bis 11 Uhr 
Abend. Entree 2½ Sgr. Mehrbeträge verden dankend angenommen, da der Ueberſchuß zu 
einem wohlthätigen Zwecke verwendet vird. Anfang des Concertes 4 Uhr Nachmittags. — 
Billets à 2½ Sgr. werden in den Conmanditen der Herren Kaufleute Iſid. Frankfur⸗ 
ther, Graupenſtr. 16, Schieſt, Oblazerſtr. goldne Krone, Dobers und Schultze, Al: 
brechtsſtr. 6, Lask und Mehrländer Nikolaiſtr. 76, des Herrn Gräupner Irſig, Jun⸗ 
kernſtr. und Schuhbrücken⸗Ecke und des Herrn Drechslermeiſters Sturm, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 55 bis Montag Abend 6 Uhr verkaut. An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr. [1542 
Das dom Vorſtande beauftragte Feſteomité. 


Abonnements⸗Konzerte der Theater⸗Kapelle. 

Die Konzerte der Theater⸗Kipelle finden in dieſem Winter Diuſtags im 
Springer ſchen Lokale ſtatt, und begimen Dinſtag den 2. Oktober. Abonnements⸗ 
billets, giltig für alle 12 Konzerte a ! Thlr. find vom 12. d. M. ab in den Muſikalien⸗ 
9488045 der Herren Hainauer, Leuckart u. Scheffler zu haben. 


Die Theaterkapelle. 


Schleſiche Vergwerts-Hütten-Aftien-Gefelidait 
Vulkan. 


Außerordentliche General⸗Verſammung am: 


$ 2. betr. d. Ger. Stand. § 6. Neröffentlichung der Ungiltigkeitserklärung. 
11 d. Gef, v. 9. Novbr. B. $ 8. Ausfertigung der Altien a 


$ 17. 30. Nur 2 Reviſoren und deren Entſchädigung. $ 18. Ergänzung der Abſtimmung. 
§ 23. Stimmfähigkeit der Stelbertreter. § 24. 2 des 
27. 28. Publikation der Namen ſes Verw.⸗Raths u. d. Dir 8 


[1581] 


Wir bringen hiermit in Gringerung, daß die Erneuerung der Looſe zur dritten 
Klaſſe 120. Lotterie ſpäteſtens den 16. September d. J. bei Verluſt des Anrechts 
erfolgen muß. Breslau, den 11. September 1859. [2177] 

Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 
Froböß, Scheche, Schmidt, Sternberg, Steuer. 


Local⸗Veränderung. 


Unſern geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß, da das ſtädtiſche Leinwand⸗ 
haus für den Marktverkehr nicht mehr benutzt werden kann, wir mit unſern Lein⸗ 
wand: und Tiſchzeuglagern jetzt in den Buden auf dem Ringe, Lein⸗ 
. ſchrägüber vom Kaufmann Herrn Gerlich, im goldenen 

rebs, ſind. 

Wir bitten dieſe Anzeige gütigſt zu beachten und das bisherige Vertrauen zu 
uns ferner fortbeſtehen zu laſſen. 2175] 


F. Lorenz 
C. O. Tiel ſch 


va * 
— Spaniſchen Doppelroggen zur Saat, — 
deſſen Stroh, bei Vollgewichtigkeit der Körner, eine durchſchnittliche Länge von 7 Fuß erreicht, 
verkauft das unterzeichnete Dominium franco Bahnhof Löwen für 15 Sgr., und franco 
für 10 Sgr. über höchſte breslauer Marktnotiz am Tage der Lieferung. 
Das freiherrlich v. Ko ppyſche Wirthſchaftsamt Jacobodorf, Kreis Fallenberg O. 


aus Hirſchberg. 


1850 


— 


— — 


Amtliche Anzeigen. 


[1191] . 
In dem Koukurſe über das Vermögen des 
Agenten Eduard Deutſchmann hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 5 
bie zum 30. Sept. 1859 einſchließlich 
1 eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
prüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ängig kin, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ngten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. Auguſt 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 20. Oktbr. 1859 Vorm. 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger 0 
gefordert, welche ihre Forderungen innerh 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßfübrung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 
Dr. Hayn und Salzmann zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 7, Septbr. 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1193] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Treitel hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Romkursgläusiger 
noch eine zweite Sit 2 

bis zum 30, Sept. 1859 einſchließlich 
{en eſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 


vom 31. 


welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet me 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pros 
zeßfuührung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Horſt und Dr. Windmüller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. Septbr. 1859. a 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1192] 
Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Putzwaarenhändlers Carl Wilhelm 
ahn hier iſt nach Einwilligung ſämmtlicher 
läubiger gemäß § 210 der Konkurs⸗Ordnung 
eingeſtellt worden. 
Breslau, den 9. Septbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier Stern⸗ 
alle Nr. 12 a jetzt 13 belegenen, auf 15,760 Thl. 
in Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
wir einen Termin auf 
den 14. Oktbr. 1859 Bm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
nſpruche bei uns zu melden. Zu obigem Ter⸗ 
mine wird die verehel. Tapezirer Wiedemann, 
Caroline, geb. Mickinas, hierdurch vorge⸗ 
Breslau, den 26. März 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abh. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem ehemaligen Gutsbeſitzer Friedrich 
Beck zugeſchlagene, jetzt dem Lieutenant a. D. 
Theodor Fontanes gehörige, sub Nr. 110 
zu Neukirch belegene e zung, gerichtlich 
abgeſchätzt auf 18,333 Thtr. 10 Sgr. ‚uleloe 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 11. Okt. 1859 Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Kreisgerichtsrath Loos an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 3 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 25. März 1859. vs 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


alone ue Bekanntmachung. 
Zum 


haben 
441 


öffentlich meiſtbietenden Verkauf der in 
der königl. Oberförſterei Bodland pro 1859 zum 
Ginjelag  oelommenen Brennbölzer von 
ca. 1500 Klft, Stiefern u. Fichten⸗Kloben⸗ und 
„ 108 „ " „ Knüppelholz 
wild Termin erg — 2 
stag den 22. Septbr. d. J. 
zen Wormitta 8 11 Abr, 8 J. 
in Kreuzburg O.⸗S. (Gaftb. z. Fürſten Blücher), 
wozu Kau ige biermit eingeladen werden. 
agdſchloß Vodland, den 20. Auguſt 1859. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


| 


Zweite Beilage 


2095 


zu Nr. 423 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 11. September 1859. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier Nr. 3 
Bi chofsſtraße und Nr. 16 Mäntlergaſſe bele⸗ 
Denen auf 30,748 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. ges 
chätzten Grundſtüds, haben wireinen Termin auf 
den 23. März 1860, VM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1859. [1184] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[1190) Bekanntmachung. 

Zur Lieferung des Bedarfs an Brodt und 
Fourage vom 1. Oktober d. J. ab auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit für folgende Batterien des könig⸗ 
lichen 6. Artillerie⸗Regiments 

1) für die 2, Haubiß⸗Batterie im Kantonne⸗ 

ment zu Patſchkau, 

(199 Mann und 160 Pferde) 

2) für die 3. 12pfündige Batterie im Kanton⸗ 

nement zu Neumarkt, 

(199 Mann und 176 Ain 

3) für die 2. reitende Batterie im Kantonne⸗ 

ment zu Frankenſtein, 
„67 Mann und 239 Pferde) 
iſt ein Verdingungstermin auf den 
16. d. Mts., Morgens 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal anberaumt. Qualifi⸗ 
zirte, kautionsfähige Lieferungs⸗Unternehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Offerten mit 
der Aufſchriſt „Submiſſion zur Lieferung von 
Brodt und Fourage“ bis zur bezeichneten Stunde 
einzureichen und der Eröffnung der Submiſſion, 
ſo wie den eventuellen weitern Verhandlungen 
perſönlich beizuwohnen. Auf Sub miſſionen, die 
nach der feſtgeſetzten Stunde eingehen, wird 
keine Rückſicht genommen. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen können vor dem Termine bei uns 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. September 1859. 

Königl. Intendantur 6. Armeekorps. 


Für die hieſige königliche Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll die Lieferung 

des Leders, Hanfes und der Leinenwaaren 
pro 1860 durch Submiſſion verdungen werden, 
und iſt hierzu am 4. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ein Termin in unſerm Bureau 
anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen täg⸗ 
lich eingeſehen werden können. 5 

Die Angebote ſind getrennt, ſchriftlich und 
verſiegelt bis ig Beginn des Termines unter 
der Aufſchrift „Submiſſion auf Leder ꝛc.“ porto⸗ 


an uns einzuſenden. 
Neiſſe, den 7. September 1859. [11831 
.„ Königliche Direktion 
der Artillerie: Werkftatt, 
11173] Bauverdingung. 
„Die Maurerarbeiten bei dem Bau des 
linkſeitigen Stirnpfeilers der hieſigen Sand⸗ 
Brücke, veranſchlagt auf 278 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., 
ſollen Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Angebote werden bis zum 15. d. M. 
Nachmittag 5 Uhr, im Bureau LV. des Rath⸗ 
hauſes verſiegelt, mit der Aufſchriſt „Bau des 
linken Stirnpfeilers der Sandbrücke“ entgegen 
genommen. Anſchlag und Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht 
aus. Breslau, den 5. September 1859. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


1 5 
Die Lieferung von circa 1000 Tonnen Stein⸗ 
kohlen pro 1860 frei Bahnhof Ohlau, ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Offerten für ganze Wagenladungen per 30 
reſp. 45 und 65 Tonnen werden bis zum Iſten 
Oktober d. J. hier entgegengenommen. 

Ohlau, den 8. Septbr. 1859. [1186] 
Der Magiſtrat. 


2141] Auktion. 
Donnerſtag den 15. d. M. Vormittag 8 und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Hospttal St. Trini⸗ 
tatis, Schweidnitzerſtraße Nr. 27, verſchiedene 
Nachlaßgegenſtände, als: Möbel, männliche und 
weibliche Kleidungsſtücke, Wäſche und Betten, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion von wirklich leinenen 
ſchgedecken. 
Für auswärtige Rechnung werde ich morgen 
Montag den 12. d. M. in meinem Aultions⸗Lokale, 
Ring 30, eine Treppe hoch, Vormittags von 
11 Uhr ab, 20 Tiſchgedecke nebſt dazu gehöri⸗ 
gen Servietten, öffentlich verfteigern. [1523] 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Avis 1152151 
Zum erſtenmale beſuche ich mit einem wohl 
aſſortirten Lager von 


Creas⸗Leinen 


aus beſtem Handgeſpinnſt, 
den hieſigen Markt, und empfehle mich mit 
dieſer ſchweren ſich beſonders für den Hand⸗ 
ebrauch eignenden Waare, einem geehrten 
ublikum ganz ergebenſt. 


Auguſt Rhodius 


aus Greiffenberg. 
Verkaufs ⸗ Lokal im Haufe Ning 
Nr. 20 und Junkeruſtraße Nr. 32. 


Won Veränderung des Wohnortes 
iſt ein eiſerner feuerfeſter Geld: 
ſchrank zu verkaufen, Ring Nr. 8, 
2 Stiegen. [2163] 


Neue geeichte, von mi 
157 a Brücken: 
„ waagen jind unter Ga⸗ 
f ET), rante ſtets vorräthig. 3 

Schönfelder, 
Nitolaivorftadt, Kurzegaſſe 6. 


[2182] 


Echt ungar. Weintrauben 


von ausgeſuchter Güte empfiehlt A. Krupka 
aus Gera, Ring Nr. 15 im Haufe. [1427] 


— 


Mein Lager der anerkannt guten Tabak⸗Fa⸗ 
Co. brikate aus der Fabrik der Herren 
Wilh. Ermeler u. Eo. in Berlin 
empfehle ich der geneigten Beachtung, und zwar 
Cigarren, die 100 Stück: 
a 


af Neuer Verlag von Ad. Lehmann in Teig, 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments: Buchhandlung von Graß Barth u. 
Ziegler), Herrenſtraße 20: 


zie Wichtigkeit der Nationalökonomie 


(3. 


= r bs igert 5 = 

für Tandwirthe, Forstmänner und Kaufleute F 
ſowie für Theologen, Juriſten und Mediciner 2 braun,, 43 
mit beſonderer Beziehung auf 2 Regalia, 1 — Ir g : 
Fr. G. Schulze’s Nationalökonomie. „ r 
Nachgewieſen Perroſſter, gelb und braun, 45 
von Heinrich Contzen. Holl. Portorico, pe b.. . 30% ® 
Uebſt einem Vorwort von ed Victor Jacobi zu Leipzig. „ ichtbraun 291 5 
15 8. geheftet. Preis 12 Sgr. 8 14 braun . 7 Vs 
Der Verfaſſer bat ſich bereits durch zahlreiche Journalartikel einen 5 Namen bei ſeinen Pe 5 8 2 P 
achgenoſſen erworben und wird mit obiger Schrift ſich bald einen Platz unter unſern beiten 158 85 5 Hi 5 
ee erwerben, um ſo mehr, da er unter dem Geleite zweier Männer, wie Fr. G. rn 5 DEICOH, » . . 25 . 
Schulze und Victor Jacobi, in die Schranken tritt. N Schuup kabake, die 1. Pfund⸗Flaſche: 


Max Haubold. . 
Die böſe Noth der ſchweren Zeit. Sete. Nee. et 
Ideen über die fortwährend erneuten Kriſen der Gegenwart, deren wahre Urſachen Nr. 2 zu 10 Sar. 
und endliche Fernhaltung. 
gr. 8. Preis 10 Sgr. 

Keine Luftſchlöſſer, ſondern auf Erfahrung gegründete treffliche Rathſchläge werden uns 
hier geboten, deren getreue Benutzung uns ſicher aus den Drangſalen des gegenwärtige n Elends 
herausführen kann und wird. — In allen Buchhandlungen zu haben. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Be 


in Ratibor: Fr. Thiele. 
Herforder Verein 
für Leinen aus reinem Handgeſpinnſt und Raſen⸗ gieeret e a 2 Be 
bleiche in Herford bei Bielefeld. kauft werden. Hierauf Refleltirende wellen 
Niederlage und Verkauf dieſer Leinen, Tiſchzeuge, dr Brauer Zeitung fr. abgeben. on 
Handtücher und Taſchentücher befindet ſich 

Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5, 

Eingang Junlernſtraße. [1578] 


H. Schwarzwald u. Co. 


Nur noch bis zum 15. d. M. 111 [1192 


222 


zu 15 Sgr., 


Julins Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


[1529] Beachtenswerth! 


Nob. Kluge. 


aße 24. [2204] 


222 


Verhärtungen der Fußhaut jeder Art, krauke Ballen und eingewachſene Nä⸗ illi 
Abuorme gel en 12 * gr tfolge, blut⸗ und ſchmerzlos. Ben Ti 55 und Eine Billige Lampen. Tiſchlam⸗ 
—6 Uhr Schmiedebrücke 48, Hote axe, zu ſprechen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. ven (iu Del und ologene) ſind einzeln als 


Königl. ſächſiſche confirmirte 1 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft in Leipzig, 


begründet im Jahre 1831 auf Gegenſeſtigkeit und Oeffentlichkeit, beaufſichtiget von der könig 
Staatsregierung durch einen königl. Commiſſar, und dem Geſellſchafts⸗Ausſchuſſe. 

Von dem Directorium der Geſellſchaft iſt mir die Beſorgung der Agenturgeſchäſte für hie⸗ 
ſigen Ort und Umgegend übertragen worden. 

Demzufolge erbiete ich mich zu unentgeltlicher Abgabe von Statuten und andern die An⸗ 
ftalt betreffenden Druckſachen, zu Ertheiluug näherer Auskunft und zur Annahme von Ver⸗ 
a . 

Die Lebens⸗Verſicherungen nehmen die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Der 1 Vermögen, der den Seinigen nach feinem Tode ein Fortkommen 
ſichern will; der Gläubiger, der beim Tode ſeines Schuldners Gefahr für ſeine Forderung be⸗ 
fürchtet; der Geſchäftsmann, der ein anvertrautes Kapital gegen die Wechſelfälle des Gluces Dam f⸗ Kaffee 
ſchützen oder der Hemmung ſeines Geſchäfts vorbeugen will, die daraus entſtehen könnte, wenn p 7 x 
ſein reicherer Afjocie plötzlich fterben und er verbunden fein würde, deſſen Vermögen beraus⸗-“ Den vom Publikum fo häufig ausgeſpro⸗ 
zuzahlen; derjenige, welcher Kinder verſchiedener Ehen unter einander gleichſtellen will oder] enen Klagen zu begegnen, daß gebrannter 
deſſen Abſickt es iſt, edle Zwecke, z. B. milde Anftalten, das Wohl treuer Diener u. ſ. w. zu] Kaffee nur ſelten fein von Geſchmack zu haben 
befördern, ohne den Näberitehenden eine vielleicht unangenehme Ausgabe aufzuerlegen; — für] ſei, erlaube ich mir die 1 — Anzeige, daß 
ſie alle bietet die Verſicherung des eigenen Lebens oder des Lebens eines Yndern, das zweck- bei mir auch ganz feine Sorten gebrannt zu 
mäßigſte, leichteſte und ſicherſte Mittel dar. haben ſind. — Ich offerite 

Möge die ſegensreich wirkende Anſtalt fernerhin recht häufige Benutzung finden. fein fein Menado⸗Kaffee, a 15 Sgr., 

-F. Hientzſch, Agent in Breslau (Junkernſtraße, Stadt Berlin). fein Java⸗Kaffee, à 13 Sgr., 
fein Domingo⸗Kaffee, à 12 Sgr. 
Sämmtliche Sorten ſind in mit meinem Siegel 
verſchloſſenen 4 und 4⸗Pfund⸗Packeten ſtets 
friſch gebrannt vorräthig. 


Eduard Worthmann, 


115541 Schkmiedebrücke Nr. 51. 


Grünberger Weintrauben 


— rag Qualität und beſonderer Auswahl 


auch im Ganzen, um damit zu räumen, wäh⸗ 

rend des Marktes zu ſehr billigen Preiſen zu 

verkaufen bei Th. Stahl, Ring Nr. 37, 
grüne Roͤhrſeite. 


Gummiſchuhe, 
beſtes franzöſiſches Fabrikat, 
offerirt en gros et en detail allerbilligſt: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. [2185 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 

mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
Ap und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von königl. preuß. Regierung concefjtonirte 
Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
RE Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Die Penfions-Erzichungs-Anftalt 


des Unterzeichneten, verbunden mit einem gründlichen Privat-Unterricht zur Vorbereitung für : 5 

die mittleren Gymnaſial⸗ oder Realklaſſen, . zu Midas DR ie Zöglinge 8 und empfeble Be — 7 > = 26 3 

bietet ihnen nächſt allſeitiger materieller wie geiſtiger Pflege, und der geisifienbafteiten Ueber⸗ Sahne 2 5 = ie . — . 

wachung die günſtigſte Gelegenheit, ſich in den neueren Sprachen, in der Muſik, und Be Do Muß Wallnüſſe x Mai it 

wenn fie ſich ſpater dem Kaufmänniſchen widmen ſollen, auch in Handelswiſſenſchaften ach beſonderer Preisliſie les 1541 8 

auszubilden. Privat⸗Unterricht in der franzöſ., engl. und italienifchen Sprache und * H. Feusd in Grünberg i L 

ihrer Literatur ertheile ich wie bisher, ſowohl in den dafür eingerichteten Lehrkurſen, als auch — 2 — 

in beſonderen Stunden. Breslau (Tauenzienſtraße 83). 1537] Meinen geehrten Freunden und Abonnenten 
A zur Nachricht daß die 12181] 


J. Holländer, Vorſteher einer Penſions⸗ 5 
Wannenbäder 


und Lehrer der neueren Sprachen. 
in der früheren Art und Weiſe fortgeſetzt werden. 


Für Huſten⸗ und Bruſtleidende, Weener ile mer 
bei Katarrh, Grippe, Heiſerkeit und Verſchleimung, bei Krampf ⸗ esner, Mathiasſtraße 11. 
und a fi) der einzig > allein von = echt eingeführte Due. 
engliſche Rettigſaft als das neueſte, vorzüglichſte Hausmittel. Preis die halbe ö — 63 75 1 r: 5 
Flasche 10 Sgr., die ganze Flaſche 20 Sgr. 51907 fich oer bbenoniſch drdildet, der en 
kleine Caution leiſten kann, erhält einen 
recht ſchönen Poſten. 


Haupt⸗Depot: J. Luft in Breslau, Herrenſtr. 27. 


& 


2 Auftr. u. or Bin: 2 Er, 
2 al 2 eraͤnderung. —— 
as erige Verkaufs⸗Lokal meiner [1391] 7 
* 2 m 2 n 
Leinen⸗ und Damaſt⸗Fabrikate Schmelz und Gußeiſen, 
verlege ich vom Leinwandhauſe na 42305 glas, Ä Pied von 


F wall, 
11 Goldeneradegaſſe Nr. 11. 


Herrenſtraße Nr. 31 „Ecke der drei Mohren, 


drittes Gewölbe. | 
S. Frünkel, 


aus Neuſtadt Oberfchleflen. 


Eine 95 alleinſtehende Dame wird als Reiſebegleiterin 
geſucht. Adreſſe E. W. 22 Breslau poste restante. 


3000 Ellen Seidenzeuge 


Photographien 


und Panotypien, ſchwarz und kolorirt, werden 

vorzüglich ſchöͤn angefertigt und find zu 

geſchenken zu empfehlen. 5 
Lobethals Atelier, Ohlauerſtraße 9. 


Eine Brauerei 


5 


e #6 swb, n gg il Pu 10. 18 10. f. Bt n. a 2 it 


W. Samter, Miemerzeile 10. 10. 10, !restante Breslau erbeten, 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel 


en gros und en detail. 


Bei herannahender Saiſon verfehle ich nicht, ein geehrtes 
hieſiges und auswärtiges Publikum auf mein 


reichhaltig ſortirtes Lager 


der eleganteſten 


Herbſt⸗ und Wintermaͤntel, 
Jacken und Kindermaͤntelchen, 


die nach den neueſten pariſer Modells auf das Sorg⸗ 
fältigſte angefertigt, aufmerkſam zu machen. 

Durch den großen Umſatz meines Lagers bin ich in 
den Stand geſetzt, die reelſten Gegenſtände zu den 


zu liefern allerbilligſten Preiſen 
A. Süßmann, 


Nr. 7. Albrechtsſtraße Nr. 7. 


[1519] 
oe, 1 
Jacken!!! 
Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß 


wir, vielfacher Anfragen zufolge, neben unſerm bedeuten⸗ 
den Waaren⸗Geſchäft jetzt auch ein großes 


Jacken⸗Lager 


für Damen in der mannigfaltigſten Auswahl unterhalten 
werden. 

Wie haben ſowohl hinſichtlich der Stoffe, als auch 
der neueſten Fagons, alle nur möglichen Vortheile zu 
erlangen geſucht und find ſomit im Stande, wie nach- 
ſtehend erſichtlich, die Preiſe ſehr billig zu ſtellen. 

Wir empfehlen Düffel⸗ und Halbdüffel⸗Jacken 
das Stück von 2 Thlr. an, die eleganteſten für 3), Thlr. 


J. Glücksmann & Co, 


[1545] 


Ohlauerſtraße 70, zum ſchwarzen Adler. 

Es war ſtets unſer Beſtreben, das verehrte Publikum mit guten Rauchtabaken zu verſor⸗ 

gen, wovon das Conſumo der von uns beliebten Sorten, als: 5 
! 2 a Pfund 20 Sgr., 

eſchnittene Varinas⸗Blätter ( 3,4) a = 12 : 

olumbia⸗Canaſter (nur +tel) 8 

Hiermit nun erlauben wir uns die Herren Conſumenten eines guten Rauchtabaks, auf eine 
neue Sorte, mit der dem Inhalte nach wahren Etiquette. 

(nur / und J tel) 

aufmerkſam zu machen, deren alleinigen Verkauf übernommen haben: 


Tabak- Annonce. 
Muff⸗Muff⸗Canaſter (nur 4 Pfunde) 
10 
den Beweis liefern. 
Amerikaniſche Canaſter⸗Blätter à Pfund 12 Sgr. 
In Breslau die Handlung Guſt. Sperlich, Ohlauerſtr. Nr. 17. 


In Neiſſe die Handlung Anton Croce. 

„Ratibor . * Dolizeck. 
Gleiwitz a 5 . A. Huldſchiner. 
Oppeln s s Guſt. Schmelz. 

Brieg s Max Herrmann. 
Beuthen D.S, » RNeinh. Potycka. 
Kreuzburg s s C. G. Hertzog. 

: Seobihüß . Louis Breslauer. 

Koſel s . A. Grzimeck. 

„Oels s s errm. Müller. 

* Pleß * 5 eichart's Ww. U. Gierich. 

„Myslowitz : Joh. Nudobba. 

„ Rybnik 2 4 oh. Kapſa. 

Kattowitz 5 + Dittel. 

„Königshütte = einr. Geldner 

» Nicolai . s . re 

» Xarnowig € s B. Schön. 

„Groß ⸗Strehlitz + s G. B. Scholtz. 1563] 

« Lublinig . r. Henſel. 

„ Frankenſtein 5 arl Nitzſche. 

s ohlau 5 s ulins Pohl. 

„ Malapane . 5 arl Krigar. 
Koſchentin . Joſeph Brahn. 


Berlin, im Sept. 1859. Ferd. Ealmus u. Co., Tabak-⸗Fabrikanten. 


Canzlei⸗, Concept und Briefpapiere, 
echt engliſche Stahlfedern und Bleiſtifte, 


offerirt für Wiederverkäufer zu den billigſten Engros⸗Preiſen: 


18568 Joſeph Graveur in Neiſſe. 
Grünberger Weintrauben, 


f 
ſchmuß 5 Sgr. — Wa 
Weißwein quart: und flaſchenweis von 6 Sgr. an, beſten Aepfelwein 3 und Wein⸗ 
fig 2% Sgr. pro Quart, empfehle zum Verſandt. 1565 


. Peschel, Weinbergsbeſitzer, Grünberg in Schleſten. 


Ungarisches Prima-Schweinefett, des 


in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen, offerirt billigſt: Kirchner, Hintermarkt Nr. 7, 


— 


für Deutſchland dem Herrn 1 
Stand ſetzen, die Preiſe derſelben un rei, einſchließlich Eingangszoll, für alle Größen zu ſtel⸗ 6 
len. Unſere Caſſen⸗Schränke neue 

Bordeaux, Amſterdam, London u. ſ. w. durch goldene Medaillen gekrönt, laſſen in ke 
ſicht etwas zu wünſchen übrig und zeichnen ſi 
jene anderer Fabriken aufs vortheilhafteſte aus. 


ftellungen auf die ausgezeichneten feuerfeſten Caſſen⸗S ) 
Herren Gebr. Haffner und erkläre mich gern bereit, jeden näheren Aüfſchluß über Preiſe 
u. ſ. w. auf portofreie Anfragen zu ertheilen. D 


nicht gelie ert wird, Mannheim, 
[1297] 


2096 


WB Den Herren Landwirthen EB |Angeboiene und gesuchte Dienste. 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Rüben⸗Musmaſchinen à 40 Thlr., ſowie alle an⸗ 
deren landwirthſchaftl. Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendet 
werden. [1204] J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./ H und Berlin. 


Vermillon⸗Zinnober, extrafeinſte, ſchöne, kräftigſte Waare. Sie gellacke, in ſchönen 
feurigen Farben, gut brennend ohne zu tropfen, in allen modernen und ſonſt beliebten Facons; 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Packlacke und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief: als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf⸗ 
ten Farben. Nachtlichte, in ganz zuverläſſig klar⸗ und hellbrennender Waare, empfiehlt 
zu billigſten Preiſen und hält zu prompter Bedienung ſtets complett ſortirte Lager, die 
[1547] Zinnober⸗, Siegellack⸗, Oblaten⸗ und Nachtlichte⸗Fabrik 


von J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg Nr. 18. 


Bruſt⸗Caramellen 


nach Vorſchrift des königl. Medicinal⸗Raths Profeſſor Dr. Remer 
und geprüft durch die Herren 
Dr. Krause, Dr. Renner, Dr. Springer. 
Erſte Qualität in theegrünen 4⸗Pfd.⸗Cartons à 4 Sgr., 
das Pfund 15 Sgr. 
Zweite Qualität in Etiquets mit unſerer Firma das Pfund 10 Sgr., 
empfiehlt zur geneigten Beachtung \ 


Boese & Welke’s 


Conditorei⸗Waaren⸗, Bonbon: und Caramellen⸗Fabrik, 
Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 7. 

Wir enthalten uns jeder marktſchreieriſchen Anpreiſung und Uebertheuerung unſeres 
Fabrikats, ſo wie Mittheilung der ſehr zahlreichen anerkennenden Beſtellbriefe, ſehen uns 
jedoch hervorzuheben genöthigt, daß wir einzig und allein im Beſitze der Originalvorſchrift 
des Medicinalraths und Profeſſors Dr. Remer ſind. 

ur test. 

Die von den Herren Boese 8 Welke, Reuſcheſtr. Nr. 7, verfertigten Bruſt⸗ 
Caramellen jind in gleicher Weile, wie von ihrem Vorgänger, dem verſtorbenen Con⸗ 
ditor Friedrich, nach Vorſchriſt des Medicinalraths und Profeſſors Dr. Remer 
—— und von uns in Bezug auf ihre Qualität als auch auf ihre heilkräftige Wir⸗ 
ung bei katarrhaliſchen Huſten und ähnlichen Beſchwerden als vorzüglich empfeh⸗ 


leuswerth befunden worden, was wir hierdurch mit Vergnügen zur Förderung 
nützlicher Anwendung beſcheinigen. Breslau, im Oktober 1855. 


Ae, Olen, Sprenger 


Wiederverkäufer erhalten 1 1 Rabatt. 
ndem wir gedachtes Fabrikat beſtens empfehlen, verſichern wir 


2 zugleich, den Vor⸗ 
ſchriften der Herren Aerzte auf das Gewiſſenhafteſte nachzukommen [1564] 


2 — — 


c 3 er 3 
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal von 
der Ohlauerſtraße Nr. 86 nach 82, näher nach dem Ringe, verlegt habe. Die 
größere Räumlichkeit meines jetzigen Lokals geſtattet mir, eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl in allen Artikeln meiner Brauche zu führen, wesbalb ich mein Lager 
aller Arten Reiſe⸗ und Geh⸗Pelze, ſowie Muffe, Kragen, Herbſt⸗ und Win: 
ter⸗Mützen ꝛc. in reeler Waare zu den bekannten ſoliden Preiſen empfehle. 
Indem ich für das mir ſeit 20 Jahren geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, 
mir ſolches in meinem neuen Lokale zu bewahren. A. Friede, Kürſchnermeiſter. 


S * 


N 


Nee 


amerikaniſchen Gummiſchuhe, 


für deren Dauer garantirt wird, zu den bekannten ä 
1548 


aber feſten Preiſen. 


Da ich von dieſen vorzüglichen Gummiſchuhen durchaus eine 


| Kinder 2 weitere Niederlage am biefigen Platze habe, jo ift der alleinige Verkauf 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 7, eine Treppe hoch. 


Die Bewirthſchaftung der Landgüter auf ſteigende Bodenrente. 


Unentgeltliche Mittheilungen auf fr. Anfragen durch Hellmann in Breslau, Gräupnergaſſe 6. 


Weintrauben⸗Verſendungen. 


Nicht Jeder iſt im Falle, die Traubenkur von dem berühmten Traubenkurorte Dürk⸗ 


ee a. d. Haardt ſelbſt benützen zu können, und Viele daher in der Lage, von dem vorzüg⸗ 
i 


chen Erzeugniſſe dieſes berühmten Platzes Trauben zu beziehen, um die Kur zu Haufe zu ge 


brauchen. 


Um nun all dieſen mit den beſten Trauben in jedem beliebigen Quantum zu dienen, ha⸗ 
ben ſich die Unterzeichneten dahin vereinigt, von jetzt an bis Ende Dezember Beſtellungen dar⸗ 
auf auszuführen. Die zur Kur gewöhnlich benutzt werdenden Trauben ſind die ſogenannten 
Oeſterreicher und Franken; wir liefern jedoch auch Gutedel, Traminer, Burgunder u. ſ. w. und 
zwar unter der Garantie, daß es auch wirklich von den rühmlichſt bekannten 


Dürkheimer Traubenſorten 


ſind, gegen portofreie Einſendung des Betrages zu dem herabgeſetzten Preiſe von 4 Sgr. 
pro Pfund in beſter Verpackung und aufs (kung, £ : 

Bei den vielen Verſendungen, welche wir nach allen Richtungen im vorigen Jahre vor⸗ 
nahmen, iſt nicht ein Fall vorgekommen, daß die Trauben nicht alle friſch in beſter Verpackung 
an ihren Beſtimmungsorten eingetroffen find, — Wir bitten deshalb, uns die Aufträge zukom⸗ 
men zu laſſen und ſich im Voraus einer ſorgfältigen Ausführung derſelben verſichert zu halten. 

Conrad Herold, Franz Wagner, 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft. Kurkafel⸗Trauben Lieferant. 
annheim. [1296] Dürkheim a. d. H. 


Feuerfeſte Geld: und Bücherſchränke. 


Den Verkauf unſerer feuerfeſten Geld⸗ und Bücherſchränke und Handcaſſetten haben wir 
Conrad Herold in Mannheim übertragen, den wir in den 


ter Bauart wurden auf den Induſtrieausſtellungen * 1 
ner Hin⸗ 
überdies durch die Billigkeit der Preiſe gegen 


Saargemünd und Paris. Gebr. Haffner. 


Unter Berufung auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme von Be⸗ 
chränke und Handcaſſetten der 


eberzeugt bin ich, daß eine ſchönere Arbeit zu gleich billigen Preiſen von anderer Seite 
Conrad Herold, 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft. 


Zum pommerſchen Laden 
Nikolaiſtraße Nr. 21 
empfiehlt ausgezeichneten ger. Silber⸗ 
lachs, marin. Lachs, Aal, Bricken, 
Spick⸗Aale, Speckbücklinge, Brat⸗ 

Heringe und Nauchheringe: 
A. Neukirch aus Wollin i. P. 


Beſatz⸗Bänder 


werden auf das Vorzüglichſte und Billigſte gaufrirt in der Fabrik von 
Neue Schweidnitzer⸗ 2 3 5 iſi Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 5. Heinrich et 4, Straße Nr. 5. 


25 Orhoft àfachen Eſſig⸗Sprit 
offeriren im Ganzen oder in einzelnen Orhoften a 4% Thlr.: 
2208] Gebrüder Levy u. Co. 


2186] 


Oels einzuſenden. 


Im Gaſthofe zum blauen Hirſch bei Alex. Sachs aus 
Haren Sn a. Nh. Verkauf der — beſten 925 dauethafteſten 


Ein Oberbreuner, der glaubwürdig nach⸗ 
weiſen kann, daß er im Stande iſt, eine 
größere Brennerei mit Vortheil zu leiten, und 
ein unverheiratheter Gärtner, der auch Be⸗ 
dienung zu machen verſteht, finden ſofortige An⸗ 
ſtellung. Frankirte Adreſſen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe sud A. H. poste rest, Steinau O8, 


Penſions⸗Offerte. 


Knaben finden unter billigen Bedingungen 
freundliche Aufnahme. 

Näheres Schmiedebrücke Nr. 53 par terre 
links bei Uhrmacher Bautz. [2139] 


Ein Handlungskommis 
welcher in einem großen Poſamentir⸗Waaren⸗ 
Fabrikgeſchäft gelernt und ſpäter als Commis 
und Reiſender fungirt hat, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Anſtellung. Näheres 
Ring Nr. 49 im Gewölbe, 2160] 
ine junge Dame, muſikaliſch, der franzöſi⸗ 
Eſchen Sprache vollkommen mächtig, ſucht 
eine Stelle als Gouvernante. Herr Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Wachler wird die Güte haben, 
nähere Auskunft zu ertheilen. [2150] . 


Offene Buchhalter:Stelle. 


In einem renommirten Fabrik⸗Geſchäft iſt die 


erſte Buchhalter⸗Stellung zu beſetzen und wollen 
ſich Bewerber wenden an den [1250] 
Kaufmann L. Hutter, Berlin. 


zu einem der Mode nicht unterworfenen 
reelen rentirenden Fabrit⸗Geſchäft wird ein 
Theilnehmer mit einem Einlage⸗Kapital von 
2000 Thaler geſucht. Kaufmann oder Techni⸗ 
ker erwünſcht. von Offerten unter ſtreng⸗ 
ſter Diskretion sub M. G. befördert die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Meere gebildete Mädchen können zur 
Nachhilfe der Schularbeiten kleiner Kinder 
und zur Unterſtützung der Hausfrau gut placirt 
werden durch Frau Dr, Helmuth in Berlin, 
Kronenſtraße 29. [1199] 


Ein eprüfte Erzieherin, welche mehrere 
Jahre ſowohl in Familien als an einer höͤ⸗ 
heren Töchterſchule in den Realien, der franz. 
und engliſchen Sprache unterrichtete, ſucht zum 
1, Okt. d. J. eine Stelle. Geneigte Offerten 
erbittet man unter F. L. A 3, poste restante 


Ein Knabe, der das Gymnaſium beſucht, fin⸗ 
det in einer anſtändigen Familie gegen mä⸗ 
ßiges Honorar gute Aufnahme. Ein Pianoforte 
ſteht 5 Dispoſition. Näheres Nikolaiſtr. 55, 
eine Treppe.. [2198] : 


Ein Commis, 

der das Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft gründlich 
erlernte und in demſelben bereits über 1 Jahr 
als Commis ſervit, gegenwärtig noch in Con⸗ 
dition, der beſten Zeugniſſe gewiß iſt, ſucht zu 
Michaeli d. J. ein anderweitiges Engagement. 

Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
J. B. durch die Expedition der Breslauer 8 
tung erbeten. 121 1 


— i b ß V w—— — 
(Fine gebildete 2 wünſcht Mädchen jeden 
Alters, die hieſige Schulen beſuchen, oder 
auch erwachſene junge Damen in Peuſion 
m nehmen. Nächſt der ſorgfältigſten Beauf⸗ 
ichtigung und Pflege wird ihnen von der 
Dame des Hauſes gründlicher Muſikunterricht 
ertheilt. — Näheres hierüber wird mitzutheilen 
die Güte haben Herr Paſtor Weigelt, Teich⸗ 
ſtraße 1e, und . Regimentsarzt Kra⸗ 
jewska, Teichſtraße 2. 12069 
Compagnon⸗Geſuch. [1528] 
Der Geſchäftsführer einer Maſchinenfabtit 
und Eiſengießerei ſucht zum Ankauf derſelden 
einen Compagnon mit circa 4— 5000 Thalern. 
Frankirte Offerten unter II. S. befördert die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


= Geſellſchafterin. = 
Für eine anſtändige Familie in Bres⸗ 
lau wird ein geſittetes gebildetes Fräu⸗ 
lein als Geſellſchafterin geſucht. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1577 


Ein. unverbeiratheter gelernter Jäger, der 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, mag ſich 
melden 8 dem Schloſſe zu Gr.⸗Gohlau, wo⸗ 


ſelbſt ein Leib⸗Jäger⸗Poſten offen iſt. [1491] 
Ein erfahrener 1 e eee ee 
der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, mag 
ſich melden auf dem Dominium zu Groß⸗ 
ohlau. [1492 


In einer biefigen Sehrerfamilte nden 2 Kna⸗ 
ben freundliche Aufnahme in geſunder Woh⸗ 


Kirchſtr. Nr. 3. 


2040] 
— V 
Bei einem General⸗Pächter erhält ein 


tüchtiger und verlaßbarer Oberbrenner 

eine dauernde und recht annehmbare 

Rate u. Nad 18 

uſtr. u. Nachw. Kim. M. Feldmann 
ur 58 1576] 


Schmiede | 


in guter Koch aus einer renommirten 
Reſtauration wird nach der vinz ver 
langt. Nähere Auskunft ertbeilt Herr Kaufm. 
Schlefinger, Biſchofsſtr. Nr. 3, 1 Treppe. 


nn — 
z 
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Färberei, Druckerei, Von den 


Wasch-, Flecken- und Garderobe | 
Reinigungs-Anstalt 


Färberei von Assoupliren, 


. Wiederherstellung 
er des aufgefärbten 


Färberei aller seidenen, wollenen und 
baumwollenen Stoffe. 


Französische Wasch-Anstalt 


von Shawls, Tüchern, Teppichen, Gardinen und Möbel- 
stoffen; werthvolle Shawis und Tücher bei fahlem oder fleckigem 
Tisch, unbeschadet der gewirkten Borde, im 
schönsten Schwarz gefärbt. 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Paletots. 


Da ein Theil der neueſten franzoͤſiſchen Modelle ſchon eingetroffen iſt, habe 
ich mein vorjähriges Lager um [2143] 


ein Dritttheil des Selbſtkoſtenpreiſes heruntergeſetzt: 


1558 
2 1 Herbſt⸗Paletot in Düffel oder Satin . 


Seidene Kleider, Mantillen, Tücher, Sammte, Bänder, Herren-Röcke, unbeschadet 1 desgl. eee ls ne 3 
des Farbenglanzes und der Fagon, auf französische Art gewaschen und gereinigt, und 1 Winter⸗Paletot in Caſtorin x 18:03 
alle in dies Fach einschlagende Arbeiten aufs eigenste und billigste ausgeführt, 1 desgl in Double oer Chenchles . 5 
1 Winter: oder Herbſt⸗Beinkleid in Bukskin an 
1 desgl. im franzöfifchen Geſchmack (boͤchſt elegant) = 47 a 
ür IL 122 
3 


Weſte in Seide, Wolle, Sammt ıc.. . für 14, 

Ueber 1000 elegante Schlafröcke in Zanella, Plüſch, Caſlor, Velour, Lama, 
Sammet und rein wollenem Double 

für 3—44—44—5—6—73—10 Thaler. 


Tuchröcke, Bonjours, Jaquetts, Jagdröcke, Fracks, 
Knaben ⸗ Anzüge. 


L. Prager, 


Ohlauerſtraße Nr. 83. Eingang Schuhbrücke. 


Biſchofsſtraße Nr. 16 
Ichleuniger 


Ausverkauf! 


Während des Jahrmarkts werden 


Biſchofsſtraße Nr. 16 


verſchiedene Waaren für eine auswärtige 


Concurs⸗Maſſe 


als: Wollene Kleiderzeuge, Cattune, Umſchlage⸗ 
tücher und Doppel⸗Shawls, Möbelſtoffe und Gar⸗ 
dinenzeuge zc. 8 
Für Herren: 

Oberhemden, Shlipſe, Taſchentücher u. ſ. w., um die 
Auctionskoſten zu ſparen, viel unter den 2 Per rn ausverkauft, 
Biſchofsſtraße Nr. 16. er Verwalter. 

Das Geſchäftslokal, in welchem der Ausverkauf ſtattfindet, iſt 
Michaelis zu vermiethen und zu beziehen. [1546] 


— 


Die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


Auguſt Zeiſig, 
Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite, 
empfiehlt 

die neueſten Beſatz Galons, Zug und gerippte Bänder, 
Sammet⸗Beſätze, Franſen, Coiffüren von Chenille und 
Band⸗Manſchetten, Chenillen⸗ und Perlen⸗Netze, Hand⸗ 
ſchuhe, Kinderjäckchen,⸗Mützchen und Schuhe. Hauben 
und Fanchons ze. in Wolle und Seide. Lampendochte, 
Möbel⸗, Stoß⸗ und Einlegſchnuren, Gimpen, Gardinen⸗ 
Quaſten⸗Halter⸗, Borten und Franſen. Schneiderſiſchbein, 
„ und überſponnenes Nockrohr, 
Nockfiſchbeine und fertige 


Stahl ⸗Crinolins in Filet und mit Bändern, 


en gros et en detail in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. [1580] 


Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite. 


DD 


Biſchofsſtraße Nr. 16. 


erlbrechtsſtr. 59. 


Albrechtsſtr. 59. 
Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden 
verfehle ich nicht, die ergebene Anzeige zu machen, daß 
mein Lager fertiger 


Damen-Mäntel, Burnusse, 
Jacken und Mantillen 


nicht minder in: 


Kindergegenständen 


mit den für die nächſte Saiſon erſchienenen Neuheiten 
bereits reichlich verſehen iſt und ſich durch überaus ge⸗ 


Modewaaren⸗Handlung 
S. Kosterlitz 


empfiehlt von ihren jüngft gemachten ſehr billigen Einkäufen: 


a ; ; Gute ſchwarze Tafft⸗Roben 3 10 Tplr. 

ſchmackvolle praktiſche Fagons diesmal beſonders auszeichnet. = er 3 W 2 
Bunte Traver klein und groß Farr, feidene Roben à 8% Thlr. 

2 res Auer Gute Foulard's, die Robe BT 7 ½ Thlr. 

9 Ganz neue Valentia-Roben „ ee MW 

ö Eine große Partie wollener Roben . . 2 Thlr. 

11571] Albrechtsſtr. 59, 1, Etage. Eine große Partie eleganter wollener Noben a 4 Role. 
Eine große Partie Double⸗Tücher a 5 Thlr. 


8. Kosterlitz, 


Schweidnitzer Straße Nr. 4, grüner Adler. 


Patent-Schroot. 


Bei Annäherung der Jagdzeit benachrichtigen wir unſere Herren Geſchäfts⸗ 
Freunde ergebenſt, daß unſer Lager von weichſtem, ſchweren Patent⸗ 
Schrot, Rehpoſten, Rund: und Spitzkugeln in allen Nummern, vollſtändig aſſor⸗ 
tirt iſt und wir zu zeitgemäß billigen Preifen dieſe unſere Fabrikate ſowohl, 
als auch Blei in Mulden und Stücken, und Zündhütchen aller Sorten zu den nie⸗ 


[1539] 


Die Zucker⸗ und Honigkuchen⸗Fabrik von 
Carl Nuguſt Schubert 


e hlt zu dieſem Jahrmarkte den geehrten Herrſchaften aus Breslau und Umgegend bei mir 
ir echte und aufs feinſte hergerichtete Vanillen⸗Kuchen, Leipziger Roſenthal⸗ 


drigſten Fabrikpreiſen abgeben. Breslau, im Auguſt 1859. [1535] | Suchen, Seren and feinfte nürnberger Lebkuchen in Packeten, bittere 
i 
Comptoir: Hinterhäuſer 17. Pomeranzenſchalen, ſo wie nur allein bei mir echt und ai das Feinſte vorgerichtete 
tung übertreffen werden. 
ſunden, ſtarken, blühbaren Exemplaren laut Katalog: der drache A übe 


Die Patent ⸗Schroot⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik und üße Mafaronen und Makaronenkuchen in Packeten, gefüllter Thorner. Meine 
dresdener liegeniißchen, pariſer Pflaſterſteine, Spitzkugeln und Kanonenku⸗ 
Harlemer Blumenzwiebeln, . er 
Bitte genau auf meine ed zu achten. 
Carl Friedr. Keitſch, Carl Nuguſt Schubert aus Dresden. 


F. Ohie's Erben. eee e de eee ee 
geln. Die hier genannten Waaxen find fo delikat und fein vorgerichtet, daß fie Fe 
als Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus c. offerirt in J g . eln, Send it fehräge 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Probsteier Saat-Roggen, 
Probsteier Saat-Weizen, 
Peru Guano 

Franz Weise, 


Albrechtsstrasse 2], 


A 8 5 est. pro Pfund una dane, . 
lt zu beliebigen Quantitäten rtofreie Einſendung des es die Weinhandlun 
age geen dene, Salm iu Guten dn ie . 

Echten P 5 
fein und aufgeſchloſſen, Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗ 
billigſt: 


oſterirt billigst: 
[1536] 


ehl, offeriren 


Rheiniſche Weintrauben⸗Verſandt, 


eru⸗Guano (13 —14 pCt. ſtickſtoffhaltig),, Knochenmehl, ganz] [1552] 
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Patent⸗Stepp⸗Herren⸗Hüten 


eigener Fabrik, die ſich durch ihre elegante Arbeit und Preiswürdigkeit vor allen ähnlichen 
Fabrikaten den Vorzug erworben, haben wir den Engros-⸗Verkauf für Breslau, die Provinz 


für werthvolle seidene eiden * i 

moben W. Spindler ne Schleſten und das Großherzogthum Woſen Herrn G. Warſchauer in Breslau, 
n in Berlin, ne (Reuſcheſtr. 48), welcher ſtets ein vollſtändiges Muſterlager unterhält, übergeben. 

. Wallstrasse Nr. 12, und Elasticität. Liegnitz, im September 1859. F. A. Prager u. Sohn. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal 


befindet ſich jetzt 


Blücherplatz 6 


im weißen Löwen. [2123] 


J. Liebrecht u. Eo. 
30 Thaler Honorar 


Demjenigen, welcher einem in kaufmänniſchen 
Geſchäften herangebildeten, e in 
einem umfangreichen Fabrikgeſchäft als Buch⸗ 
halter und Correſpondent fungirenden, an viel⸗ 
ſeitige Thätigkeit gewöhnten und gut empfohle⸗ 
nen jungen Manne ein anderweites dauerndes 
Engagement zuwendet. Zuſchriften werden unter 
Adreſſe: A. D. poste restante Breslau erbeten. 


gegen Ceſſion, pu⸗ 
10,500 Thlr. pillariſch ſicherer 
Hypothek, unmittelbar hinter Pfandbriefen, wer⸗ 
den von einem prompten Zinszahler ſogleich 
oder zum 1. Oktober geſucht. Offerten unter 
S. F. 10, poste restante Lauban. [1438] 


800 Thlr. zur erſten Hypothek 
werden ſofort oder zum 1. Oktober d. J. 
auf ein in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens 
am Ringe gelegenes, maſſtves Haus ge⸗ 
ſucht. Näheres zu erfragen bei [2170 

J. Schleſinger, Oblauerfir. 7. 


Wollne 
Strickgarne 


empfiehlt billigt [2153] 
L. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße, im alten Theater. 


Stearin⸗Kerzen 


in allen Qualitäten empfiehlt im Ganzen 
und im Einzelnen zu den billigſten Preiſen: 

2197 Richard Beer, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Gummizug. 
Stiefelſtrippen, Schuhſenkel ꝛc. em⸗ 
pfiehlt en gros et en detail zu 


den billigſten Preiſe: [1579] 


Zeiſig, 


Auguſt 
Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung, 
Ring 35, grüne Röhrſeite. 


Chokoladen⸗Fabrilate 
von J. D. Groß in Berlin empfehle 
ich geneigter Abnahme. Beſonders mache 
ich Wiederverkäufer auf mein Lager von 
Chokoladen⸗Mehl und Cacao⸗ 
Schalen aufmerkſam. [1419] 


Guſtav Schröter, 


Schweidnitzerſtr., im Meerſchiff. 


Patent⸗ [2012] 
Del: Spar : Lampen 
und Brenner 
find vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


ür Juwelen, Perlen, Gold. 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Eine Grünglasfabril 
im Großh. Poſen, die ſich des beſten Abſatzes 
erfreut, und ihren Holzbedarf noch auf eine 
Reihe von Jahren zu einem billigen Preiſe ge⸗ 
deckt ſieht, iſt zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
sub 8. W. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1476] . 


Friſche Ananas oe, 


ſind ſtets Karlsſtraße Nr. 3 zu haben. 


Zu verpachten iſt eine vollſtändig 
eingerichtete Gerberei nebſt Werkzeug 
und Untenſilien. Näheres ertheilt Herr 
Weißgerber⸗Meiſter Schütz senior, in der 
Eckbude am Rathhaus. [2116] 


A. Giacomo Paoli's 

balſamiſche Haar⸗Erzengungs⸗ 
ropfen⸗Eſſenz erzeugt ſelbſt auf 
kahlen Stellen neue Haare. Die Flaſche 


1 Sr. dae Price u. Co. 
Biſchofsſtraße 15. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen 


Lochow u. Comp, Vorderbleiche 1. [1342] J Rabatt. 


Kamm Strickwollen 
der Schöller' ſchen Spinnerei, 


wovon ich, wie früher, den alleinigen Verkauf habe, empfehle ich in bekannter 
Qualität und echten Farben zur gefälligen Abnahme 


J. G. Berger’s Sohn, 


Hinter- oder Kränzelmarkt Nr. 5. 


Walter'ſche Masten: Garderobe. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von 
der Wittwe Walter bisher geführte Masken⸗Verleih⸗Auſtalt, Biſchofſtraße 
Nr. 13, käuflich an mich gebracht habe und dieſes Geſchäft unter derſelben Firma Walter ſche 
Masken⸗Verleih⸗Anſtalt in demſelben Lokal weiter fortführen werde. . 

Indem ich mich ſowohl zur Anfertigung neuer Masten: Auzüge, als zum Verleihen 
meines Lagers beſtens empfehle, werde ich mich gewiß beſtreben, den Wünſchen der mich Beeh⸗ 
renden moͤglichſt entgegen zu kommen. 


C. Schwermer, Schneidermeiſter, 


Biſchofſtraße Nr. 15. 
Tauſch⸗ reſp. Kaufgeſchäft. 


Ein Rittergut in O/S., an der Eiſenbahn, mit 700 Morgen Areal, größtentheils Raps⸗ und 
Weizenboden, incl. 80 Morgen dreiſchüriger Wieſe, mit maſſivem Schloß nebſt Garten, guten 
Gebäulichkeiten, ſchönem ger und einer jährlichen Nebenrevenue von 2000 Thlrn., iſt mit 
einer Anzahlung von 10,000 Thlrn. zu verkaufen; auch wird ein wenig verſchuldetes Haus in 
Breslau an Zahlung mit angenommen. Nähere Auskunft Selbſtkäufern auf portofreie An⸗ 
fragen unter A. M. Nr. 3. Neumarkt poste restante. [1531] 


[1547] 


Zu den bekannten allerbilligſten aber feſten Preiſen 
Verkauf der eleganteſten und dauerhafteſten Regenſchirme in ſchwerſter Seide pro 
Stück 2%. 2%, 2%, 3 bis 3% Thlr., Regenſchirme von engliſchem Leder pro 
Stück 1, 1% und 1% Thlr., Regenſchirme von Köper und echtfarbigen Stoffen 
pro 15, 20 und 25 Sgr. Auch werden alte Schirme neu bezogen und ſehr bil⸗ 
lig reparirt beim Schirmfabrikanten Alexander Sachs aus Köln a. Rh. jetzt, 
hier im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. Nr. 7, eine Treppe hoch. 


1518] 


[2147] 
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Mein Gold- 1. Silberwaaren : Geſchãft 
befindet ſich Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 
[2155] Eduard Joachimsſohn. 


Lampen u. lackirte Blechwaaren aller Arten, jo wie 
metallne Haus⸗ und Küchengeräthſchaften, 


in durchaus reeler Arbeit empfiehlt in großer Auswahl und billigen Preiſen: 
[1462] die Lampen: und Lackirwaaren⸗Fabrik 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Beſte neue ſchottiſche Voll⸗Heringe, 


zum Mariniren, empfiehlt den hohen Herrſchaften und Reſtaurateuren zu billigſten Preiſen: 
[2146] G. Donner, im gelben Hirſch, Stockgaſſe 20, Meſſergaſſe⸗Ecke. 


Gekörnte u. ungekörnte Knochenkohle 


in beſter Qualität offeriren: [1208] Gebrüder Staats, Karlsſtr. Nr. 28. 


Lilionese. 


Von dem königl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft, 
A beſitzt die Eigenſchaft, dem Geſicht feine jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Boden: 
flecke, Finnen, trockene und feuchte Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob 
durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Sonnenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die 
Wirkung, welche in 14 Tagen erfolgen muß, wird garantirt, und zahlen wir bei Nichterfolg 
den Betrag zurück. — Preis pro Flaſche 1 Thaler (für halbe Flaſchen 15 Sgr., doch reicht die 
letztere Quan tität in manchen Fällen nicht aus). Rothe U. Co. 


in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 

Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 1230] 


Knochenm ehl, in diverſen Sorten, 
Düngpulver, Superphosphat, 
ſchwefelſauren Ammoniac, 


offerirt die: 


Erle ſchleſiche Düng⸗Pulver und Knochenmehl⸗Fabril, 


Comptoir: Kloſterſtraße 84. 


von Shirting und Leinen, gut jigend und in den 
Ober emden neueſten Fagons, hat ſtets in größter Answahl 
auf Lager und empfiehlt he en gros und en Aan billigen Preiſen die Leinwandhandlung 
und Wäſchefabrik von 2194] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Echten Peru⸗Guano 


von vorzüglicher Qualität, offeriren unter Garantie billigſt: 


[1557] Opitz u. Haveland. 
dei, Lehranfflden befucen, Grünberger Weintrauben, 


welche hieſige Lehranſtalten beſuchen wollen. 
Bei zweckentſprechender Erziehung werden die das Pfund 27 Sgr. und gute abgelagerte 
mir anvertrauten Zöglinge in den Schularbeiten Roth⸗ und Weiß⸗Weine zu billigen Prei⸗ 
überwacht und wiſſenſchaftlich entwickelt, im | fen empfiehlt beſtens 2140 
Hebräiſchen beſonders unterrichtet und zur fran⸗ verw. Kantor Gebhardt in Grünberg. 


zöſiſchen Konverſation angehalten; auf Verlan⸗ 
Gef chaͤfts⸗Verkauf. 


gen auch für den Eintritt in die höhere Klaſſen 
vorbereitet, Gleiwitz, den 5. Sept. 1859. 
Sa In einer Provinzialſtadt des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Liegnitz iſt ein mitten am 


402] SHane Karfunkel. 
een ane Markt gelegenes Echaus am Wochen⸗ 
Bitte um Beachtung. ] markt, von vorzaglicher Geſchäftslage, 
Ein verh. Herr mit wenig Familie, ge⸗ worin ſeit bereits 40 Jahren Manufak⸗ 
lernter und etablirt geweſener Kaufmann, turwaaren⸗ und Spezerei⸗Geſchaft 
zuletzt Gaſthofspächter in einer kleinen mit gutem Grfolg betrieben wurde, mit 
Stadt, ein ſehr umſichtiger, gewandter oder ohne Waarenlager zu verkaufen. 
Geſchäftsmann, bieder, thätig und ganz Preis des Hauſes 3000 Thlr., Anzahlung 
verlaßbar, wünſcht einen Poſten als Auf⸗ darauf 1000 Thlr. Frankirte Adreſſen 
ſichtsbeamter, Faktor, Rechnungsführer, sub C. G. St. befördert die Expedition 
Fabrikbeamter, Privaiſetretär, am liebſten der Breslauer Zeitung. [1530] 
wäre ihm jedoch die Stelle eines Reifen: 
den, da er eine ſehr ausgebreitete Be⸗ 
kanntſchaft beſitzt. Für ſämmtliche hier 
erwähnte Poſten ſind ſeine Kenntniſſe 
vollkommen ausreichend. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. 
Schmiedebrücke Nr. 50, 


Ein anſtändiges Reſtaurationslokal 


in lebhafter Gegend der Stadt, par terre, wird 
geſucht reſp. ein dergleichen ſchon beſtehendes 


elsmann, zu übernebmen gewünſcht. 
15 


- 
„ 


in der goldenen Gans. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Ein Ruſtikalgut, in ſchönſter romanti⸗ 
ſcher Gegend am Gebirge, von circa 100 Mrg. 


gutem Acker und ca. 25 Mrg. ſchönſter Wiefen, | X 


mit guten Gebäuden, Inventarium und Ernte 
und einer Neben⸗Revenue von ca. 4— 500 Thl. 
iſt für jährlich 600 Tihlr. auf mehrere Jahre 
zu verpachten und ſofort zu übernehm 
Selbſtbewerber mit einem disponiblen Vermö⸗ 
gen von 1000 Thlr. erfahren das Nähere sub 
K. L. franco poste restante Freiburg. 2180] 


Sm zur Strumpfwirkerei ge⸗ 
hörige Werkzeug, im beſten Zuſtande, als 
1 Walzen: und 4 eiſerne Stühle, Zwirnmaſchi⸗ 
nen ꝛc verkaufe ich billigſt. Käufer des Gan⸗ 
zen würde ich zur Fortrührung des Geſchäfts 
nach Kräften beiſtehen. 2167 
Breslau, Kirchſtraße 16. A. Zahn. 


Neue ſchott. Voll⸗Heringe 


von aeg Güte die % Tonne 1 Thale 
excl. Gebd., in ganzen Tonnen billiger empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51. [1555 
Eine Buſſole wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
bittet man unter Chiffre . W. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 
Vogagluc gute Flügel und Pianinos ſind 
Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu haben. 
ine braune Stute, 5“ 3“, fehlerfrei, 6 Jahre 
alt, geritten und gefahren, ſteht zu verkau⸗ 
fen Kohlenſtraße Nr. 1. [2187] 


Eine leichte Fenſter⸗Chaiſe 


nebſt zweirädrigem Gyk und 
anderen ganz und halbgedeck⸗ 
ten Wagen empfiehlt billig: 


[2159] N. Schmidt, Hummerei 40, 


Smane ſeidene Affenpinſcher find zu ver⸗ 
kaufen Tauenzienſtr. 22 im Hofe par terre. 


Peru ⸗Guano, 


direlt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, em⸗ 
pfehlen ſomit als 


zuverläßig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen und unseren Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. [1573] 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Echten Peru⸗Guano 


empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt: 
[2018] H. Bruck, Ring 34, 2 Treppen. 


EHESTEN C FREIE TEE TITAT TEE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


Zu vermiethen und fofort reſp. Termin 
Michaelis d. J. zu beziehen: 
1) Schuhbrüde Nr. 59 ein Schanklokal nebſt 
Wohnung; 


e; 
9) Hummerei Nr. 17 ein Pferdeſtall; 
10) Sterngaſſe Nr. 12 (Victoriagarten), die 
Reſtaurationslokale nebſt Garten, Kegel: 
bahn und großem Beigelaß. 
[1570] Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßer⸗ Straße Nr. 45. 


Fan en, 17 iſt eine Woh⸗ 
nung, aus 2 Vorderſtuben, Kochſtube und 
Zubehör beſtehend, Michaelis zu beziehen. Nähe⸗ 
tes beim Wirth. a [2156] 


a —— a —— 
Semeitnigeritraße 13 iſt eine Wohnung für 

55 Thlr. zu zu vermiethen. Auch ein 
Zimmer ohne Möbel an einen Herrn. [2158] 


Ye einen einzelnen rubigen Herrn ift Oder: 
ſtraße 14 im 1. Stock vorn heraus, ein 
unmöblirtes zweifenſtriges Zimmer für den 
jährlichen Miethspreis von 40 Thlr. bald oder 
Mich aeli zu vermiethen. Näheres daſelbſt in 
der —— Breslau, den 10. Sept. 1859 


Albrechreſtraße Nr. 38 iſt Term. Michaeli d. J. 
die erſte Etage zu vermiethen. Dieſelbe be⸗ 
ſteht aus 8 Piecen, worunter 1 großer Salon, 
und eignet ſich zu einer Reſtauration, Möbel⸗ 
Magazin oder anderem Geſchäſt. Näheres im 
Kleidergewölbe daſelbſt zu erfragen. [2178] 


ine Wohnung von 4 Piecen, Küche und Zu 
behör iſt von Michaelis ab zu beziehen. 
Näheres Oderſtraße 4. [2179] 
9 Bald oder Michaelis 
iſt die 2. Etage von 5 Piecen und Zubehör in 
dem Neubau Kleine⸗Feldgaſſe 10 zu beziehen. 
Näberes Große⸗Feldgaſſe 13. [2151] 


11! Eine Mittel⸗Wohnung in ster Etage !1! 
ſehr bequem, iſt auf Michaeli e. zu miethen 
bei M. L. May, Karlsſtr. 21. 2188] 


8 8 dem vorletzten Hauſe an der verlängerten 
neuen Taſchenſtraße, der Rehorſtiſchen 
Fabrik gegenüber, find große elegante Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und vom J. Oktober 
d. J. ab zu beziehen. [2164] 
ggriedrich-WBilhelmftrape 69 ift die Hälfte des 

2. Stock zu vermiethen und 1. Oktober zu 
beziehen. [2174] 
Eine kleine Wohnung iſt Michaelis zu 

vermiethen Albrechtsſtr. 24. (2145) 


zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr G. 8161!“ KyPlauerftrche 14 ijt die Hälfte des 1. Stocks 


en. Nur 5 


J. Luftdruck bei 0 27797, P 2778729 


Armeen enen 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier, Albrechts⸗ 
ſtraße 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 
für den Elemen⸗ 


Geographie von Schleſien Ti: nerricht. 


Siebeſite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 3 Bogen. Mit einer 
. illuminirten Karte 125 it 21 2 390 
argeſtellt na einen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
— Schleſien, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wandkarte 
von ei. Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
9½ Bogen. 1857. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
ö von Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 
5 Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, als 
2 auch die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
— ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen 
2 andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtal⸗ 
tung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und Ge⸗ 
birgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. 
2 Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden, 
8 Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
5 auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht 
& auf das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 2 
A 
* 


8 L518 


AAM 


AAA 


ermäßigt worden. Eduard Trewendt. 
Aan dannn 


„ Lehrbücher 
der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen übrigen Buchhandlun⸗ 
gen ſind zu haben: 3671 
Dr. Gleim, Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. Elementargram- 
matik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 22½ Bog. broſch. Preis 20 Sor. 
Jose Ae Abriß der ſcanzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 8. 9½ Bog. broſch. 
reis 15 Sgr. 


Noſa A Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen Sprache. 8, 3 Bog. 
broſch. Preis 7½ Sgr. 
Dr. H. Schottky, ordentlicher Lehrer an der Realſchule am Zwinger, Anweiſung zur Aus- 


r. 
— —, Eugliſches Uebungs- und geſebuch für den erſten Curſus oder praktiſcher Theil pe 


— —, Aurzer Leitfaden der engliſchen Literatur, nebſt einem —̃ —ñ—ÿ und Entwicke⸗ 
r. 


H. von Petit, Praktifher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und doch gründlichen Erlernung 
der italieniſchen 82 nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den 
Schul, Privat, und Selbſtunterricht. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 17% Bog. broſch. Preis 22½ Sgr. ; 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


P ² A Unielejfejeiiejejeiejeieiejieie.- wie} 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 


oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 
. ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs⸗Ordnung 
nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtge⸗ 
% ſuchen, Schriften im Concourſe u. ſ. w. 

Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
Jar jeden Geſchaftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich 
jur Einziehung feiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher 
* Nachtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht ing nicht 4 
Se erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche An⸗ 
1 weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ 
gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen Geſetze find 

8 gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 


ee [12 ee 
loſterſtraße Nr. 68 iſt Termin Michaelis d 
K nei Stel aut Gortenbenupung n „ 33 Hönig’s Hotel 33 


miethen. 2018 


Diel Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 
zwei Stuben, Kochſtube und Entree nebſt 


Gartenbenutzung ſind Michaelis zu beziehen Wreife der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 


( 
reslau, den 10. Septbr. 1859. 
feine, 


Magazinſtraße im Loulſenhof. Näheres eine ord 
Stiege rechts. [2054] We ißer 67— 73 a 
5. u. 10, Sept, _WpS.I0U, MgoU.NGmzU| ok gelber 63 67 36. ayzas OR 


4-46 42 40 41 „ 
35 — 38 33 
24— 25 22 
56— 65 52 


2:0 
Winterrübſen . 77 73 70 1 


+112 111 + 164 . 
+ 90 + 92 + 10,1 ae 
SapCl. opgi 5 


trübe bedeckt 


Luftwärme 

Thaupunkt 

Dunſtſättigung 
ind 

Wetter 


Cold und Paplergeld. Schl. Pidb. Lit. A4 | 944 B, | Neisse-Brieger. 1 — 
Dukaten 93% 8. dito dito O. 4 — Ndrochl.-Märk. 4 — 
Louisd' or 109 B. Schl. Rust.-Pfdb.(4 94% 8. dito Prior Fa 
Poln. Bank.-Bill. 87 % B. Schl. Pfdb. Lit. B. 94% 6. dito Ser. IV. — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr..4 | 91% B. | Oberschl. Lit. A3 111 B. 

dito öst. Währ. 83% B. Posener dito...|4 | 89%B, | dito Lit. B. 3 % 103% G, 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit C3 111 7 8. 
Freiw. St.-Anl. 416 994 B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 83 7 B. 
pr.-Anleihe 183004 % 99% 8, |roln. Pfandbr..|4 | 86%, B | dito dito 144] 88% B. 
dito 1852144 9944 B. dito neue Em. 4 | 86% B. dito dito 3½ 73% B. 
dito 1854 185604 /, 99 ½ B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Ahein ische. — 
Preuss. Anl. 18595 103 ½ B, || Krak.-Ob.-Obl. 4 — [Kosel-Oderberg. 374 6. 
Prüm.-Anl. 18543116 B. Oester. Nat.-Anl.|5 | 64% B. dito Prior.-Obl. 4 2 
St.-Schuld-Sch, 3½ 84 B. Elsenbahz-Aetlen. dito dito 4 — 
Bresl. S1.-Oblig. 4 — Freiburger. 483% 8. dito Stamm. — 
dito dito 4 — dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. Oppeln-Tarnow. 4 37, B. 
Posener Pfandb. 4 — dito dito 4% 89% 8B. — 
dito Kreditsch.4 | 86% B. Köln-Mindener .|3 — lern >> 
dito dito [344] 874,6, || dito IIII. Em. 4 | 79% B. |Schles. Bank 75% B. 


Fr.-Wih.-Nordb.|4 
Mecklenburger .|4 


Schles. Pfaudbr. 
à 1000 Thlr. 


„ 847 B. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


zurni - 
33 Albrechtsstrasse 33 


